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können nicht berückſichtigt werden. 


Ernſt und Geduld. 


Nun ſchiebt ſich's an unſeren Grenzen zuſam. 
men — Heervolk, Wehrvolk zu Stoß und Schlag 
auf den Feind. Nun ſenden ſie uns ihre Grüße 
in knappen, die Hoffnung immer ſtärker, beflil 
gelnden Siegesmeldungen; aber nun iſt's auch 
Zeit, daß wir, die wir hier bleiben, uns rüſten 
und wappnen mit Ernſt und Geduld. Es find 
herzerfriſchende Eindrücke, begeiſternde Bilder 
geweſen, als aus den dahinrollenden Zügen die 
Fungmannſchaft winkte, als fie durch die jubeln 

en Maſſen dahinfuhr, als ſie ſich aus ihrer letz 
N liebenden Amarmung löſte, um ehrenvollem 
N entgegenzueilen; aber nun muß die 
che aufhören, der Schauplatz lauter Auf 
a fabelhafter Gerüchtsbildung und was 
onſt ſich dazu geſellt, zu ſein. Der Krieg iſt ein 
harter Gaſt; von Anschlag und Extrablatt lieſt 


ſich ss leicht, daß der Feind bei Mülhauſen zu, 


rückgeworfen, daß Lüttich erobert, daß bei La 
9 55 der Franzmann zerſchmettert wurde. Aber 
die Wirklichkeit! Erörterungen am Biertiſch 
über die einzelnen Bewegungen im Felde, Sie 
Ee ich und leichter Mut, die ſchon für 
die Cala oder ſpäteſtens Anfang September 
woll roberung von Paris prophezeien, wir 
en ſie nicht griesgrämig als Schwerverbro 

1 00 önnzeichnen: ein Volk, das auf Anhieb 
98 1 00 Freiwillige anbietet, hat nichts, rein 
= 15 05 mit den Pariſer Großmäulern von 
15 0 gemeinſam, aber um unjerer Jungen im 
elde willen wollen auch wir uns in die feſte 
Bu 51 Krieges ſchmiegen, der uns durchkne⸗ 
5 durchſchütteln ſoll. Wir wollen nichts 
der 1 Braven voraus haben. Oder greift 
füllt anke nicht ans Herz: wir ſind aus über⸗ 
1 en Lokalen in die laue Sommernacht getre⸗ 
re haben Lied an Lied zu Ehren des 
an; a geſungen, wir haben Hurra geru 
ns die Fenſter klirrten und unterdes 
und 2 im Felde gelegen, haben Tagemärſche 
Arbeit ah märſche hinter ſich haben die blutige 
un balſeſ haben gedurſtet und aehungert 
ihr Her a ans Hurra der ſtürmenden Kolonnen 
enken öblut gegeben? Nein, wir wollen ihrer 
Krie Br nichts vor ihnen voraus haben. Der 
gutem Gt, ſcon jetzt Grozes geleistet. Mit 
rum h aller ind wir in ihn Hineingegangen, 
mengeſchwei 18 Not uns zu einem Volke zuſam 
was die iht. Nichts davon iſt eingetroffen, 
herſagten Feinde ringsum prahleriſch uns vor 
denszeit . Aus dem Schutt einer langen Frie⸗ 
in unſe it nun das Gute, Edle und Schöne, das 
o gew Re 3 Volkes Seele lebt, ans Licht getreten, 
Wochen tig wie niemand es noch vor wenigen 
mit & 15 0 hat. Und nun wappnen wir uns 
die Gatti nr werden lange Tage kommen, da 
1 15 en ie Kinder, da Eltern. Geſchwiſter, 
iche Nachrt e und Freunde keine oder nur ſpär⸗ 
ten 5 von ihren Lieben im Felde erhal 
großes Ger 4. Jebt muß es ſich zeigen. daß ein 
ſtroherne 1 bereit ſteht, daß nicht blo⸗ 
wird ein a rung entflammt wurde. Nie 
führt. Ideell © blos gegen äußere Feinde ge⸗ 
die 90 8 Sr Werte ſind es auch, die damit in 
rieg iſt der ee gelegt find, und der 
trüt der; tzieher, der an alle heran⸗ 


Der 5 4 8 
ie feinem De einzelnen die Pflicht auferlegt, 


U zu ſorgen, daß diefe Werte immer k 


aner und herrli g i 

ie errlicher aus der Schale menſchlicher 
75 hinaustreten. Der Krieg 1 
a denken wir der Soldaten im Felde, 
retten ke 8 Schweſtern, die in den Lazo 
Wo = ede Wunden heilen. die Witwen 
es ein Ae er bangenden Elternherzen, ſo iſt 
; ‚To nes, aufzuräumen mit modiſchem 
Araft En es ein Großes, ſittliche und nationale 
währen im Kleinen und Kleinſten zu be 
und drei Deutſchland in der Welt voran! Ja, 
Enden 0 Aber wir wollen an allen 
Ernst 5 5 ie Würde und den ſittlich religiöſen 
5 Si der uns allein berechtigt, in 
1 5 Stunde dieſer Weltwende To hoch zu 

s erhabenes Ziel uns zu ſtellen. 


Gibt Gott uns den Sieg und wir haben den 


feſten Glauben, die Entſchloſſenheit dazu, jo ſoll 
dieſer Sieg für fernſte Zeiten fortwirken. 


Deutſche Warnungen an Frankreich und Belgien. 
| Durch Vermittlung einer neutralen Macht iſt 
folgendes mitgeteilt worden: h 
1. Der franzöſiſchen Regierung: 


Die Meldungen der deutſchen Truppen laſſen 


erkennen, daß dem Völkerrecht zuwider in 
Frankreich der Volkskrieg organiſiert wird. In 
zahlreichen Fällen haben Landeseinwohner unter 
dem Schutze der bürgerlichen Kleidung heimlich 
auf deutſche Soldaten geſchoſſen. 

Deutſchland erhebt Einſpruch gegen eine der- 
artige Kriegsführung, die dem Völkerrecht 
widerſpricht. a 

Die deutſchen Truppen haben Anweiſung er⸗ 
halten, jede feindſelige Haltung der Landesein⸗ 
wohner mit den ſchärfſten Maßregeln zu unter: 
drücken. Jeder Nicht⸗Soldat, der Waffen führt 
jeder die die deutſchen rückwärtigen Verbindun⸗ 
gen ſtört, Telegraphendrähte durchſchneidet, 
Sprengungen vornimmt, kurz in irgend einer 
Weiſe unberechtigt an der Kriegshandlung teil⸗ 
nimmt, wird ſofort ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Wenn die Kriegführung hierdurch einen be⸗ 
ſonders ſchroffen Charakter annimmt. jo trifft 

Deutſchland dafür nicht die Verantwortung. 
Frankreich allein iſt verantwortlich für die 
Ströme von Blut, die ſie koſten wird. 

2. Der belgiſchen Regierung: 5 

Die königlich belgiſche Regierung hat 
Deutſchlands aufrichtig gemeinte Anerbietungen, 
ihrem Lande die Schrecken des Krieges zu erſpa⸗ 
ren, zurückgewieſen. Sie hat dem deutſchen, 
durch die Maßnahmen der Gegner Deutſchlands 
gebotenen Einmarſch bewaffneten Widerſtand 
entgegengeſetzt, ſie hat den Krieg gewollt. Trotz 
der Note vom 8. Auguſt, in der die belgiſche 
Regierung mitteilt, daß ſie gemäß dem Kriegs⸗ 
gebrauch den Krieg nur mit uniformierten 
Mannſchaften führen werde, haben in den 
Kämpfen um Lüttich zahlreiche Leute unter dem 
Schutz bürgerlicher Kleidung an den Kampf teil⸗ 
genommen. Sie haben nicht nur auf die deur⸗ 
ſchen Truppen geſchoſſen; fie haben in araufames 
Weiſe Verwundete erſchlagen und Arzte, die 
ihren Beruf erfüllten, niedergeſchoſſen. Gleich⸗ 
zeitig hat in Antwerpen der Pöbel deutſches 
Eigentum barbariſch verwüſtet, Frauen und 
Kinder in beſtialiſcher Weiſe niedergemetzelt. 
Deutſchland fordert von der ganzen geſitteten 
Welt Rechenſchaft für das Blut dieſer Anſchuldi⸗ 
gen, für die jeder Ziviliſation Hohn ſprechende 
Art der Kriegführung Belgiens. Wenn der 
Krieg von nun an einen grauſamen Charakter 
annimmt, trägt Belgien die Schuld. 

Um die deutſchen Truppen vor der entfeſſel⸗ 
ten Volksleidenſchaft zu ſchützen, wird von nun 
an jeder Nichtuniformierte, der nicht durch deut⸗ 
lich erkennbare Abzeichen als zur Teilnahme am 
Kampf berechtigt bezeichnet iſt. als außerhaty 
des Völkerrechts ſtehend behandelt werden, wenn 
er ſich am Kampfe beteiligt, die deutſchen rück⸗ 
wärtigen Verbindungen ſtört. Telegraphen⸗ 

drähte durchſchneidet, Sprengungen vornimmt, 

urz in irgend einer Weiſe unberechtigt an der 

Kriegshandlung teilnimmt. Er wird als 

Franktireur behandelt und ſofort ſtandrechtlich 

erſchoſſen werden. a 


1 
Allgemeine Einberufung des Landſturms. 


Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht folgende 
Verordnung betreffend den Aufruf des Landſturms: 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen uſw., verordnen auf⸗ 


grund des Artikels 2 § 25 des Geſetzes, betreffend 


Anderungen der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888 
(Reichsgeſetzblatt Seite 11), im Namen des Reiches 
was folgt: 85 

1. Sämtliche Angehörigen des Landſturms 
erſten Aufgebots, die ihm überwieſen oder zu ihm 
aus der Erſatzreſerve übergetreten ſind, werden 
hiermit aufgerufen. - 


Unbenützte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


5 


* elt 8 rieg. 


Vom Aufruf ſind nicht betroffen die wegen 
körperlicher und geiſtiger Gebrechen als dauernd 
untauglich zum Dienſt im Heere oder in der 
Marine Ausgemuſterten. 

Die Aufgerufenen haben ſich ſofort unter Vor⸗ 
zeigung etwaiger Militärpapiere bei der Orts⸗ 
behörde ihres Aufenthaltsortes zur Landſturm⸗ 
rolle anzumelden. f 

§ 2. Sämtliche Jahresklaſſen des Landſturms 
zweiten Aufgebots, die aus der Landwehr oder 
Seewehr zweiten Aufgebots zum Landſturm über⸗ 
getreten ſind, werden zum aktiven Dienſt aufge⸗ 
rufen. über den Zeitpunkt der Geſtellung ergeht 
beſonderer Befehl. 

„ Dieſe Verordnung findet auf die königlich 
bayeriſchen Gebietsteile keine Anwendung. 

Urkundlich unter Anſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin im Schloß, den 15. Auguſt 1914. 
(L. S.) Wilhelm. von Bethmann Hollweg.“ 

Das Aufgebot des Landſturms ſteht auch für die 
innerpreußiſchen Provinzen mit der allgemeinen 
Mobilmachung in untrennbarem Zuſammenhange. 
Das heißt, daß der Landſturm heutzutage unter 
allen Umſtänden und ganz ohne Rückſicht auf die 
Lage auf dem Kriegsſchauplatze aufgeboten wird, 
wie es der Mobilmachungsplan vorgeſehen hat. 
Da wir nicht nach einer Front, ſondern nach drei 
Fronten zu kämpfen haben, und da — ſo Gott will 
— die nächſten größeren Aktionen Scharen von 
Gefangenen nach Deutſchland bringen könnten, 
müßte ſchon aus dieſem Grunde dafür Sorge ge⸗ 
tragen werden, daß unſer Feldheer in keiner Weiſe 
durch Abkommandierungen von Wacht⸗ und Trans⸗ 
portkommandos geſchwächt wird. Ganz abgeſehen 
davon, liegt es auf der Hand, daß es falſch ſein 
würde, die wuchtige Kraft, die in unſerem Land⸗ 
ſturm liegt, ungenutzt zu laſſen und ſie erſt dann 
einzuſetzen, wenn dies nötig werden ſollte. Die 
beſte Politik iſt die, unangenehmen Lagen vorzu⸗ 
beugen. Ein Abwarten würde heißen, daß wir die 
gewaltige Volkskraft des Reiches tropfenweiſe ein⸗ 
ſetzen würden, ſtatt ſie in ihrer ganzen Gewalt zu 
benutzen, um den Sieg unſerer Waffen ſo raſch 
und ſo gründlich wie möglich zu ſichern. Ein tropfen⸗ 
weiſes Einſetzen der vorhandenen Kräfte war in 
der Kriegsgeſchichte aller Zeiten verhängnisvoll, 
und wir haben die Berechtigung, uns glücklich zu 
preiſen, daß unſere Heeresleitung in dieſen Fehler 
nicht verfällt. Außerdem läßt die Volksſtimmung 
erkennen, daß auch die Landſturmpflichtigen ihre 
Einberufung allgemein ſchon mit Ungeduld erwar⸗ 
tet haben. Dieſe allgemeine ene unter⸗ 
blieb nicht, weil wir zu viele Leute gehabt hätten, 
ſondern lediglich, weil die Schnelligkeit der Mobil⸗ 
machung durch das Aufgebot des Landſturms bei 
dem vorhandenen gewaltigen Menſchenmaterial ge⸗ 
litten haben würde. Jetzt aber iſt die Bahn frei. 
Unſere Mobilmachung des Feldheeres verlief vor⸗ 
züglich, und die Maſchinerie für die Mobilmachung 
des Landſturms kann ihre Arbeit beginnen. Alſo 
noch einmal: nicht die Unſicherheit der Lage zwang 
zu dem Aufgebot, ſondern die Pflicht, das Er⸗ 
wachſen einer unſicheren Lage unmöglich zu machen. 
Wenn auch der Landſturm zu den Fahnen einge⸗ 
rückt iſt, ſteht im wahrſten Sinne des Wortes das 
ganze deutſche Volk in Waffen; denn unter der 
Million Kriegsfreiwilliger, die ſich ſchon zum 
Heeresdienſte gedrängt haben, ſind wohl auch alle 
diejenigen enthalten, die weder dem mobilen Heere 
noch dem Landſturm angehörten. Ein ſtolzes und 
erhebendes Bild in ernſter Stunde, das unſeren 
Feinden zeigen ſoll, wie das geſamte und einige 
deutſche Volk ſich erhoben hat, um die frechen 
Friedensbrecher niederzuwerfen! 


Keine Beunruhigung wegen des Landſturm⸗ 
aufgebots! 


Das königlich bayeriſche Kriegsminiſterium gibt 
zu dem Landſturm⸗Aufruf des Reichsheeres fol⸗ 
gende Erläuterung: 

„Dieſer Aufruf, der nun auch bald für Bayern 
ergehen wird, bedeutet nicht, daß die ungedienten 
Landſturmpflichtigen nun alsbald zur Fahne einzu⸗ 
rücken hätten. Er hat zunächſt nur die Bedeutung, 
daß die Landſturmpflichtigen ſich zur Landſturm⸗ 
rolle anzumelden haben. 
erſt nach Bedarf, mit den jüngeren Jahresklaſſen 
beginnend, vollzogen. Die Bevölkerung wird daher 
aufmerkſam gemacht, daß es keineswegs notwendig 
iſt, aus Anlaß des Aufrufs des Landſturms ſofort 
ſeine Stellung zu kündigen oder ſeinen Beruf auf⸗ 
zugeben. Bei dem großen Vorrat von Kriegsfrei⸗ 
willigen, die ſich der Heeresverwaltung geſtellt 
haben, iſt vielmehr zu erwarten, daß insbeſondere 
die älteren Jahresklaſſen des Landſturms, wenn 
überhaupt, ſo erſt ſpät zur Einberufung kommen. 
Es wäre daher auch unangebracht, Landſturm⸗ 
pflichtigen bei dem Suchen von Stellungen Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg zu legen. 


Abreiſe unſeres Kaiſers von Berlin. 


Wie Wolffs Bureau meldet, hat Se. Maieitä 
der Kaiſer Sonntag Vormittag 8 Uhr Berlin 1 


Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die 


Die Einberufung wird 


Rücksendung beigefügt iſt. 


r 5 


der Richtung nach Mainz verlaſſen, Ge. Majeſtäl 


der Kaiſer richtete vor ſeiner Abreiſe an den L ber⸗ 
bürgermeiſter von Berlin einen Erlaß, worin er 
mit dem Lebewohl an die Berliner Bürgerſchaft 
innigſten Dank ſagt für alle Beweiſe der Liebe und 
Zuneigung, die er in dieſen großen Tagen ſo reich⸗ 
lich erfuhr. Der Laber vertraue feſt auf Gottes 
Hilfe und auf die Tapferkeit von Heer und Marine 
und die Einmütigkeit des deutſchen Volkes. i 


Kaiſerlicher Dank an die Truppen. 


An das Armee⸗Oberkommando der im Süd⸗ 
weſten kämpfenden Truppen iſt folgendes Tele⸗ 
gramm nach dem Erfolge von Mülhausen abge⸗ 
ſandt worden: . 

„An das Armee⸗ Oberkommando. 


Dankbar unſerm Gott, der mit uns war, danke 


ich Ihnen und den tapferen Truppen für den erſten 


Sieg. Sagen Sie { 
meinen kaiſerlichen Dank, den ihr oberſter 
Kriegsherr ihnen im Namen des Vaterlandes 
ausſpricht. ez: Wilhelm J. R. 
Das Oberkommando lieh folgendes Antwort⸗ 
telegramm an den Kaiſer abgehen: 5 
„Auf dieſes Telegramm gibt es nur eine 
Antwort: „Seine Majeſtät der Kaiſer hurra! 


Deutſche Erfolge an der ruſſiſchen 
Grenze. 


Marggrabowa von den Ruſſen in Brand geſteckt. 


Die ausländiſchen Nachrichten über größere 
Kämpfe ſind falſch. Die Deutſchen beſtanden eine 
Reihe kleinerer Gefechte ſiegreich. Zwei ruſſiſche 
Kavallerie⸗Diviſionen, gefolgt von Infanterie, 
gingen vor und ſteckten das dicht an der W 
gelegene Städtchen Marggrabowa in Brand. Sie 
iind am Sonnabend wieder über die Grenze zurück⸗ 
gegangen. N g 

Marggrabowa liegt am Ausfluß der Lepa aus 
dem Oletzkoer See an der Eiſenbahn Lyck⸗Inſter⸗ 
burg, gehört zum Kreiſe Oletzlo, Bezirkskommando 
Goldap, und zählt 5400 Einwohner. Die Ent⸗ 
fernung bis zur ruſſiſchen Grenze beträgt etwa 
acht Kilometer. 


allen beteiligten eee 


Ein bei Mlawa ſtehendes ruſſiſches Kavallerie⸗ 


korps iſt vor einer deutſchen Kolonne nach Süden 
ausgewichen. Nicht eine einzige feindliche Maß⸗ 


nahme konnte bisher die deutſchen Abſichten beein⸗ 


fluſſen oder aufhalten. 


Franktireurkrieg auch in Rußland? 


Dem völkerrechtswidrigen Verhalten der bel⸗ 
giſchen Bevölkerung gegen die deutſchen Truppen 
ſcheint ſich jetzt das der Ruſſen in den von uns 
eroberten Gebieten würdig an die Seite zu ſtellen. 


In der Nacht vom 14. zum 15. Auguſt wurden in 


Kaliſch durch überfall aus dem Hinterhalte zwei 
Mann unſerer braven "rupper getötet und 20 bis 
30 Mann verwundet. Es handelt ſich ohne 05 
um einen planmäßigen Angriff der ni 
militäriſchen Bevölkerung. Wie in Frankreich und 
Belgien, werden auch in Rußland unſere Truppen 
rückſichtslos einſchreiten. 


Siegreiches Vordringen der Sſterreicher in Ruſſiſch⸗ 
Polen. 


Vom Kampfplatze in Ruſſiſch⸗Polen wird nach 
Krakau berichtet, daß die öſterreichiſche Armee die 
Gouvernementsſtadt Kielce am 7. Auguſt beſetzt 
hat. Die Stadt liegt nordöſtlich von Krakau, auf 
der Linie nach Warſchau. 

Nach Lemberg wird vom Kempfplatz in Nuſſiſch⸗ 
Polen berichtet, daß die polniſchen Zungjotden 
nach Einnahme von Miechow, nachdem ſie Verſtär⸗ 
kungen von Krakau erhalten haben, weiter nach 
Norden marſchierten und die Städte Jendrzejon⸗ 
und Kſionz nach kurzem Kampfe eingenommen 
haben. Die Ruſſen zogen ſich in wilder Flucht 
zurück und ließen auf dem Kampfplatze viele Ge⸗ 
fallene und Verwundete zurück, ebenſo ein ganzes 
Magazin mit Lebensmitteln. f 


Das Schickſal unſerer Kolonien. 


Nachrichten aus Deutſch⸗Südweſtafrika beſagen, 
daß das dortige Schutzgebiet bisher unbehelligt ge⸗ 
blieben iſt. Auch in Kamerun hat ſich bis jetzt 
nichts Kriegeriſches ereignet. Von Deulſch⸗Oaftite 
fehlen direkte, von der Südſee alle Nachrichten. In 
Togo haben unbedeutende Patrouillengefechte mit 
eingedrungenen franzöſiſchen Truppenabteilungen 
ſtattgefunden, bei denen der Feind drei Tote und 
die deutſchen Abteilungen keine Verluste zu ver⸗ 
eichnen haben. Auch engliſche Truppen find in 


Togo vorgedrungen, ohne jedoch bis jetzt mit deut⸗ 
ſchen Abteilungen in Berührung betonen zu ſein. 
Ein ruſſiſcher Panzerkreuzer in den Schüren 
auf Grund? 


Bei ihrer Abreiſe aus Finnland erklärte man 
Deutſchen, wie der „Köln. Zig.“ gemeldet wird, auf 
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das beſtimmteſte, daß ein finniſcher Lotſe einen 
Moßen ruſſiſchen Panzerkreuzer in den finniſchen 
Schären auf Grund geſetzt hat, um ihn gefechts⸗ 
unklar zu machen. 


Die Sſterreicher an Serbiens Grenze. 


Nach einer Meldung aus Bukareſt vom 7. d. M. 
haben die Sſterreicher am 3. Auguſt mit der Be⸗ 
ſchießung der Stadt und der Feſtung Schabatz be⸗ 
gonnen. — Schabatz liegt etwa 60 Kilometer weſt⸗ 
lich von Belgrad an der Save, die die Grenze 
zwiſchen Sſterreich und Serbien bildet. 


Drei Sonderzüge mit belgiſchen Gefangenen. 


Die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet: Weitere 
belgiſche Kriegsgefangene, drei endloſe Sonderzüge 
voll, trafen Dienstag Vormittag gegen 10 Uhr, 
von Aachen kommend, in Köln ein, um von dort 
weiterbefördert zu werden. Mit der Erlaubnis 
des kommandoführenden Offiziers haben wir uns 
mit den Gefangenen unterhalten können. Die 
Leute machten den peinlichen Eindruck vollſtändiger 
moraliſcher Zerrüttung. Außerlich ſahen ſie über⸗ 
aus verwahrloſt aus. Auf unſere Frage, ob ſie in 
Lüttich viele Tote gehabt, antworteten ſie: „Unge⸗ 
heuer viele. Wir wußten ja ſchon, daß unſer 
Widerſtand vergeblich ſei, und darum haben wir 
die Gewehre weggeworſen und uns als Gefangene 
ergeben.“ Unter den Gefangenen waren viele 
Vlamen und Wallonen. 


General von Wuſſow 5. 


Der auf dem Felde der Ehre gefallene General⸗ 
major und Kommandeur einer Infanteriebrigade 
Friedrich von Wuſſow war am 28. Juli 1856 in 
Moskau geboren. Generalmajor war er ſeit dem 
22. März 1912. Vorher kommandierte er das In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 79 in Hildesheim. General 
von Wuſſow war jeit 1891 mit Eleonore Grohe 
aus Greifswald verheiratet, Vater eines Sohnes; 
ein älterer Bruder des in Berlin lebenden bekann⸗ 
ten Schriftſtellers Otto Erich von Wuſſow. 


Eine Warnung des i e von Gebweiler 
im Elſaß. 


Der Kreisdirektor von Gebweiler bei Mül⸗ 
hauſen gibt bekannt: „Es ijt von Hausbewohnern 
auf unſere Truppen geſchoſſen worden. Ich mache 
deshalb bekannt, daß jeder Beſitzer eines Hauſes, 
aus dem auf deutſches Militär geſchoſſen wird, un⸗ 
weigerlich ſtandrechtlich erſchoſſen und ſein Haus 
in Brand geſteckt wird.“ / 

* * 
* 
Allerhöchſter Gnadenerlaß für Fremdenlegionäre. 


Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ enthält fol⸗ 
gende allerhöchſte Gnadenkundgebung: 
„Ich will, ſofern nicht das Begnadigungsrecht 
einem der hohen Bundes fürſten zusteht, denjenigen 
Fremdenlegionären deutſcher Apſtaniung, die ſich 
der Fahnenflucht (§ 69 M. St. G. B.) oder der 
Wehrpflichtverletzung (§ 140 R. St. G. B.) ſchuldig 
gemacht haben, hinſichtlich der verwirkten Freiheits⸗ 
und Ehrenſtrafe Begnadigung in Ausſicht ſtellen, 
wenn ſie während des gegenwärtigen Krieges, 
ſpäteſtens aber innerhalb dreier Monate vom 
heutigen Tage ab gerechnet, ſich bei einem deutſchen 
Truppen⸗ oder Marineteil, einem deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiff, einem deutſchen Konſulat oder in einem 
deutſchen Schutzgebiet zum Dienſt melden. In be⸗ 
ſonderen Fällen wird eine Friſtverlängerung ſtatt⸗ 
finden. — Ausgeſchloſſen von dieſer Gnaden⸗ 
erweiſung bleiben diejenigen, die zu erichtlichen 
ſtrafe verurteilt oder aufgrund eines gerichtlichen 
Urteils aus dem Heer oder der Marine entfernt 
worden ſind oder im gegenwärtigen Kriege gegen 
Deutſchland gekämpft haben. 

Berlin den 12. Auguſt 1914. 

gez. Wilhelm.“ 


Kriegsfreiwillige Marineflieger. 


Das Neichsmarineamt erläßt folgenden Aufruf: 
„Weitere Anmeldungen Kriegsfreiwilliger für den 
Marinefliegerdienſt werden entgegengenommen. 
Bevorzugt werden junge Leute mit techniſcher Vor⸗ 
bildung und ſolider Lebensführung, in erſter Linie 
ſolche, die bereits ein Pilotenexamen beſtanden 
oder eine Fliegerausbildung begonnen haben. Die 
Anmeldungen ſind ſchriftlich oder perſönlich von 1 
bis 3 Uhr nachmittags zu richten an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des „freiwilligen Marineflieger⸗Korps“, 
Berlin W. 10, Matthäikirchſtraße 9.“ N 


Die Beſchränkung in der Kriegsberichterſtattung, 


die für die Zeit der ſtrategiſchen Vorbereitungen 
unerläßlich erſcheint, ſoll weſentlich gemildert wer⸗ 
den, ſobald die Periode der Operationen be⸗ 
gonnen hat. 


Tätigkeit fürs Rote Kreuz. 
Bei der Zentralſtelle des Roten Kreuzes, Ab⸗ 


teilung für Kriegswohlfahrtspflege, hat ſich ein 


Ausſchuß für Familienfürſorge gebildet, der in 
einem Aufrufe darauf hinweiſt, daß auch die Liebes⸗ 
tätigkeit im Lande ſelbſt nich ruhen darf. Anſere 
Brüder vor dem Feinde müßten die Gewißheit 
haben, daß ihre Frauen und Kinder vor Hunger 
und Elend bewahrt bleiben ſollen und deshalb für 
Kinderfürſorge, AUnterſtützung von Volksküchen, 
Suppenanſtalten uſw. geſorgt werde, damit unſere 
Tapferen bei ihrer Rückkehr die zurückgelaſſenen 
Frauen und Kinder in angemeſſenen Verhältniſſen 
und ihr Haus in Ordnung finden. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt die Zentralmelde⸗ und Auskunftsſtelle 
des Roten Kreuzes, Reichstagsgebäude, Berlin 
NW. 7, Portal 4. 


Weitere Kriegsſpenden. 


Der Verein Berliner Preſſe hat zur Anter⸗ 
ſtützung ſeiner ins Feld ziehenden Mitglieder die 
Summe von 30 000 Mark zur Verfügung geſtellt. 


Kaufmänniſche Hilfsaktion für Berlin. 


Eine Brehtügige Hilfsaktion für Berlin iſt ein⸗ 
geleitet. Es wird, wie die „Tägl. Nundſch.“ hört, 
eine Hilfsaktion mit 100 Millionen Mark Kapital 
der die hieſigen Firmen durch Bürgſchaft 
oder Pfänder gedeckten Wechſelkredit gewähren 
wird. Die Wechſel ſollen alsdann von der Hilfs⸗ 
bank an die Reichsbank weiter egeben werden. 


Das Grundkapital joll durch Zei nung bezw. Ge⸗ 


Bankfirmen, der Handelskammer zu ae 


währleiſtung von Kaufleuten, induſtriellen 


Potsdamer Handelskammer und der Korporation 


der Kaufmannſchaft von Berlin aufgebracht werden. 


Börſenmaßnahme in Berlin. 


In der am Freitag abgehaltenen Sitzung des 
Börſenvorſtandes wurde beſchloſſen, de Altimo⸗ 


Regulierung bis Ende September zu verſchieben. 
Die Fälligkeit der Reportgelder findet ebenfalls 
einen Monat ſpäter ſtatt. 


Weitere belgiſche Beſtialitäten. 


Dem „Düſſeldorfer Generalanzeiger“ wird von 
einwandfreier Seite berichtet, daß beſtialiſche 
Belgier flüchtende Deutſche in brennende Hochöfen 
geworfen haben. Wie von einem Leutnant erzählt 
wurde, hatte man ſeine Truppen unter freund⸗ 
lichem Zuwinken in den Ort einziehen laſſen, und 
als Fe drinnen waren, wurde von allen Seiten 
ein Feuer auf ſie eröffnet. Man hat ſodann das 
Dorf geſtürmt, eine Anzahl 11 feſtgenom⸗ 
men und ſtandrechtlich auf einer Wieſe erſchoſſen. 
Bei Harcourt wurden 14 Bauern erhängt, von 
denen ſieben als Hyänen des Schlachtfeldes ertappt 
wurden; die übrigen hatten das Rote Kreuz be⸗ 
ſchoſſen. Ein Arzt teilte mit, daß am Sonnabend 
Morgen ein zehnjähriges Mädchen durch einen Arzt 
vom Roten Kreuz gefangen wurde, als es einem 
verwundeten Soldaten die Augen ausſtach, ferner, 
daß vier Bauern ergriffen wurden, weil ſie auf 
dem Schlachtfelde verwundeten Soldaten Hände 
und Füße abhackten. 


Beſchlagnahme belgiſcher Schiffe in Duisburg. 


Die „Niederrheiniſchen Nachrichten“ melden: 
Die Hafenboote „Stadt Duisburg“ und „Neptun“ 
fuhren am Sonnabend den Duisburger Hafen ent⸗ 
lang und beſchlagnahmten eine Anzahl belgiſcher 
Schiffe. Die Schiffer und Beſitzer wurden mit der 
Mannſchaft an Land gebracht. Die Frauen ließ 
man auf den als deutſches Eigentum erklärten 
Schiffen. 

* 
Wie der Belgiertönig die Wahrheit 
5 jagt. 5 
Ein Tagesbefehl König Alberts. 


König Albert von Belgien hat am 7. Auguſt 
an ſeine Truppen folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
„Unſere Kameraden aus der 3. Diviſion und der 
15. Brigade des Heeres werden in unjete Reihen 
zurückkehren, nachdem ſie die Stadt Lüttich helden⸗ 
aft verteidigt haben. Von einer vierfachen ber⸗ 
macht angegriffen, haben ſie ſtandgehalten und 
ſämtliche Angriffe zurückgeworfen. Kein Fort 
konnte ihnen entriſſen werden. le cef iſt noch 
immer in unſerer Macht. (1) Viele Gefangene und 
viele Fahnen ſind als Trophäen dieſer Tage in 
unſere Hände gefallen. 2 Im Namen der Nation 
ſende ich euch meinen Gruß. Ihr Offiziere und 
Soldaten der 3. Diviſion und der 15. Brigade, ihr 
habt eure 15 90 vollkommen erfüllt und dem gan⸗ 
en belgiſchen Heere Ehre gemacht. Ihr habt dem 
Feinde gezeigt, wie teuer man bezahlen muß, wenn 
man ein friedliches Volk zu Unrecht angreift, ein 
friedliches Volk, das aber durch die gerechte Sache, 
die es vertritt, unbeſiegbar iſt. Das Vaterland hat 
das Recht, auf euch Soldaten des belgiſchen Heeres 
mit Stolz zu ſchauen. Vergeßt nicht, daß ihr in 
dieſem gewaltigen Kampfe die Vorpoſten großer 
Heere ſeid und daß wir nur die Ankunft unſerer 
Waffenbrüder erwarten, um mit ihnen zuſammen 
m Sieg zu marſchieren. Die ganze Welt hat die 
ugen auf euch gerichtet. Beweiſt mit der Kraft 
eurer Schläge, daß ihr frei und unabhängig leben 
wollt. Frankreich, dieſes Land, das man in der 
Geſchichte ſtets auf der Seite der Großmütigkeit und 
des Rechts findet, eilt uns zu Hilfe, und ſeine Ar⸗ 
mee, ſeine Soldaten kommen auf unſer Gebiet! In 
eurem Namen ſende ich dieſer Armee einen brüder⸗ 
lichen Gruß. Albert.“ 


Der deutſche Truppenkommandeur in Luxemburg 
bei der Großherzogin. 


Dem „Lok.⸗Anz.“ wird aus Trier berichtet: Der 
Kommandeur der deutſchen Truppen in Luxemburg 
wurde von der Großherzogin in Audienz empfangen. 
Er ſprach der Großherzogin den Dank aus für das 
ruhige und korrekte Benehmen der Bevölkerung und 
für das von der Großherzogin geförderte Rote 
ea: Die bee den chloßverwaltung hat 
das Schloß in Bibrich dem Roten Kreuz als Laza⸗ 
rett zur Verfügung geſtellt. 


Die Kriegserklärung Frankreichs und Englands 
an Sſterreich⸗Angarn. 


Zu der Note des engliſchen Auswärtigen Amts 
ſchreibt das Wiener Telegraphen⸗Bureau: Zu dieſer 
Darlegung der engliſchen Note iſt vor allem zu be⸗ 
merken, daß der Konflikt Sſterreich⸗Ungarns mit 
einem unabhängigen Staate, wie dem Königreich 
Serbien, und ſpeziell in einer Frage, welche die 
internationale europäiſche Politik nicht iche 
nicht als Provokation zu Feindſeligkeiten zwiſchen 
europäiſchen Mächten betrachtet werden kann. Was 
die ſpezielle Begründung der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
erklärung anbelangt, wäre hervorzuheben, erſtens: 
Dieſelbe geht über das gewiß weſentliche Moment 
vollkommen hinweg, daß Sſterreich⸗Ungarn ſchon 
deshalb genötigt war, an Rußland den Krieg zu 
erklären, weil dieſes die Monarchie durch die an 
ihren Grenzen vorgenommene Mobiliſterung offen⸗ 
kundig bedrohte. zweitens: Sſterreich⸗Angarn hat 
keine Truppen an die deutſch⸗franzöſiſche Grenze ge⸗ 
ſchickt, und dieſer Umftand iſt der franzöſiſchen Re⸗ 
sierung auf eine von ihr geſtellte Anfrage durch 
eine offizielle Erklärung bekannt gegeben worden. 
Die Argumentation des franzöſiſchen Kabinetts iſt 
daher nicht blos eine willkürliche Entſtellung der 
Tatſachen, ſondern auch eine bewußte Lüge. Wenn 
England ſich entſchloſſen hat, die traditionelle 
Freundſchaft, die es mit der Monarchie verband, 
ſo leichten Herzens aufzugeben, um die Sache 
11 8 s zu vertreten, ſo iſt dies eine bedauer⸗ 
iche Tatſache, die aber die Monarchie nicht unvor⸗ 
bereitet trifft und die ſie im Bewußtſein, daß das 
gute Recht auf ihrer Seite ſteht, mit Gleichmut hin⸗ 
nimmt. — Die Wiener Blätter betonen einmütig, 
daß Sſterreich⸗Angarn in voller Zuverſicht und im 
Vertrauen auf ſeine Stärke und die Kraft ſeines 
Verbündeten den Kampf aufnehme, und entbieten 
die herzlichſten Grüße den wackeren öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Seeleuten, welche, für die gerechte 
Sache kämpfend, für Sſterreich⸗Angarn neue Lor⸗ 
beeren ernten werden. 


Beſorgniſſe vor Beſchießung an der 
ungariſchen Küſte. 


Die 1 8 Hafenſtadt Fiume wandte ſich an 
den Miniſterpräſidenten Grafen Tisza mit der An⸗ 
frage, ob ſie etwa eine Beſchießung durch die eng⸗ 
liſche Flotte zu e e hätte. Sie erhielt den 
Beſcheid, daß ſolche Beſorgnis unbegründet ſei, da 
115 Kriegshafen Pola einen genügenden Schutz 

tete. 


Der Direktor der Torpedofabrik Whitehad in 
Fiume, ein Engländer namens Jones, wurde in 
Haft genommen, ebenſo der franzöſiſche Direktor 
der mit engliſch⸗franzöſiſchem Gelde gegründeten 


Botſchafter zum Schutz des diplomatiſchen 


Kunſtſeidenfabrik in Sarvar, die von der Heeres⸗ gegenzutreten. Der italieniſche Geſchäftsträger hat 


leitung in Beſchlag genommen wurde. 


Eine neue tſchechiſche Kundgebung für die 
Waffenbrüderſchaft mit Deutſchland. 


Das Prager Blatt „Hlas Naroda“ verherrlicht 
in einem Leitartikel das Verhalten Deutſchlands 
als Bundesgenoſſe und jagt: Die ehrenhafte, männ⸗ 
liche und kävaliermäßige Handlungsweiſe Deutſch⸗ 
lends können wir weder als Sſterkeicher, noch als 
Tſchechen beſtreiten. Dieſe Waffenbrüderſchaft gilt 
dem Staat als ſolchem. Wir erkennen nicht nur 

Tſchechen, ſondern auch als Slawen mit voller 

tſchiedenheit privat und offiziell an, nicht nur 
oberflächlich, aus irgendwelchem Opportunitäts⸗ 
treiben, ſondern aus voller Überzeugung, daß 
Deutſchland hier als tapferer Ritter handelt, der 
für ſeinen Freund auch ſein Leben in die Schanze 
ſchlägt. Die tſchechiſchen Blätter e aus den 
Manifeſtationen am 7. Auguſt auf eine Stimmung 
Henner Verbrüderung und wünſchen, daß man 

eiderſeits zu der Aberaeugung gelangt, daß ein 
Ausgleich die unerläßliche Vorbedingung dafür ſei, 
daß dem Lande das ihm gebührende Gewicht und 
ſeine Geltung wiedergegeben werde. 


Verlängerung des Moratoriums in Sſterreich. 


Die Wiener Zeitung veröffentlicht eine kaiſer⸗ 
liche Verordnung, durch welche das am 14. Auguſt 
ablaufende Moratorium für privatrechtliche Geld⸗ 
forderungen bis zum 30. September verlängert 
wird, wobei die Stundungsfriſt für Fälligkeiten 
Felice dem 1. Auguſt und 30. September 61 Tage 
eträgt. 


en 


In ihrer am Freitag abgehaltenen Plenarſitzung 
beſchloß die Wiener Börſenkammer einſtimmig die 
weitere Siſtierung des Börſenverkehrs. 


Für das öſterreichiſche Rote Kreuz. 


Weitere Siſtierung des Börſenverkehrs 
in Wien. 


Erzherzog Karl Franz Joſeph und Aan en n 


haben 70 000 Kronen für das Note Kreuz in Hlter- 
reich⸗Ungarn ſowie für die Familien Einberufener 
in Öfterreih-Ungarn und Bosnien geſpendet. 


Maſſenverhaftung bosniſcher Serben. 


Die Peſter Polizei übernahm 800 verhaftete 
bosniſche Serben. 


Wieder ein Völkerrechtsbruch in Petersburg. 


Durch die amerikaniſche Botſchaft wurde dem 
öſterreichiſchen Miniſterium des Auswärtigen fol⸗ 
gende Tatſache zur Kenntnis gebracht: Am 18. 
Auguſt wurde der öſterreichiſch⸗ungariſche Vizekonſul 
Hoffinger, der von dem i n n Ar 

rchives 
in Petersburg zurückgelaſſen worden war, und für 
deſſen Sicherheit das ruſſiſche Auswärtige Amt aus⸗ 
drücklich garantiert hatte, als Merian t 
verhaftet. Der Proteſt, den die amerikaniſche Bot⸗ 
fler die bekanntlich in Rußland den Schutz der 
der ne ar een Intereſſen für die Dauer 
des Krieges übernommen hat, gegen dieſen ekla⸗ 
tanten Bruch des Völkerrechts einlegte, blieb ohne 
Erfolg. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung ſah 
ſich veranlaßt, dieſen ruſſiſchen Gewaltakt, dem 
übrigens bereits die willkürliche Verhaftung des 
Botſchaftskanzleibeamten Loſter vorangegangen 
war, mit der völkerrechtlichen Waffe der Repreſſalie 
u bekämpfen, und hat daher noch am Freitag die 
efangennahme des ruſſiſchen Kanzleibeamten 
Stolkowsky, dem die diplomatiſchen Archive der 
Votſchaſt in Wien anvertraut waren, des ruſſiſchen 
Votſchaftsgeiſtlichen Jakubowsky und des gegen⸗ 
wärtig in Budapeſt ſich aufhaltenden früheren 
fa en Konſuls in Serajewo von Igelſtröm ver⸗ 
ügt, 

Die Wiener Blätter geben ihrer. Entrüjtung 
Ausdruck über den neuen Bruch des Völkerrechtes, 
den Rußland begangen hat, indem es einen Be⸗ 
amten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft in 
Petersburg verhaften ließ. Sie verweiſen darauf, 
daß dieſe Maßnahmen in geradem Gegenſatze zu 
der von Sſterreich⸗Ungarn und Deutſchland abge⸗ 
ebenen und auch eingehaltenen Erklärung neh t⸗ 
lich der vollen Sicherheit fremder Staatsangehöri⸗ 


gen ſtehen, und bedauern, daß Hſterreich⸗Angarn in⸗ 


folge des Vorgehens der ruſſiſchen Regierung 
repreſſive Maßregeln ergreifen mußte. 
Sſterreich und Nordamerika. 


Die Wiener Blätter veröffentlichen die Zuſchrift 
eines Komitees zur Bildung eines Vereins für die 


„Pflege und die 0 dei freundſchaftlicher Be⸗ 


ziehungen zwiſchen Sſterreich⸗ Ungarn und den Ber: 
einigten Staaten von Amerika. In dieſer Zuſchrift 
wird für die von ſeiten Amerikas ausgedrückten 
Sympathien der Dank ausgeſprochen und jeder 
Gleichgeſinnte aufgefordert, zum Zeichen ſeines 
Dankes und der Sympathie in der amerikaniſchen 
Botſchaft ſeine Karte abzugeben. 


Monaco weiſt die Deutſchen und Sſterreicher aus. 


Entſprechend dem Fetten Frankreich und dem 
Fürſtentum Monaco beſtehenden Vertrag ſind die 
Ausländer deutſcher und öſterreichiſch⸗üngariſcher 
eie aus dem Fürſtentum ausgewieſen 
worden. 


Italiens Haltung. 


Falſche engliſche Alarmnachrichten. 


Die „Bo. Ztg.“ ſchreibt: Angeſichts der Nernoſi⸗ 
tät, die ſich eines Teiles der deutſchen Öffentlichkeit 
inbezug auf Italien zu bemächtigen beginnt, mag 
betont werden, daß bis zur Stunde keinerlei Tat⸗ 
ſachen vorliegen, die zu dem Verdachte berechtigen 
würden, Italien gedenke treulos an ſeinen Ver⸗ 
bündeten zu handeln. Die in den letzten Tagen 
verbreiteten Alarmnachrichten über die Haltung 
Italiens Kammten aus englifhen Blätern, die be⸗ 
ſtelen ſind, Italien vor ein Entweder⸗Oder zu 
tellen, aber bisher ohne Erfolg. Sonnabend 
Mittag war in den italieniſchen amtlichen Kreiſen 
keinerlei Veränderung der bisherigen Haltung ein⸗ 
etreten. Der Draht zwiſchen Berlin und Rom 
unktioniert wieder tadellos, ſodaß man in den 
nia e den italieniſchen Kreiſen Berlins wiſſen 
müßte, wenn neue ernſte Momente inzwiſchen ein⸗ 
getreten wären. Jedenfalls wird die italieniſche 
Regierung zunächſt die Ankunft des Botſchafters 
Bollati abwarten, der zu perſönlichem Vortrage 
nach Rom gereiſt iſt. Bollati kann aber im günſtig⸗ 
ſten Falle nicht vor Montag in Rom eintreffen. 
Bis dahin iſt eine Entſcheidung nicht zu erzielen. 

Mit Rückſicht auf die umlaufenden Gerüchte, 
daß Italien gegenüber Deutſchland und Oſterreich⸗ 
Ungarn eine wenig freundliche Haltung einnehme, 
hat die italieniſche Regierung den Geſchäftsträger 
in Berlin beauftragt, dieſen falſchen Gerüchten ent⸗ 


in Erfüllung dieſes Auftrages das Auswärtige Amt 
fiat dieſe Ausſtreuungen für unbegründet zu er⸗ 
ären. 


Ein Ukas des Zaren. 


Ein kaiſerlicher Akas trifft folgende Anordnun⸗ 
gen: 1. Aufhebung aller Vergünſtigungen und Pri⸗ 
vilegien, welche Untertanen feindlicher Staaten 
kraft früherer Verträge genießen; 2. Gefangen⸗ 
nahme derjenigen Untertanen feindlicher Staaten, 
die im aktiven oder mobiliſierbaren Kriegsverhält⸗ 
nis ſtehen; 3. Verleihung des Rechtes an die Be⸗ 
hörden, ſolche Untertanen aus Rußland auszu⸗ 
weiſen oder ſie nach verſchiedenen Gegenden des 
Reiches zu bringen; 4. Anhalten und Konfiskation 
der Schiffe feindlicher Staaten, die zu einem kriege⸗ 
riſchen Zwecke dienen könnten; 5. Erlaubnis für die 
Untertanen neutraler Staaten, ihren laufenden 
Geſchäften nachzugehen; 6. Beobachtung, unter der 
Bedingung der Gegenſeitigkeit, der Pariſer Schiff⸗ 
fahrtsdeklaration vom Jahre 1856, der Peters⸗ 
burger Deklaration vom Jahre 1868 über die Nicht⸗ 
verwendung von Exploſipkugeln, der bei den au 
der erſten Haager Konferenz vom Jahre 1899 unter⸗ 
zeichneten Deklarationen betreffend Stickgaſe und 
Exploſivkugeln, der Genfer Konvention vom Jahre 
1906, betreffend die Bedingungen des Territorial- 
kriegs und der auf der zweiten Haager Konferenz 
im Jahre 1907 unterzeichneten Verträge. 


Aufruf des ruſſiſchen Generaliſſimus. 


Der Generaliſſimus der Armee hat zur Kennt⸗ 
nis des geſamten aktiven Heeres und der i 
Bevölkerung des Reiches gebracht, daß Rußland 
Krieg führe infolge der Herausforderung des ger 
meinſamen Feindes aller Slawen. (1) Die Polen 
Rußlands und diejenigen Deutſchlands und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarns, die ihre Ergebenheit gegenüber der 
ſlawiſchen Sache bezeugen würden, ſollten ſich hin» 
ſichtlich der beſonderen Förderung ſeitens der Armee 
und der Regierung Rußlands erfreuen. Jeder An⸗ 
cl auf . und Beſitztum von Polen, die 

icht feindlicher Handlungen gegenüber Rußland 
überführt werden, ſoll mit der ganzen Strenge der 
Kriegsgeſetze geahndet werden. 


Rußlands angebliche Defenſive. 


Aus Bukareſt wird 1 Die ruſſiſche Mo⸗ 
bilmachung geht ſehr langſam vor ſich. Ru iſche 
Offieierskreiſe erklären, Rußland „habe keine Eile“, 
weil es keine aggreſſiven Abſichten hege, ſondern 
das Hauptgewicht auf eine ſtarke Defenſive lege. 
Das Problem der Verpflegung ſei für den ein⸗ 
fallenden Si unlösbar. Die ruſſiſchen Truppen 
würden ſich zurückziehen und Stadt und Land vor 
dem einfallenden Feind in Brand ſtecken. 


Ausdehnung des Moratoriums in England. 


Die „London Gazette vom 7. Auguſt veröffent⸗ 
licht eine königliche Proklamation über die Aus⸗ 
dehnung des Moratoriums in England vom 
2. Auguſt. Das Moratorium a ein alle vor 
dem 2. Auguſt bis zum 4. September felliger 
Wechſel, die für einen Monat, jedenfalls aber bis 
zum 4. September verlängert werden. Die Zins⸗ 

erechnung für die a a d erfolgt 32 
Bankſatz vom 7. August, alſo zu 6 Prozent. Das 
Moratorium erſtreckt ſich auch auf nicht wechſel⸗ 
mäßige Seine dee ſoweit dieſe fünf 
Pfund Sterling überſteigen. Ausgenommen vom 
Moratorium ſind ae und Gehälter, Gemeinde⸗ 
ſteuern, Seefrachten, Zinſen und Dividenden, Spar⸗ 
einlagen und anderes. Engliſche Niederlaſſungen 
auswärtiger Inſtitute ſind in das Moratorium aus⸗ 
drücklich eingeſchloſſen. ä 


Spanien neutral. 


Wie die „Poſſ. Ztg.“ hört, hat am Freitag im 
Auswärtigen Amte in Berlin die ſpaniſche Regie⸗ 
rung 5 ihren Berliner Botſchafter die Erklärung 
der ſtrikten Neutralität abgegeben. 


Ausfuhrverbot in Bulgarien. 


Ein Ukas unterſagt die Ausfuhr von Nahrungs⸗ 
mitteln, Vieh, Pferden, Maultieren, Eſeln, Mehl, 
Kleie, Getreide, Kartoffeln, Gemüfe, Viehfutter, 
Leuchtöl und Brennholz. 


Kein engliſches Altimgtum an die Türkei. 
„Die Blättermeldung, daß England an die Tür⸗ 
kei ein Ultimatum gerichtet habe, iſt unwahr. 
Zugunſten der türkiſchen Flotte 

Fer die Beamten in einer Anzahl von Provinz⸗ 
tädten auf ihr Gehalt verzichtet. 

England zwingt Egypten zur Aufgabe der 

Neutralität. 


Nach einer aus Kairo in Rom eingetroffenen 
Depeſche hat ut auf Geheiß Englands ſarte 


Neutralität aufgegeben. Der Miniſterrat erklärte 
Egypten mit Deutſchland im Kriegszuſtand un 
vertraute das Land dem engliſchen Schutze an. 5 
engliſchen Streitkräfte können daher im gan 

Lande und in allen Häfen Kriegsrechte ausüben. 
ned 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Erntevorſchätzung für Preußen. 

Die Statiſtiſche Korreſpondenz veröffentlicht 
folgende Erntevorſchätzung für Preußen nach 
dem Stande von Anfang Auguſt: Vorausſicht⸗ 
licher Ertrag für Winterweizen 2 288 766 To 
nen, Sommerweizen 340 133 Tonnen. Win 
roggen 8 949 236 Tonnen, Sommerroggen 73 
Tonnen, Wintergerſte 70 363 Tonnen. Sommer 
gerſte 1 832 862 Tonnen, Hafer 6 235 574 Ton. 
nen. Die Beteiligung an den vorläufige, 
Schätzungen ift infolge der eingetretenen Mo 255 
machung ſchwach zu nennen. Vielfach 105 
bemerkt, daß ſich die Erträge noch nicht zunerl& 
fig angeben laſſen. Schätzungsangaben 
vor von 3 489 Vertrauensmännern gegen 
im Auguſt 1913. 


Der neue öſterreichiſch⸗ungariſche Bolſchaſter 

in Rom. 12 

Freiherr von Macchio iſt Freitag Nachn . 
tag in der italieniſchen Hauptſtadt angekomm 

Wie Jean Zaurds beigeſetzt wurde. 5 

Aus Pariſer Blättern, die auf großem 9 

wege und mit entſprechender Verſpätung hier z 

gelangt find, erfährt man, fo ſchreibt die „“ 


3 867 


liegen 


G. C.“, daß Jean Jaures, der unmittelbar vor 
dem Kriegsausbruch von einem Fanatiker er⸗ 
mordete franzöſiſche Sozialiſtenführer, am 
4. Auguſt auf dem Kirchhof von Paſſy bei Paris 
beigeſetzt wurde. Der Miniſterpräſident Viviani, 
der die Witwe im Trauerzuge führte. und der 
Syndikaliſt Jouhaux hielten Nachrufe am 
Grabe. Auf dem Rückwege von der Feier veran⸗ 
ſtalteten die Sozialiſten eine Kundgebung auf 
der Place de la Concorde. 


Der Wechſel im engliſchen Kabinett. 

Wie aus London berichtet wird, iſt der 
Austritt John Burns und Lord Morleys aus 
dem engliſchen Kabinett ausdrücklich wegen des 
Krieges gegen Deutſchland erfolgt, für den die 
beiden Miniſter die Verantwortung nicht über 
nehmen wollten. - 


Neuer ſchwediſcher Kriegsminiſter. 
: Staatsminiſter Hammerskjöld hat feine Ent: 
aſſung als Kriegsminiſter eingereicht. Der 
Miniſter ohne Portefeuille, Oberſt Mörcke, 
wurde zum Kriegsminiſter ernannt. Ham⸗ 
merskjöld bleibt Miniſterpräſident. 


Die Rebellen in Albanien zum Frieden geneigt. 
5 Eine in Trieſt eingetroffene Meldung aus 
Furche beſagt: Die Kontrollkommiſſion hat dem 

urſten eine Million Kronen bewilligt. Dret 
er Offiziere find nach Holland abge: 
fl Die noch gefangenen beiden Offiziere 

gen nach ihrer Freilaſſung. Die Rebellen ſind 
zum Frieden bereit. 


ER Aus Mexiko. 
en Carbafjal und die Miniſter haben 
04 Auguſt die Stadt verlaſſen, um ſich nach 
Sn 4005 zu begeben. Der Einzug Carranzas 
000 Mann wurde für Sonntag erwartet. 
——— — 


Deutſches Reich. 


— Prin } Berlin, 16. Auguft 1914. 
einri 
geſtern das 95 abe am. Preußen vollendete 
1 1 »Preußiſche Staatsanzeiger“ ver: 
fr x in einer Sonderausgabe einen Erlaß 
as ‚Über die Ermächtigung des 
gung e zur ſelbſtändigen Erledi⸗ 
Staaten ungsgejhäften im Bereich der 
wird di erwaltung. In einer Sonderausgabe 
Delbrü Ernennung des Staateſekretärs Dr. 
riums 5 zum Vizepräſidenten des Staatsminiſte⸗ 
veröffe Sr gegeben. — Der „Reichsanz.“ 
rlaß de 8 einer Sonderausgabe einen 
Reichsbanzi ters über die Ermächtigung des 
Regierun But ſelbſtändigen Erledigung von 
waltung 9 geſchäften im Bereich der Reichsver. 
on Bewilligung aus dem faijerlichen 
gen und 3 nende; Genehmigung von Schenkun 
laſſung der rungen. Ernennung und Eat 
kaiſerli Pröfidenten und Mitglieder der 
gi 825 wren ten 
Son ußiſche Staatsminiſterium iſt am 
f eg Ben einer Sitzung zufamiten g 
iſt Landi Fr ragenden Rat im Juſtizminiſterium 
Der 8 Frormann ernannt worden. 
dnetenvorſt erbürgermeiſter und der Stadtver⸗ 
Morgen =] cher von Berlin durften heute 
teife im un dem Kaiſer kurz vor der 
Berlin derben Abſchiedsgrüße der Stadt 


. ol anlungen für die Hinterbliebenen 
Komitee f er asteilnehmer haben das polniſche 
Gewerbetreibe und der Verein der volniſchen 
dganiſati nden in Poſen veranſtaltet. Beide 
diesen ß F zunächſt je 1000 Mark für 
weiteren Beiträgen . e 
Eine von d 0 
einigun em Zentralausſchuß der Ver 
Et der Lack⸗ und Farbenbranche 
Herrn s einberufene, unter dem Vorſitz des 
Bar enge Sand t Mann zu Berlin im 
ordentliche e tagende, zahlreich beſuchte außer 
Es iſt für Mitgliederverſammlung 
Verpff für jeden patriotiſ | 


— 


nehen ſeferu 
ger Verb “gegen ſoll bei der Reguli 


omen gezeigt werden. 


In ein 
wer er am Sonnta 
1 0 baftshauſe abgehalten 


8 in Berliner Ge⸗ 
eſu x Überaus = 
ſammlung ten ſozialdemokratiſchen Ale 


? „ Die 
8 im Felde ſte 
Hewordenend den durch den Krieg 2 
Auskunftzert te leiſtet: 1. durch unentgeltliche 
ten, d. h. u; 2. durch kommunale Arbel 
* twetunge ß die Magiſtrate und ſtädtiſch⸗ 
ſorgen; 3 dr erſucht werden, für Hilfe 
5 1 Kinderfürſorge und 4. 81500 
bemerkte, die S öchnerinnenhilfe. Frau Zietz 
dad en, aber n er ſelbſtändig 
5 1 bürgerli 
in Dieter 919 arbeiten. Es i 
Frauen und gen Not den hinterbliebenen 
I ab Mut und Troſt zuzuſpre⸗ 
8 > ififder I ſich auch bereits eine An⸗ 
kur Verſügun tte der Frauenhilfsäktion 
1 Der Vorſitzer Eugen 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 17. Auguſt 1914. 

— (Für die Nationalſtiftung für 
die im Kriege Gefallenen) hat die 
Filiale Thorn der Norddeutſchen 
Kreditanſtalt eine Sammelſtelle übernommen. 

— (Zu der allgemeinen Eins 
berufung des Landſturms.) Aufgrund des 
am 15. Auguſt auch für die innerpreußiſchen Pro⸗ 
vinzen erfolgten Aufgebots des Landſturms haben 
zunächſt nur die ausgebildeten ee ee 0 
mit ihrer Einſtellung zu rechnen. Auch dieſe aber 
werden nur in der erforderlichen Zahl für die plan⸗ 
mäßig zur lg vorgeſehenen Formationen 
einberufen werden. Bezüglich aller anderen Land⸗ 
ſturmpflichtigen handelt es ſich zunächſt lediglich 
um eine vorbereitende Maßnahme, indem die in 
Frage kommenden Perſönlichkeiten feſtgeſtellt wer⸗ 
den und ihre Eintragung in die Liſten erfolgt. 
Etwaige Geſuche um Befreiung von der Einſtellung 
ſind bei den Bezirkskommandos anzubringen; die 
über ſie entſcheidende Behörde iſt das betreffende 
ſtellvertretende Generalkommando. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Vize⸗ 
feldwebel und Kommandanturſchreiber Burkert von 
hier 11 am 17. d. Mis. vor der Prüfungs⸗ 
kommiſſion des hieſigen königlichen Landgerichts 
die Prüfung zum Gerichtsaſſiſtenten mit Erfolg 


Die unheimlichſten Waffen im modernen Schiffe werden derartig aufgeriſſen, daß ji 
Seekrieg find die Seeminen, die verſenkt werden, vollaufen und deshalb ſinken müſſen. Auf unfo- 
um feindliche Schiffe auflaufen zu laſſen. Sie rem Bilde ſehen wir einen engliſchen Dampfer, 
haben eine derartige Exploſionsgewalt. daß ſie der auf eine Mine lief und im Sinken begrif⸗ 
den größten Panzer vernichten können. Diel fen iſt. i 


Ernſt teilte mit, daß die Parteioraaniſation 
Groß⸗Berlins gemeinſam mit der Generalkom⸗ 
miſſion der Gewerkſchaften in Deutſchland be: 
reits eine ähnliche Hilfsaktion in die Wege ge⸗ 
leitet habe. ’ 

— Vor dem Kaiſerpalaſt in Straßburg (Elſ.) 
ſtehen ſeit Donnerstag Nachmittag die 4 erſten 
den Franzoſen in der Schlacht bei Mülhauſen 
abgenommenen Feldgeſchütze, die von den Mann⸗ 
ſchaften unter dem Jubel der Bevölkerung einge. 
bracht wurden. N 

Mannheim, 13. Auguſt. Der Bürgerausſchuß 
bewilligte heute einen unbeſchränkten Kredit 
für die durch den Krieg notwendig gewordenen 
Maßnahmen betr. Nahrungsmittelverſorgung, 
Anterſtützung notleidender Familien. Arbeits⸗ 
loſenfürſorge, Schaffung von Arbeitsgelegenheit, 
Einrichtung einer Bürgerwehr uſw. 


Ausland. 
Chriſtiania, 14. Auguſt. Kaiſer Wilhelm 
hat geſtern der Domkirche in Trondhiem wie 
alljährlich 1000 Kronen zugehen laſſen. 


Provinzialnachrichten. | 


Graudenz, 14. Auguſt. (Todesfall.) Geſtern 
ſtarb hier plötzlich am Herzlihlag der Oberbahn⸗ 
hofsvorſteher Walide im Alter von 57 Jahren. 
Seit dem Jahre 1905 war ihm die Verwaltung 
des Bahnhofes Graudenz übertragen. Die außer⸗ 
ordentlichen Anjtrengurgen, die infolge der Mobil⸗ 
machung an ihn herantraten, und die hiermit ver⸗ 
bundene Aufregung haben ſeinem Leben ein jähes 
Ziel geſetzt. Die Witwe und ſechs Kinder beträuern 
ſeinen Tod. 


Poſen, 14. Auguſt. (Ein ſchöne⸗ Zeugnis von 
Opferwilligkeit und Hilfsbereitſchaft) gaben am 
Montag Vormittag die Marktfrauen, deutſche und 
polniſche, die am Alten Markt ihre Waren feil⸗ 
hielten. Als dort lange Züge von Soldaten und 
Reſerviſten vorbeizogen, drehten 19 alle Markt⸗ 
frauen nach den Truppen um un hielten ihnen 
die gefüllten Körbe mit Obſt hin, in die die Krieger 
herzhaft und dankbar hineingriffen. 


Margonin, 15. Auguſt. 60 Johr hat 12 aus 
e 


unbekannten Gründen die 55 Jahre alte Haus⸗ 
beſitzerin Gertrud Konczak in Morzewo. 


Uriegsnachrichten aus dem Oiten. 


Die Polen im Felde. Ein Leutnant ſchreibt an 


5 Kine Eltern: „Wie herrlich ift das alles, was man 
i 


t und hört! Wo find die Parteien, die Polen, 
unſere guten Polen! .. Ihr ſolltet ſie hier ſehen 
— alle ohne Anterſchied, die jungen Reſerven und 


[die Landwehrleute —, da iſt nur eine Stimme und 


ein Wunſch. Jetzt drauf! Heute früh meldeten ſich 
drei bei mir, erſchöpft zum Amſinken. Sie hatten 
in Rußland gearbeitet, waren verhaftet, aber aus⸗ 
gebrochen und hatten bei Nacht ſieben Meilen bis 
gu Grenze zurüdgelegt al nn unbewaffnet 
urch die Grenzbeſatzung geſchlagen. Ihre Freude, 
rechtzeitig da zu ſein, war rührend. Sie brachten 
wichtige Nachrichten mit. 

Ein Handſtreich in Ruſſiſch⸗Polen. Aus dem 
Briefe eines an der ruſſiſchen Grenze ſtehenden 
Hauptmanns wird der „Magdeburger Zeitung“ 


folgendes mitgeteilt: Auf einer Streife bis 30 Kilo⸗ 


meter jenſeits der ruſſiſchen Grenze, wobei wir 
nirgends auf Feinde ſtießen, die Bevölkerung ſich 
aber freundlich gegen uns benahm, quartierte ich 
bei einem polniſchen Gutsbeſitzer, der ſich als durch⸗ 
aus deutſchenfreundlich zeigte und mich vor einem 
in der Stadt K. befindlichen ſtarken Gendarmerie⸗ 
poſten warnte, der dort zugleich das Aushebungs⸗ 
geſchäft beſorgte. Ich beſchloß mit Genehmigung 
meines Kommandeurs, womöglichſt dieſen Poſten 
in der Nacht zu überrumpeln und gefangen zu 
nehmen. Ich fuhr mit einem Anteroffizier und 
ſechs Mann, jowie einem ſicheren Führer bis in die 
Nähe der Kaſerne, die ich dunkel und unbewacht 
vorfand, überraſchte die Inſaſſen im Schlafe und 
nahm ſie, ſechs Gendarmen, gefangen. Nach Zer⸗ 
ſtörung der Telegraphenapparate und unter Mit⸗ 
nahme aller Depeſchen und Se sliſten kamen 
wir ohne Blutvergießen mit unſerer Beute glücklich 
zurück uſw. ; 

Wie die ruſſiſchen Soldaten hungern müſſen. 
Ein verwundeter Koſak war nach dem Gefecht bei 
Soldau nach Allenſtein gebracht worden; er ſtarb 
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abgelegt. 

— (Zurückſtellung von Landwirt⸗ 
ſchaftsbeamten.) Der Kriegsminiſter und 
der Miniſter des Innern haben genehmigt, daß die 
dem gedienten und dem unausgebildeten Landſturm 
angehörenden leitenden Güterbeamten und die bei 
Dreſchmaſchinen erforderlichen Maſchiniſten vor⸗ 
läufig von der Einberufung zurückgeſtellt werden, 
und zwar erſtere bis zum 19. September, letztere 
bis zum 1. Oktober d. Is. Die Notwendigkeit der 
Zurückſtellung iſt durch Beſcheinigung des Landrats 
darzutun. 

— (Beförderung von Privatgäütern.) 
Auf die Bekanntmachung der königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg betreffend Annahme von Pri⸗ 
vatgütern und agenbeſtellung im Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirk Bromberg ſei hiermit beſonders 
hingewieſen. : 

— (Gefunden) wurden eine Herrenuhrkette, 
ein Bund Schlüſſel, ein Geldſtück und fünf ſcharfe 
Patronen. 0 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 3 


Eingejandt. 
(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Zu den Höchſtpreiſen für Butter. 

kaufsſtellen einer hieſigen großen Molkerei wird 
ſeit einigen Tagen für Butter 1,50 Mark pro Pfund 
verlangt, 10 Pfennig mehr, als in dem vom Herrn 
Gouverneur veröffentlichten zweiten Preis⸗ 
verzeichnis vom 10. August. Es geſchieht dies unter 
der Behauptung, daß der Herr Gouverneur die 
Erhöhung genehmigt habe, und zwar ſolle er dies 
getan haben, weil andernfalls der Leiter der Mol⸗ 
kerei die Butter habe nach Berlin ſenden wollen. 
Es wäre von Intereſſe, zu erfahren, ob das richtig 
iſt. Die Ausfuhr von Lebensmitteln iſt doch ver⸗ 
boten, und eine Anderung der Preiſe müßte doch 
zur Kenntnis des Publikums gebracht werden. — 
Am vorigen Freitag verlangte ein ländlicher Be⸗ 
ſitzer, der ſtädtiſchen Kunden Butter in die Häuſer 
bringt, für das Pfund Butter ebenfalls 1,50 Mark. 
Als ihm vorgehalten wurde, der Höchſtpreis betrage 
nur 1,40 Mark, erwiderte er, dies wäre der 
Marktpreis; in den Häuſern könne er ſoviel ver⸗ 
langen als er wolle. Es wäre gut, wenn ſich die 
Behörden auch mit dieſem Falle beſchäftigen möch⸗ 
ten. Dem Publikum wäre ſehr zu empfehlen, von 
ſolchen Leuten in den Häuſern nichts zu kaufen, 
damit ſie ihre Produkte auf dem Markt verkaufen 
müſſen. ee in Einklang mit den feſt⸗ 
geſetzten Höchſtpreiſen ſteht es, daß auch der 
Milchwagen eines benachbarten Gutes in den 
Straßen Mockers 1,50 Mark für das Pfund Butter 
fordert, nachdem er noch in voriger Woche 1,80 Mk. 
verlangt hatte! O. 


Als unerfreuliche Erſcheinung muß es bezeichnet 
werden, daß einzelne Frauen, die Herde durch Auf⸗ 
wartung uſw. ſich einen guten Verdienſt ſchufen. 
ſeit der Einberufung ihrer Männer nicht mehr 
arbeiten wollen. Sie berufen ſich darauf, daß be 
es jetzt nicht 58 nötig hätten, weil der Staat ſie 
genügend entſchädigen müſſe. Wäre es nicht ange⸗ 
bracht, da aufklärend und ermahnend einzugreifen? 
Vielleicht bietet ſich dazu den Herren Geiſtlichen 

1. 


Gelegenheit. 
Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Präparand K. Ihr Kriegslied — beginnend: 
„Wer ſeine Hände falten kann, bet um ein gutes 
Schwert, um einen Helden, einen Mann, den 
Gottes Zorn bewehrt! Ein Kampf muß uns n 
werden Und drin der ſchönſte Sieg, der letzte Kam 
a Erden, der letzte, Heilge Krieg“ — ift nicht 
recht verſtändlich. Sie reden offenbar nicht von 
dem jetzigen Kriege, das zeigt auch die Wendung; 
„Herbei, herbei, ihr Völker all, um unſer Schlacht⸗ 
panier! ... So wird er uns beſchieden, der 
größte, ſchönſte Sieg, der ew'ge N. 
Was ſoll es aber, inmitten dieſes Weltkrieges von 


aber bald. Als ein Arzt den Magen der Leiche 
öffnete, ſand man nichts darin als Mohrrüben und 
Hafer. Man hatte den Leuten geſagt, Löhnung 
und Beköſtigung müßten ſie ſich aus Oſtpreußen 
olen. Die Beköſtigung hat dieſer Koſak ſich aus 
ſtpreußen geholt; allein die oſtpreußiſchen blauen 
Bohnen ſind ihm nicht bekommen. Wahrlich, 
man muß Mitleid haben mit dieſen armen, dem 
ruſſiſchen Größenwahn geopferten Leuten! 
...... 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 
Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Fräulein E. Lau 10 Mark, 
F. Kordes 100 Mark, Fräulein M. Borchardt 
10 Mark, W. Gertz 5 Mark, Landrichter Cohn 
50 Mark, Geſchwiſter Böhm 10 Mark, Kaufmann 
. art, Dr. Martens 10 Mark, Fräu⸗ 
lein Bauer 3 Mark, Frau B. G. 5 Mark, Frau 
Geh. Sanitätsrat Winſelmann 30 Mark, F. Arock 
5 Mark, zuſammen 263 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 2935 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat- 
haus: Franz Florkowski 9 Mark, Stadtrat Hell⸗ 
moldt 20 Mark, Frau Hahn 3 Mark, Zollſekretär 
Kaſten 5 Mark, Misdalski 10 Mark, Coppernikus⸗ 
loge J. O. O. S. 100 Mark (1. Rate rat 
3 Mark, Martin Lisner 20. Mark, Rechnungsrat 
BE 20 Mark, Hermann Moskiewicz 10 Mark, 

rau Noſalie Moskiewicz 3 Mark, Eiſenbahn⸗ 
telegraphiſt a. D. Wrobbel 5 Mark, Reſtaurateur 
Koſenka 3 Mark, Rechnungsrat Selke 10 Mark, 
Martin Zawacki 3 Mark, Marie Falkiewicz 
3 Mark, Bezirksſchornſteinfegermeiſter Albert Lemke 
10 Mark, Fräulein enſel 3 Mark, Landgerichts⸗ 
direktor Wollſchläger 20 Mark, Karl Schiratis 
10 Mark, Sternkammer (Dammann u. Kordes) 
100 Mark, Straßenmeiſter Marwinski 5 Mark, 
Heinrich Frank 2 Mark, Profeſſor Wolgram 
30 Mark, Dr. Witting 20 Mark, Juſtizrat Schlee 
30 Mark, Albert 591 30 Mark, Sophie Komiſchke 
2 Mark, B. G. 2 Mark, Frau Kaufmann Richard 
Krüger 30 Mark, Karl Weſtphal 10 Mark, Reſtau⸗ 
rateur Scheidling 600 Mark, zuſammen 1131 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
3204,25 Mark. 

In der erſten Liſte iſt der Name eines Zeichners 
alſch angegeben; es muß heißen Anton — nicht 

rtur — von Karczewski (20 Mark). 


Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Lindenſtraße 63: Krampitz 10 Mark, Dr. Droeſe 
50 Mark, Thur 10 Mark, Pfeiffer 5 Mark, Kurt 
Pfeiffer 2 Mark, Eva Pfeiffer 2 Mark, Johann 
Riſtau 2 Mark, zuſammen 81 Mark, mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 327,50 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


* 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find bisher an Bei⸗ 
trägen für das Rote Kreuz eingegangen: Von den 
Kriegsfreiwilligen Gebrüder S. 6 Mark, S. 5 Mark, 
Lehrerin Marta Sich 20 Mark, Nechnungsrat 
Wannmacher 50 Mark, Fräulein Borck 10 Mark, 
Sammlung der Lazarettinſpektoren⸗Stellvertreter 
246 Mark, Karl Schiratis 10 Mark, Sammlung des einem Zukunftskriege zu träumen, noch abzuſehen 
Arbeitsperſonals der Garniſon ⸗Waſchanſtalt von der Utopie eines ölkerfriedens, den ein Krieg 
26 Mark, Garniſonverwaltungsinſpektor Gerlach bringen ſoll! Wo iſt übrigens der Feind in dieſem 
5 Mark, insgeſamt 378 Mark. Schlacht ide, wenn alle Völker ſich um unfer 

Der Weltkrieg ſtellt große Anforderungen an Schlachtpanier Haren“? . ß 
das Rote Kreuz, röhre als in den früheren N. 2, Freiwilliger. Die drei eriten Strophen 
Kriegen. Deshalb find auch reichere Spenden er⸗ Ihres Kriegsliedes „Der deutſche Adler ſind ganz 
forderlich, damit es ſeinen Aufgaben gerecht werden annehmbar: „Nun ſtrömt aus Schlummergrüften 
kann. Wo und wann immer die Sammelbüchſe des ein friſcher Waffengeiſt. Hurra, in Morgenlüften 


Roten Kreuzes erſcheint: gebt! Und wer ſchon der deutſche Adler kreiſt. Er wird den Jahn bei 


einmal gegeben, gebe abermals und noch einmal, kriegen, den welſchen hinterm Rhein, daß Blut und 
viel oder wenig, in dem Gedanken, damit ein Federn fliegen, ſchlägt er die Krallen ein. Wie 
Gegenopfer, jo ſchwach es auch iſt, zu bringen für ſehr der Hahn mag kollern vor Neid und Eiferfucht, 
Aar der Hohenzollern, er packt ihn an mit 
Heim und Land ſchirmen. 11 ai ie ee N da⸗ 
2 egen r ab; 5 7 5 nun gar m Fr 2 
Gedenket allzeit des Roten Kreuzes! 5 ehlefek⸗ (2) gegenüber ift das Gleichnis nur ſehr 

d. hier. Wir müſſen uns in G 
Den auswärtigen Beziehern unſerer Zeitung vorläufig mit dem begnügen, 115 in 
„Die Preſſe“ zur gefälligen Mitteilung, daß die leitung mitzuteilen für gut befindet. Andere Nach⸗ 
Poſtzeitungsſtelle mit der vorliegenden Zeitungs⸗ richten über kriegeriſche Ereigniſſe zu bringen iſt 
ausgabe die Verſendung ſämtlicher beſtell⸗ der Preſſe verboten. Es ift daher zu 9 An⸗ 
ten Exemplare wieder aufgenommen hat. e an uns zu richten, um Näheres über Ei 
noch Unpünkklichkeiten in der Verſendung eintreten Mitteilung oder vielleicht gar die Beſtätigung 


das ſchwerere Blutopfer unſerer Krieger, die uns 


ſollten, bitten wir Beſchwerden nicht an unſere eines umſchwir 9 
Weimäftsfteile, jondern fete an dasjenige Poltamt Egtrablätter eiſchelnen mac ang alu gener 
zu richten, von dem der Bezieher die Zeitung erhält. wichtiger Ereig nir: 
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im Alter von 72 Jahren. 


ſtets in Ehren halten. 


x Für die uns anläßlich des Hin⸗ 
ſcheidens unſeres teuren Entſchla⸗ 
fenen, des Herrn 


Beſitzers 


Robert Boeder, 


in ſo überaus reichem Maße er⸗ 
wieſene herzliche Freundſchaft und 
Anteilnahme ſprechen wir tiefem- E 
pfunden unſern herzlichſten Dank 

aus. 


Thorn⸗Mocker, Auguſt 1914. 


Die tieftrauernden 5 
3 E 


Nach langem Leiden Besch am 13. Auguſt unſer | 
Kirchenälteſter und Kirdhenfuljenrendant, Herr Gastwirt 


lch opltistoesse 


Seit Beſtehen der Gemeinde 
hat er ihr in beiden Aemtern treu gedient. 
Kenntnis der Menſchen und Sitten unſerer weitver⸗ 
zweigten Gemeinde hat manche Tat fördern helfen. 
Und unvergeßlich wird uns Allen ſeine ausgeprägte 
Perſönlichkeit ſein; wir werden ſein Andenken dankbar 


Rentſchkau den 15. Auguſt 1914. 
Del Semeindefirhenrat 1. die kirchl. Gemeindeverttelung. 


Lehmann, 2 


— 


Seine 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 


1 jungen Mann, 


branchekundig und gut empfohlen, und 


1 Lehrling. 


Marcus Henius, G. m. h. 5 


Friſeurgehilfe 


findet bei hohem Gehalt von ſofort oder 


ſpäter angenehme Stellung bei 
2 ig Willig, Eliſabethſtr. 8. 


Bautiſchler - 


Tober. 


x Schmied 


zum) von ſofort verlangt. 


Belanntmachinig. 
Die für das Jahr 1915 aufgeſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn woh⸗ 


nenden Perſonen, die zu dem Amte 


eines Schöffen oder Geſchworenen be⸗ 


rufen werden können, wird eine Woche 
hindurch und zwar vom 

18. bis einſchließlich 25. 

Auguſt d. 38. 
in unſerem Büro 1 während der 
Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht 
öffentlich ausliegen, was hierdurch mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß gegen die Richtigkeit oder Voll⸗ 
ſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
obenſtehenden Friſt bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll Einſpruch erhoben 
werden kaun. 
Thorn den 17. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 

In das Handelsregiſter iſt bei der 
Oſtbank für Handel und Gewerbe, 
Zweigniederlaſſung Thorn, einge⸗ 
tragen, daß Herr Malter Pezen- 
burg in Königsberg aus dem Vor⸗ 
ſtande ausgeſchieden iſt. 

Thorn den 12. Auguſt 1914. 

N tene Amtsgericht. 


Achtung 
hanlinen und Händler! 


g Umſtändehalber verkaufe ſofort mein 
Zigarren⸗ und Zigareitenlager. 
o, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ella 
Augen ampen 


für Kriegszwecke ſowie 


Batterien 


empfiehlt in großer Auswahl 


W. Zielke, Coppernikusſir. 22. 


Suche Bertranensttehe 


als Kajlieter, Bürogehilfe oder als Filial- 
leiter in ganz gleich welchem Unternehmen. 
Ein Kaufmann, 36 Jahre alt, kriegsun⸗ 
brauchbar, verheiratet, deutſch und polniſch 
ſprechend wie auch ſchrelbend, 10 Jahre 
lang ſchon ſelbſtändig geweſen in der 
Kolonial⸗, Eiſen⸗ und Juterartikelbranche, 

Adreſſe zu erfragen in Der ec 
ſtelle der „Preſſe“. 


Junger Kaufmann 
(Materialift), Handelsſch. abſ. perfekt in 
Buchhaltung. u: Korreſpondenz |. Stellung. 
Gefl. Angeb. unter K. S. F. an die 


3 der „Preſſe“. 


! N an 17. 


Eee 


BT mein Deſtillaktons⸗ 5 
geſchäft ſuche ſofort einen ge⸗ 
wandten, flotten 


Berünfer 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


hauffeure 


für unſere Altodroſchten von ſofort gef. 
Dieſelben müſſen vollſtändig militärfrei fein. 
Bernstein & Co. 


Rudolph Thomas, Schloſſermſiz. 
Einen jüngeren oder älteren 


Heizer 


ſucht ſofort 


Yampimühle Steinau, 


bei Tauer. 


Packergeſellen 


ſucht Braun, Culmerſtraße 18. 


Korbmachergeſellen 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein. 
A. Sieekmann, Schillerſtr. 
Lehrling 


per gleich geſucht. Eünard Kohnert. 


2 Rollkutſcher 


und Arbeiter 


ſtellt ſofort ein W. Boettcher. 


Kutſcher 


verlangt A. Freining. Mauerſtr. 50. 
DEE OBBE ER Bee 


Anſchlüger 


ſtellt ein 
O. Marquardt, Schloſſermeiſter. 
Mauerſtraße 38. 


Tüchtiger⸗ militärfteier- 


Arbeiter 


fr dauernde Beſchäftigung von fof. gef. 
„ M. Wendisch Nachf., Seifenſabr. 


selterabzieher 


nebſt 


Kutſcher 


ſtellt bei hohem Lohn ein 
Max Pünchera, Miineraliaferl 
Brückenſtraße 11 pt. 


Luche von ſofort 
militärfreie Kellner, Kellner: 
lehrlinge, Laufburſchen für 
Reſtaurants bei hohem Gehalt, 
Hausdiener und Uutſcher. 


Stunislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenpermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtr. 18. 


Kaſſiererin 


fof. geſ. A. Schinauer, Schuhmacherſtr. 29. 


Zünplige, Bilanalihere 
uch halterin 


5 175 jofortigem Antritt geſucht 


beibitſcher Mü ihle, 


Thorn, Suppe lde 14. 
Tühtige 


Verkäuferin 


fofort verlangt. Ulauenkantine. 


Hilfsarbeiterin 


über 16 Jahre von gleich geſucht. 
Buchdruck. Franke, u 26. 


Tüchtige Frauen 


755 Zu ſtellt ſofort ein 


Bekanntmachung. 


Vom 16. Auguſt ab wird verſuchsweiſe die Annahme von Pri⸗ 
valgütern nach Maßgabe nachſtehender Beſtimmungen auf den Stationen 
des Direktionsbezirks Bromberg zugelaſſen: 

1. Nach allen deutſchen Tarifftationeu werden angenommen: Wagen⸗ 
ladungs⸗ und Stückgüter aller Art an die Militärverwaltung oder 
deren Organe. 

2. nach Stationen des Direktlionsbezirks Bromberg 
und den Stationen Poſen, Glowno, Luiſen⸗ 
hain, Antonienhof des Direktionsbezirks 

Poſen werden angenommen: ſowohl als Wagenladung wie 
als Stückgut: 

a) Lebensmittel aller Art, insbeſondere auch Getreide aller Art, 
Hefe, Speiſeſalz, Bier, Viehſendungen, Futtermittel aller Art, 
leere Säcke für Lebens⸗ und Futte miltel, Apothekerwaren 
und Arzneiwaren (auch mediziniſche Inſtrumente), Druck⸗ 
papier für Zeitungen. 

b) Sendungen anderer Art als unter a nur mit beſonderer 
Genehmigung. — In den Anträgen auf Genehmigung 
ſind Verſender, Verſandort, Empfänger, Empfangsort, Art 
und Menge des zu verſendenden Gules anzugeben. Ferner 
iſt die Dringlichkeit des Verſandes möglichſt unter Beifügung 
amtlicher Beſcheinigungen darzutun. Die Anträge ſind zu 
richten bei Wagenladungsgütern an die königl. Eiſenbahn⸗ 
direklion in Bromberg, bei Slückgutſendungen an das der 
Verſandſtation vorgelegte Eiſenbahn⸗Verkehrsamt. 

Nach Stationen außerhalb des Direklionsbezirks 

Bromberg, ausgenommen das Gebiet links des Rheins, 

werden angenommen: 

a) Stückgüter der unler 2a N e Art. 
b) Stückgüter der unter 2b gedachten Art, mit Genehmigung 
des Verkehrsamts. 

c) Wagenladungen ſämtlich nur mit Genehmigung 
der königl. Eiſenbahndirektion in Bromberg. 

„Wegen der Anträge auf Genehmigung gilt das unter 2b 

Geſagte. 

Für den Verkehr nach Berlin Ort und übergang 

gelten ferner folgende Beſchränkungen: Sendungen (ſowohl 

Stückgut wie Wagenladungen) für Berlin⸗Übergang 

können einſtweilen nicht angenommen werden. Güter für 

Berlin Ort und Ringbahnſtationen dürfen nur 

nach dem Ein gangsbahnhof der Strecke, über welche 

die Beförderung erfolgt, abgefertigt werden, das iſt für die 

Strecke Thorn⸗Bromberg⸗Schneidemühl⸗Küſtrin⸗Berlin: Berlin⸗ 

Oſtbahnhof, für die Strecke Thorn⸗Hohenſalza⸗Poſen⸗Frankfurt 

a. O. Berlin: Berlin Schleſiſcher Güterbahnhof, für die Strecke 

Stargard⸗Steltin⸗Berlin: Berlin Stettiner Bahnhof. 

Der Verkehr nach dem Gebiete links des Rheins 

bleibt einſtweilen gejperrt. 


Wagenbeſtellungen. 


Soweit die Sendungen ohne Genehmigung der Eiſenbahndirektion 
zur Beförderung angenommen werden dürfen, ſind die Wagen wie ſonſt 
am Tage vor der gewünſchten Auflieferung bis ſpäteſtens 11 Uhr vorm. 
bei der Güterabferkigung des Verſandortes zu beſtellen. 

Bei Sendungen, deren Annahme zur Beförderung von der Geneh⸗ 
migung der Eiſenbahndirektien abhängt, dürfen die Güterabfſertigungen 
Beſtellungen auf Wagen erſt annehmen, wenn ihr durch Vorlegung des 
Mie der Direktion nachgewieſen wird, daß die Beförderung geneh⸗ 
migt i 

Wegen des Bedarfs an bedeckten Wagen für Mililärtransporte wird 
es häufig nur möglich ſein, an Stelle bedeckter Wagen offene Wagen 
(wenn Secken verfügbar ſind, auch mit Decken) zu ſtellen. Die Stellung 
dieſer Erſatzwagen kann aber nur ſtattfinden, wenn die Beſteller im Fracht⸗ 
brief die Stellung eines offenen Wagens beantragen. Ohne dieſen An⸗ 
trag im Frachtbrief werden ſolche Sendungen nicht abgeferligt. 

Die Vorſchriften der Eiſ.⸗Verkehrsordnung über Einhaltung von 
Lieferfriſten find durch Erlaß des Reichseiſenbahnamtes vom 10. Auguſt 
1914 außer Kra't geſetzt worden. 

Bromberg den 14. Auguſt 1914. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 
Bekanntmachung. 


Hans beſitzer! 
Reinigt eure Häuſer und Höfe und ſorgt 
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für Sauberhaltung der Straßenteile vor 


euren Grundſtücken. 


Von morgen ab beginnen regelmäßige 


und gründliche Reviſionen. 

Die Benutzung offener Gewäſſer (Weichſel), 
Bache, Stadtgraben uſw.) zu Trink⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftszwecken iſt ſtreng verboten. 

Thorn den 5. Auguſt 1914. 


Der Geſundheitsausſchuß. 
Abteilung 1. 


Vertretung bon Wiktſchaftsleiteln. ? 


In einer großen Anzahl landwirtſchaftlicher Betriebe unſerer ! 
Provinz iſt die leitende Stelle unbeſetzt, da Beſitzer und Beamte 
dem Rufe des Königs gefolgt ſind. Hier tut Erſatz ganz be⸗ 
ſonders dringend not. Jnfolgedeſſen bitten wir alle älteren Land⸗ 
wirte, die mit der Wirtſchaftsführung vertraut ſind und über ihre 
Arbeitskraft und Zeit frei verfügen, ihre Adreſſen bei uns abzu⸗ 
geben. Wir werden dieſe dann allen den Wirtſchaften mitteilen, 
die ſich dieſerhalb bei uns melden, wozu wir hiermit auffordern. 

Danzig den 6. Auguſt 1914. 
Sandgrube 21. 


Die Landwirtſchafts kammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 


Beſte Karte von Mitteleuropa mit ſämtl. anſchließ. 
Kriegsſchauplätzen, ſowie 90 Seiten ſtarkem Orts⸗ 
regiſter zur leicht. Auffindung kleinerer Plätze, 
Gr. 86: 110 em Preis n. 2 M. — ohne Ortsr. 1,50 M. 


hf 00 Oskar Born, N — —— 51. 


Verkäuferin oder Lehrftäulein N . 


geſucht. Die ſich bereits gemeldeten 
Damen wollen nochmals vorſprechen. 
Max Gläser, Buchhandlung. 


Hrdentline kräftige Frau 


Out erhalze ne 5 


für dauernd zur Rolle bei gutem Loh 
ſtellt ein 
. 3 


Leo Wojnowski. Mauerſtr. 30132. 18 a‘ 


Ein jüngeres Münden, 


die Haus irbeit übernehmen mu 
Tan ſich melde bei 2 EN 


Frau Jacob, Beute 1: 
ne a e 


I Jofumente 
popular. ſicher, erſtſtellig, große und kleine 
Ir zu zedieren. Zu ee in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rinder: rien 


n sofort zu kaufen geſucht 
Ener 2 8 5 1 5, a r. 


2 Pferde 
zu verkaufen. Fuchsſtute 4 Jahre alt, 


1.70 m groß. Brauner Wallach | 80 m 
groß, 9 Jahre alt. Lulkau Nr. 30. 


Zwei gute Zuupſee Konſervatorium für 


fofort zu verkaufen. Za erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 braune Stute 


7 Jahre alt, zugfeſt zu verkaufen. 
a Kl. Markiſtr. 11. 


Flſſchmichende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 
Beſitzer F. Muse, Gramiſſchen. 


Das Grundſtüc, 


Bacheſtraße 3110 (mit Ausfahrt nach 


Stroband⸗ und Gerſtenſtraße) iſt zu ver⸗ 


kaufen. Auskunft erteilt 


Pfarrer Wohlgemuth. 


Fühlräde 


ſind wieder, auch in größeren Poſten, ſo⸗ 
fort lieferbar. 


Oskar Klammer, 


Brombergerſtr. 84. 


Nähmaschinen und 
„ahrräder 


ſind noch auf Lage 


J. Reund, Väckerſtr. 39. 


Es ſtehen zum Verkauf: 


kulstt- und Arbesgestirre 


= Th. Wroklewski, Mellienſtr. 90. 


Cafel⸗Aepfel 


gibt ab (Poſtpaket 2,50 Mk.) 
Rechenberg, Kelpin 
bei Schönſee Wpr. 


Gkammophon 


groß, prachtvoller Ton, für Lokale ge⸗ 
eignet mit Platten preiswert z. verkaufen 


Krause, Allſtädt. Markt 18. 


1 Leiterwagen und 1 
3 Monate altes Fohlen 


tehen ſofort zum Verkauf 
e Grandenzerſtr. 36. 


Treber 


nee us 


hat en 


| eee 


50 1 Falter ficht ü . 9. 14. 


unmöbl. Zimmer 


oder kleine Wohnung in anſtänd. Hauſe. 
Angebote erbeten an 

Helene ca 
Breiteſtraße 14, 


Mit alten Bequemlichkeiten Der Neu⸗ 
zeit ausgeſtattete 


zimmer 


gibt zu foliden Preiſen für Wochen und 
Tage ab. 
Warnmwaſſer, Fernſprecher, Aufzug. 
Frau Mary Eirschfeld, Berlin, 
Augsburgerſtraße 32. 


Möbliertes Zimmer 


von ſoſort zu en 
F. Krüger, Culmerſtr. 3. 


jöbl. Fine rar 


Wochen zu 
vermieten. Schmiedebergſtr. 1, pt. 


ald ein? m.1ep. Ein. 


b. ſof. ao 
Tuchmacherſtr. 6 


Polsdam, 


Roonſtr. 6. 


Während der Kriegszeit ee möbl, 
3:3inmmerwohnmmg. mit Bad, Warmw., 
Zentralheiz., Küchenben. zu vermieten. 


Fun Blind aus Thorn. 
Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſlube u. 


Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen⸗Apolhelke, Eliſabethſtr. 1. 


Wohnung 
4 Zimmer und Zubehör vom 1. 10. 14 
zu vermieten. Brückenſtr. 40, 2 Tr. 


Verſetzungshalber 


bodberrjcaftliche, Song, 
6—7 Zimmer, vom, 1. zu ver⸗ 

mieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


1 Wohnung 


5 Zimmer, Zubehör, Gerberſtr. 31, 3. Et. 
vom 1. Oktober zu verm. Preis 630 Mk. 
A. Kirmes, Jakobſtr. 7, 2. 


7 Ad 4-4immerwohnunden 


nebſt Zubehör zum 1. 0. 14 zu ver⸗ 
mieten. mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5, 1. 


iube und Küche 


vom Oktober z. verm. Kloſterſtr. 10. 


Muh, 


Der Unterricht beginnt am 


Montag den 17. Auguſt 


Culmerſtr. 4, 


otlürzen ls nie rel 


ſowie ſämtliche Wäſche fertigt ſauber an 
Verein zur ac durch Arb beil, 
Bäck erſtr. 


Secpisiehuitel 


für Frauen. 
Frauen und Mädchen aller 8 
erhalten unentgeltlich 


Rat und Auskunft in 
Rechtsfragen. 


Sprechſtunde: 
Montag . von 728 uhr 
Freitag, von 7 78 Uhr, 
Bäckerſtraße 49. ik ’Gemeindefchule- 


Verein Franenwohl Thor, 


de Aller ge 


Gemeindeſchule, Bäckerſtraße, 
1 IHN Rat und Hilfe Some, 
tag 


Shreibmaidinen 
arbeiten, 


Thorn, SB 61, 1. 


Behrendt. 


Gimermi 


von abſolut gefunden Kühen, welche än 
unter tierärzilicher Auſſicht ſtehen 1 
nur mit den beſten Futtermitteln ernä 
werden, wirb 5 Flaſchen direkt in 
Wohnung geliefert. 

Biſtelluungen werden am Wagen oder 
urch die Poſt erbeten. 


Il. Günther, Aubak b. Thom, 


Telephon 567. 


3. 3immet= Bonn 


zum 1. 10. zu vermieten. 5, 
P. Krüger,  Cufmerlt 


Zimmerwohnung 


mit Gas und reichl. Nebengelaß ® 15 
1. 10. 14 zu verm. Gerberſtr. all 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10 2 
zu vermieten Gerftenite. 36 


N äheres beim Wirt. 


Wohnungen 


Bismarckſtraße 1, I., 8 geh. 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, mmer 
Bing 3, I u. III. ie 43 bee. 
m 1. 10. oder früher zu verm 
Näheres beim Portier. 


7 U Vert feel 
Stube und Aüche Wasa % 


. Helle 9 b * 

Speicherräume 
1.—3. Etage ten 

zum 1. A 1915 zu onen & Jon, 


0. B. Dietrich & 


G. m. b. H., Breiteſtr. 


Billige Echlafſtellen 
Ecke Mie Du und Ger 


Gefunden wurde am Sonnaben 
der Chauffee von Thorn nach Cu 


ein 


; i 

gezeichnet Mg. 1912. Gegen 

; | itattung bei Untojten abzuholen wolbe 
F. Rotzoll, —.— 


Br 


Verloren 
ein Elenbein⸗Halskelte. 4 
lohnung e elienſtr⸗ 33, 
"Sonntag Nadım. iſt mir mein 


Wolfshund 


ied 
„Roland“ abhanden gekommen. 0 2 
bringer erhält gufe Velehe hu rinſte 
Kube, Thorn⸗Mocker, © 


Warne Be 
hiermit meinen Dienſtjungen fehlten 
Meinass in den Dienſt, * mit ob 
da derſelbe feinen Dienſt b 15 7 5 
jeden Grund verlaſſen hat und. t Lu 
polizeiliche Zurückführung 2 5 hend? 


BeligerHermann Schmidt, 
Cäglicher Hal TE 


1914 
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Hierzu zwei Blätter. 


. 
2. 
Dean 


7 


Fleht Segen her 
Du frommes Kaiſerpaar, Gott iſt mit dir! 


uns. Dann loderte, 


Nr. 102. 


Chorn, Dienstag den 18. Auguſt 101A. 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


32. Jahrg. 


Die beiden Kaifer. 


Zwei Kaiſer ſtehen beieinand’ 

n treuer Freundſchaft Hand in Hand; 
He eine gebückt von der Laſt der Jahr', 

er andere ſtolz, — welch herrliches Paar: 
5115 Kaiſer Franz Joſef, heil, Wilhelm, dir! 
Mit euch an der Spitze, da ſiegen wir! 


And die Kaiſer rufen: „Die Feinde ſtehn auf! 


Kommt, treue Völker, kommt ſchnell zu Hauf'!“ 
998 ſchon ſtehn ſie auf, und ſchon find ne daß 
Hell „Heißer Fran d 555 inne ee! 

il, ranz Joſef, heil, Wilhelm, dir! 
Mit ſolcher Treue, da fiche wir! 7 
„Jetzt geht in die Kirchen, kniet nieder vor Gott! 
gast Dank für die Treue, doch: Eines ift not!“ 
Ind demütig beugt ſich das Volk ſogleich, 
auf Kaiſer und Reich. 


Nit ſolcher Frömmigkeit ſiegen wir! 
Olga Gauger⸗Bromberg. 


Dir ſind finanziell obendrauf. 


Arteil eines Bankfachmannes über Deutſchlands 
Finanzrüſtung. 

In der offiziöſen „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ 
veröffentlicht der Direktor der deutſchen Bank, 
Dr. Helferic, einen Artikel über Deutschlands 
finanzielle Rüſtung. Dr. Helferich ſtellt feſt, 

aß in der jetzt zuende gehenden Periode der 
tobilmachung Deutſchland ſich finanziell und 
wirtſchaftlich den gewaltigen Forderungen beſſer 
aan gezeigt hat, als irgendein anderes 


„Deutſchlands Börſen haben länger funftio: 
5 als diejenigen der anderen Länder. Die 
88 rsrückgänge der zweiten Julihälfte waren 
5 in Deutſchland ſehr erheblich, blieben aber 
Pa er denjenigen der Londoner und der 
gariſer Börſe zurück. Dies gilt insbeſondere 
I die Staatsanleihen. Weder die Londoner, 
ne Pariſer Börſe waren imitande, die 
de Liquidationen vorzunehmen, ſondern muß 
550 dieſe zunächſt auf Ende Auguſt verſchieben. 

1 Ay die Berliner Börſe die Jult⸗ 
e dank der von den Banken gewährten 

öterungen glatt durchgeführt. Dem großen 

range nach baren Zahlungsmitteln hat das 


ge Bankweſen, abgeſehen von dem vorüber⸗ 
nden lokalen Mangel an Kleingeld, vollauy 


zu erträglichen Bedingungen genügt. Di: 
dem de hat vom 23. Juli bis zum 7. Auguſt 
lun erkehr für mehr als 2 Milliarden Zah 
i aller Kategorien zur Verfügung 
auf 6 ohne ihren Diskont ſtärker als von 4 
50n E zu jteigern. Dagegen hat die Bank 
kont 9 1 5 in der kritiſchen Zeit ihren Dis⸗ 
Bürde e von 3 auf 10 Proz. erhöht und 
Ra eſtriktionen im Diskontgeſchäft vorge 
Sättniffe i Die bedrohliche Zuſpitzung der Ver 
SR e in London wird dadurch charakteriſiert 

euerdings die Bank von England ihr Dis⸗ 


Das ſtille Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 
een 4 Berlin, den 15. Auguſt. 
Weltkrieges 1 Tagen nach dem Ausbruch des 
gens nach d griff ſich wohl mancher Berliner mor⸗ 
überzeugen 115 Erwachen an den Kopf, um ſich zu 
0 unfaßbar er nicht noch ſchlief und träumte. 
wir durch di war am Anfang die Vorſtellung, daß 
derausgeriſſen ſchnöde Scheelſucht unſerer Nachbarn 
deſſen ers. ein ſollten aus tieſſtem Frieden, 

Be wahrlich niemand ferner lag als 
hier, im Herzen des Reiches, 


die leicht noch heller 


die gewaltige Flam und ſichtbarer als anderswo, 


me zornmütiger Begeiſterung 
anderen Gedanken vernichtend. 
Fieber und verbrachte den Tag, 
nkelheit hinein, auf der Straße. 
litt es keinen. Man mußte hin⸗ 
Anter den Linden in die viel⸗ 
AN Mona dort aufs und 
dei 5 „Kaiſer, dem Kronprinzen 
d 1 Brüder zuzujubeln, die Wacht 
ie Se rauſenden Hochrufen zu empfangen, 
0 in e und ausmarſchierende 
59 ritt und Tritt zu begleiten. 


N zt iſt auf d m di 
Werl uf den Sturm die Ru 
ud en ſtille Stadt geworden. 8 5 5 
8 Se mit einem Schlage geſchwunden 
en habe Sr iſt faſt verſtummt, und die Men- 
n die Eile und die Hetze abgelegt, in der 


ich der F 
tätigen . Bier ſonſt gefiel. Früher hatte ja ein 
m 5 niemals Zeit. Vom Morgen 
halben und 1175 war ſein Tagewerk nach ganzen, 
Vergnügung tertelſtunden eingeteilt. Selbſt ſeine 

165 genoß er ſozuſagen mit der Uhr in 
5 ee pünktlich und forderte Pünkt⸗ 
95 = en hatte er nicht gelernt, und 
orort ins Ge g, mit dem er morgens aus dem 
ſpätete, da ſchäft fuhr, um zwei Minuten ver⸗ 
un wetterte er über die „unerhörte 


ummelei“ 
ö dei und drohte mit Beſchwerde. Und nun? 


zum Himmel, jeden 
kan lebte wie im 
bis tief in die Du 
n der Wohnung 
aus, mußte ſich 
tauſendtöpfige M 


niederwogte, um 


kontgeſchäft nur unter Garantie des engliſchen 
Staates gegen Verluſt fortſetzt. Die Privat⸗ 
banken waren in England und Frankreich bald 
nicht mehr in der Lage, dem Verlangen des 
Publikums nach Auszahlung ſeiner Guthaben zu 
entſprechen. In Frankreich war es nötig, die Ban⸗ 
fen zu autoriſieren, ihre Auszahlungen auf 5 
Prozent der bei ihnen ſtehenden Guthaben zu 
beſchränken. Die Sparkaſſen zahlen nur 50 
Franks für 14 Tage aus. In England halfen 
ſich die Banken, indem ſie ihre Schalter vom 2 
bis zum 7. Auguſt überhaupt geſchloſſen hielten. 


Am 7. Auguſt wurde dann das ſchon am 
2. Auguſt erlaſſene Wechſelmoratorium auch auf 
andere, nicht wechſelmäßige Verbindlichkeiten 
von mehr als 5 Pfund Sterling ausgedehnt. 
Solche Moratorien mußten in allen kriegführen 
den Ländern außer Deutſchland und in zahl⸗ 
reichen neutralen europäiſchen und überſeeiſchen 
Staaten proklamiert werden. Demgegenüber 
haben in Deutſchland die Banken anſtandslos 
alle die von ihnen verlangten Auszahlungen 
geleiſtet, ohne eine andere Hilfe in Anſpruch zu 
nehmen, als den Weg der normalen Diskontie⸗ 
rung und Lombadierung bei der Reichsbank. 
Auch die Sparkaſſen haben bei uns allen Anfor 
derungen genügt. Dieſes Verhalten hat jehr 
bald eine Beruhigung des Publikums zur Folge 
gehabt. Seit mehreren Tagen überwiegen ei 
den Banken die baren Einzahlungen in fort 
ſchreitendem Maße die baren Ausgänge, und der 
Goldvorrat der Reichsbank hat, abgeſehen von 
der Verſtärkung durch den Kriegsſchatz, Zufluß 
aus dem Verkehre zu verzeichnen. Ein Morato 
rium iſt bisher in Deutſchland nicht eingeführt 
worden, der Bundesrat hat vielmehr lediglich 
die bekannten Maßnahmen ergriffen, die einen 
Schutz gegen die Wirkung der ausländiſcher 
Moratorien bezwecken und in Fällen. in denen 
ein Notſtand vorliegt, die Erſtreckung der 
Zahlungsfriſten durch richterlichen Spruch er 
möglichen. Man iſt zuverſichtlich überzeugt, ein 
Moratorium durch poſitive Maßnahmen, die 
teilweiſe auf Eingreifen des Staates teils auf 
gegenſeitiger Selbſthilfe und Rückſichtnahme be 
ruhen, vermeiden zu können. i 


Alles diefes, ſchließt Helferich, zeigt daß 
Deutſchland von allen am großen Weltbrande be 
teiligten Nationen auch finanziell bisher am 
beſten durchgehalten hat, und daß überall 
lebende Kräfte ſich die Hand reichen. um unfere 


Widerſtandskraft zu ſtärken und die unvermeid 


lichen Zerſtörungen auf ein Mindeſtmaß zu be 
ſchränken. Das ganze arbeitende Deutſchland iſt 
von dem einen Gedanken durchdrungen. daß wir 
nicht nur mit der Waffe. ſondern auch wirt 
ſchaftlich und finanziell Sieger bleiben müſſen. 


Nun tun wir Berliner alleſamt eigentlich über⸗ 
haupt nichts anderes mehr als warten, warten, 
warten. Wir warten in einer Stimmung, in der 
ſich höchſte Spannung mit gefaßter Zuverſicht ſelt⸗ 
ſam miſcht, auf die Meldungen vom Kriegsſchau⸗ 
platz, wir warten mit Sehnſucht und zärtlicher 
Beſorgnis auf Nachricht von unſeren vielen, vielen 
Freunden und Blutsverwandten im Felde, wir 
warten auf das glorreiche Ende dieſes uns durch 
unerhörten Frevel auferzwungenen Kampfes, wir 
warten aber auch, und ach, ſo fromm und artig, 
auf unſere Briefe und unſere Zeitungen, die, wenn 
ſie von auswärts kommen ſollen, oft gänzlich aus⸗ 
bleiben. Wir warten an den Halteplätzen und 
warten an den Bahnhöfen und murren kaum, wenn 
die Frauen, die in den Dienſt der Hochbahn ein⸗ 
geſtellt worden ſind, mit der ſchweren Zange an 
den Fahrkarten ſolange herumknipſen, bis der Zug 
uns vor der Naſe fortgefahren iſt. 

Um die Wahrheit zu ſagen: ſo ſehr viel dürfen 
wir uns auf dieſe Geduld, die unſerem Weſen ſo 
fremd ſchien, nicht einbilden. Denn wir wiſſen, 
daß wir nichts verſäumen, wenn wir eine Verab⸗ 
redung nicht innehalten. Der geſchäftliche Verkehr 
iſt naturgemäß bedeutend eingeſchränkt, und nach 
Zerſtreuungen ſteht wenigen der Sinn. Während 
des Krieges von 1870 und 71 ſollen alle Wirt⸗ 
ſchaften in Berlin an jedem Abend übervoll ge⸗ 
weſen ſein. Jetzt ſind die meiſten leer. Man geht 
früh nachhauſe. Man ſpart. Und zur Ehre der 
Berliner ſei es geſagt: ſie ſchicken ſich in den ver⸗ 
änderten Stand der Dinge, in den vereinfachten 
und verengten Zuſchnitt des Lebens, mit beſter 
Laune. Sie ſind doch im innerſten nicht ſo ver⸗ 
weichlicht und verwöhnt geweſen, wie ſie ſich den 
Anſchein gaben. Sekt iſt eine gute Gabe Gottes, 
aber Pilſener Bier ſchmeckt auch nicht ſchlecht. Nicht, 
als ob ein eiſernes Zeitalter hereingebrochen wäre, 
— obwohl eine Bankiersfrau von WW. ſich neulich 
mit der Miene einer Heldenjungfrau rühmte, 
ihren franzöſiſchen Koch durch eine deutſche Köchin 


Zweite Verluſtliſte. 


Stab der 14. Infanterie⸗Brigade: von Wuſſow, 
Generalmajor, tot. — Bädicker, Oberleutnant der 
Reſerve. tot. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 18: Grabowski, Ge⸗ 


freiter, 7. Komp., tot. — Gand, Paul, Reſerviſt, 
7. Komp., tot. 

h Se Nr. 20: Schultze, Oberſt, 
0 


Infanterie⸗Regiment Nr. 27: Krüger, Oberſt, 
tot. — Hildebrand, Hauptmann, tot. — Rübeſamen, 
Leutnant, tot. — Damrath, Leutnant, tot. — 
Nudolff, Leutnant d. R., tot. — von dem Borne, 
Leutnant, tot. — von Groß, Leutnant, tot. — 
Preuß, Leutnant, tot. — Voigt, Leutnant d. R., tot. 

Füſilier⸗Regiment Nr. 35: Merkatz, Major, tot. 
— Sobinski, Hauptmann, tot. — von Puttkamer, 
Hauptmann, tot. — Zawada, Hauptmann, tot. 

3. Schleſiſches Infanterte⸗Kegiment Nr. 156: 
Bartelt, Joſef, Musketier, 7. Komp., ſchwer ver⸗ 
wundet (rechtes Bein). — Ide, Emil, Musketier 
der 8. Kompagnie, ſchwer verwundet (rechter Fuß 
fon. und gebrochen, Marienhospital Czen⸗ 

ochau). 

Infanterie⸗Regiment Nr. 160: Leppien, Leut⸗ 
nant, tot. 5 5 

Infanterie⸗Regiment Nr. 171: Licht, Robert, 
Musketier, 10. Komp., tot. — Boecker, Ernſt, Mus⸗ 
ketier, 10. Komp., tot. — Biber Albert, Unter- 
offizier, 10. Komp., tot. — Bitterolf, Harald, Leut⸗ 
nant, 6. Komp., vermißt (ſoll nach Angabe von 
franzöſiſchen Gefangenen gefangen genommen un 
nach Gerardmer transportiert worden ſein). — 


Koerner, Otto, Sergeant, 6. Komp., vermißt 
(ebenjo). — Matthies, Hermann, Musketier, 
6. Komp., vermißt (ebenſo). — Sturm, Albert, 


Heinrich, Musketier, 6. Komp., vermißt (ebenſo). 
— Marx, Siegfried, Guſtav, Musketier, 6. Komp., 
vermißt (ebenſo). — Lange 2, Karl Friedrich Ernſt, 
Gefreiter, Horniſt, 7. Komp., tot. — Spinting, Wil- 
helm, Vizefeldwebel, 3. Komp, ſchwer verwundet 
(rechter Oberſchenkel). — Fett, Theodor, Musketier, 
3. Komp., ſchwer verwundet (rechter und linker 
Oberſchenkel). — Marcus, Friedr. Wilhelm, Reſer⸗ 
viſt, 1. Komp., tot. — Wiſchermann, Wilhelm, 
Musketier, 1. Komp., ſchwer verwundet (Unterleib). 

Jägerbataillon 1: Kather, Auguſt, Jäger, Rad⸗ 
fahrer, tot. — Mehl, Otto, Vizefeldwebel, Rad⸗ 
fahrer, ſchwer verwundet (Kopfſchuß, Lazarett 
Neidenburg). 

Jägerbataillon 4: Gandert, Leutnant, tot. 

Jägerbataillon 14: Wegener, Fähnrich, tot. — 
Schwenk, Jäger, tot. — Wrede, Jäger, tot. — 
Lueth, Jäger, tot. — Wolkenſtein, Jäger, tot. — 
Niqus, Jäger, verwundet. — Weſche, Jäger, ver⸗ 
wundet. — Henkel, Jäger, verwundet. — Ketelhon, 
Jäger, verwundet. — Andre, Oberjäger, vexwundet. 
— Engel, Oberjäger, verwundet. — Braaſch, Jäger, 
verwundet. — Diedemann 1, Jäger, verwundet. — 


Kopplow, Jäger, verwundet. — Sump, Gefreiter, 


verwundet. — Hennings, Gefreiter, verwundet. — 
Wöſt 1, Gefreiter, verwundet. — Mahnke, Jäger, 
verwundet. — Hecht, Gefreiter, verwundet. — 
Gothmann, Jäger, verwundet. — Fockenbrock, Ge: 
freiter, verwundet. — Ulbrich, Jäger, verwundet. 
— Drſyer, Jäger, verwundet. — Verdun, Jäger, 
verwundet. — Schuldt 1, Jäger, verwundet. — 
Jürgens, Jäger, verwundet. — Hauth, Jäger, ver⸗ 
wundet. — Prohl, Jäger, verwundet. 

Küraſſter⸗Regiment Nr. 5: Golt, Adolf, Vize⸗ 
wachtmeiſter, 4. Esk., vermißt. 

Dragoner⸗Regiment Nr. 7: Leidermann, Drag., 
4. Esk., tot. — Mindermann, Drag., 4. Esk., tot. — 
— — ᷣ́ ́äñF— e — . —— 
erſetzt und drei von ihren fünf männlichen Dienſt⸗ 
boten entlaſſen zu haben. Aber der kreiſchende, 
naive Luxus, der Talmiglanz friſch erworbenen 
Reichtums macht ſich nicht mehr ſo aufdringlich be⸗ 
merkbar. Und ſiehe, es geht auch jo! 

Es muß gehen. Sollten wir nach dem Kriege 
noch Jahre brauchen, um die wirtſchaftlichen Güter, 
die jetzt verloren gehen, wiederzugewinnen, — der 
Berliner ſagt dazu in der ihm eigenen Sprache: 
„Nu wenn ſchon!“ Er wird es ſchaffen 

Berlin iſt ſtill geworden. Aber von Kleinmut 
und Verzagtheit iſt keine Spur zu finden. Berlin 
hält ſeine Kräfte zuſammen und trägt die Not der 
harten Zeit mit Ernſt und Gelaſſenheit. 

Dr. A. von W. 
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Ein Tag in Rußland. 


Eine Reiſe⸗Erinnerung. 


Mit der Bahn Oels⸗Wilhelmsbrück waren wir, 
noch nicht gar ſo lange iſt es her, bis an die 
ruſſiſche Grenze gefahren. Jetzt iſt dieſer Schienen⸗ 
ſtrang eine wichtige Staatsbahnſtrecke. Damals, 
vor einigen Jahren, machte er die Breslau 
Warſchauer Eiſenbahn aus, eine Privatbahn, die 
nie bis Breslau und nie bis Warſchau kam. Wil⸗ 
helmsbrück war die deutſche Endſtation, ſchon in der 
Provinz Poſen gelegen. Wir erreichten ſie von 
Kempen aus. Schmuck lagen die deutſchen Bahn⸗ 
hofsgebäude in rotem Ziegelbau da. Viele Güter⸗ 
wagen mit ruſſiſchem Holz ſtanden zur Abfahrt 
bereit. Aus einem Dutzend Viehwagen aber ſchrien 
hunderte von ruſſiſchen Gänſen, die nach Berlin 
gebracht werden ſollten. 

Wir hatten uns bald einen Tagespaß beſorgt 
und ſchickten uns nun an, das zariſche Reich zu be⸗ 
treten. Die Grenze wird hier von einem kleinen 
Flüßchen, der Prosna, gebildet, über die eine Holz⸗ 
brücke führt. Auf der Mitte war eine Kette quer 
gezogen. Hier ſchieden ſich die beiden Reiche. Ein 
Koſak ſtand Poſten und führte uns nach dem 


d Stallupönen). — Weſtphal, Fran 


Limbitzki, Sergeant, 4. Esk., verwundet und ge⸗ 
fangen. — Leißmann, Drag., 1. Est, verwundet 
und gefangen. — Palm, 2. Esk., tot. — Brückmann, 
Drag., 4. Esk., tot. zent 
Dragoner⸗Regiment Nr. 10: Socha, Dragoner, 
5. Esk., gefangen. — Hermann, Dragoner, 5. Esk., 
vermißt. 3 
Dragoner⸗Regiment Nr. 14: Lenz, Wilhelm, 
Dragoner, tot. — Singer, Luzian, Dragoner, ge⸗ 
fangen. — Kolleck, Otto, Dragoner, leicht ver⸗ 
wundet, Armſchuß (Lazarett Schlettſtadt). — 
Möller, Friedrich, Unteroffizier, leicht verwundet 
(Schulterſchuß, Lazarett Kolmar). — Kunkel Wil⸗ 
helm, Anteroffizier, vermißt. — Heinrich, Alfred, 
Gefreiter, vermißt. 


Ulanen⸗Regiment Nr. 7: Teßmar, Ober⸗ 
leutnant, tot. . ; 
Ulanen⸗Regiment Nr. 8: Boehm, Werner 


Nichard Willi, Leutnant, 1. Esk., vermißt (ſoll ge⸗ 
fallen ſein). — Wichmann, Paul, Alan, 1. Esk., 
vermißt (ebenſo). — Nornſchat, Emil, Sergeant, 
. Est., tot. — Kuehnaſt, Alan, 1. Esk., leicht ver⸗ 
wundet (rechte Schulter, Reſervelazarett tallu⸗ 
pönen). — Lohr, Paul Johann, Alan, 1. Esk., ver⸗ 
mißt. — Heldt, Johannes, Alan, 1. Esk., gefallen. 
Kibellus, Ferd., Ulan, 3. Esk., ſchwer verwundet 
(linke Hand, rechter Arm, Reſervelazarett Stallu⸗ 
pönen). — Tulwitzki, Wilhelm, Alan, 3. Esk., tot. 
— Kalinkat, Fritz, Gefreiter, 4. Est, leicht ver⸗ 
wundet (rechte Hüfte, Reſervelazarett Stallu⸗ 
pönen). — Laborius, Karl Adolf, Gefreiter, 4. Esk., 
leicht verwundet (linke Schulter, Reſervelazarett 
tto, Ulan, 
J. Esk., leicht verwundet, rechtes ein (Reſerve⸗ 
lazarett Stallupönen). — Storm, Max, Gefreiter, 
4. Esk., leicht verwundet (rechter Arm, Reſerve⸗ 
lazarett Stallupönen). — Zimmerning, lan, 
4. Esk., vermißt. — Kroeck, Fritz, Alan, 5. Esk., 
leicht verwundet (rechter Arm, Reſervelazarett 
Stallupönen). — Dzillas, Au iR Sergeant, 5. Est. 
ſchwer verwundet (tedte Schu ter, Reſervelazarett 
Stallupönen). — Schwalbe, Guſtav, Ulan, 5. Esk., 
ſchwer verwundet (rechte Hüfte, Reſervelazarett 
Stallupönen). — Dahlke, Otto, Ulan, 5. Est, leicht 
verwundet (linker Arm, wieder dienſtfähig, Reſerve⸗ 
lazarett Stallupönen). . 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 4: Wilmſen, Haupt⸗ 
mann, tot. — Brandhorſt⸗Satzkorn, Leutnant, tot. 
— Duerre, Leutnant d. R. tot. — Rudolph, Roms 
mandeur der Munitionskolonne, Oberſtleutnant 


— 


3. D., tot. 
Fliegertruppen: Jahnow, Oberleutnant, Flieger⸗ 
abteilung 1, tot, abgeſtürzt (Schädelbruchh. 


* 
Berichtigung der Verluſtliſte 1. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 156: Anſtatt Schubert, 
Ignatz Franz, Gefreiter d. R. 6. Komp., tot, iſt zu 
ſeßen: Krwietz, August Joſef, Reſerviſt, 6. Kom⸗ 
pagnie, tot. : 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 15. Auguſt. (Feuer. Butterprei e.) 
Durch ſpielende Kinder entſtand heute Vormittag 
in der Wohnung des Arbeiters Müller am Stadtſee 
Feuer, welches aber in dem Au enblick, wo es auf 
die Betten übergehen wollte, gelöſcht werden konnte. 
— Seit Jahren nie dageweſene Butterpreiſe hatten 
wir in der vergangenen Woche. Da die Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkerei von ihrem bisherigen Preiſe von 
1,20 Mark auf 1 Mark herabging, bekam man auf 
dem letzten Wochenmarkte gute Landbutter fr 
80 Pf. Nachdem nun aber der Güterverkehr für 
Lebensmittel freigegeben iſt, iſt der Molkereipreis 
auf 1,30 Mark geſtiegen. 4 
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ruſſiſchen Wachthauſe. Wir waren ziemlich raſch 
abgefertigt, aber draußen ſtanden — wie wir er⸗ 
fuhren, ſchon ſeit vierzehn Tagen — fünf ſchwer⸗ 
beladene ruſſiſche Karren, die nicht erledigt wurden, 
weil ihre Beſitzer nicht den Weg zum — Geldbeutel 
der ruſſiſchen Grenzwächter gefunden hatten. Gleich 
an das Wachthaus ſchloß ſich das ruſſiſche Grenz⸗ 
ſtädtchen Weruſchau an mit ein paar tauſend Ein⸗ 
wohnern. Es erſtickte im Schmutz, und die Schweine 
tummelten ſich im Straßenkot. 

Unſer deutſcher Begleiter aus Wilhelmsbrück 
machte uns mit den „Sehenswürdigkeiten“ des 
Ortes bekannt. Beſonders intereſſant war uns die 
ruſſiſche „Kaſerne“, in der die etwa 50—100 Mann 
ſtarke Grenzwache untergebracht war. Die Gebäude 
würden als Ruine Aufſehen erregt haben. In den 
Mauern waren große Löcher, aus denen die Gäule 
die Köpfe ſteckten. Ein zerbrochener Zaun lief um 
das Ganze, und eben holte ein ſchmutziger Soldat, 
der bei jedem Schritt über ſein langes Schwert 
ſtolperte, ein paar Zaunpfoſten, wahrſcheinlich, um 
ſein Mahl zu kochen. Ein paar Offiziere, die im 
Garten bei 32 Grad im Schatten Tee tranken, 
ſchauten gleichmütig zu. 

Die kleine Weruſchauer Beſatzung iſt, wie unfer 
Landsmann uns erzählte, ganz iſoliert. Die meiſt 
polniſchen Stadtbewohner haſſen die Knutenträger 
des Zaren und reichen ihnen freiwillig keinen 
Schluck Waſſer. Daher lebt der ruſſiſche Soldat in 
ſeinem eigenen Grenzgebiete wie in Feindesland. 
Sein einziger Freund iſt ſein Wodka, denn auch 
ſein Vorgeſetzter behandelt ihn erbärmlich. Ohne 
jede Begeiſterung, ſtumpfſinnig verbringt der 
ruſſiſche Grenzſoldat ſeine Tage. Auf die Inſtand⸗ 
haltung der Kleidung und der Waffen gibt weder 
der Offizier noch der gemeine Mann etwas. Und 
ſo kommt es oft vor, daß das Herausziehen des 
Säbels längere Zeit in Anſpruch nimmt, weil — 
er eingeroſtet iſt! 

Als wir wieder in Deutſchland waren, nahm 
wir zunächſt ein Bad F. 


Danzig, 15. Auguſt. (Falſches Gerücht.) Nach 
einer Drahtmeldung an eine geber Zeitun 
ſollen bei uns in Danzig Spione kriegsrechtlich 
zum Tode verurteilt underſchoſſen worden ſein. 

ie Meldung iſt durchaus unbegründet. 
In der erſten Mobilmachungswoche hat es hier 
allerdings 179 5 gegeben, wo man überall „Spione“ 
u ſehen glaubte, es iſt aber kein Fall mit Todes⸗ 
ſtrafe bedrohter wirklicher Spionage in Danzig zur 
Beurteilung der Militärgerichtsbarkeit gelangt, 
folglich auch keine Erſchießung erfolgt. 

Danzig, 15. Auguſt. (Der erſte größere Ver⸗ 
wundetentransport) iſt geſtern Nachmittag gegen 
4 Uhr hier auf dem Leege⸗Tor⸗Bahnhof einge⸗ 
troffen. Es handelte ſich um 50 Mann, die an den 
öſtlichen waren Neschen teilgenommen hatten. 
Zumeiſt waren es Leichtverletzte mit verbundenem 
Kopf, auch ſolche mit Arm⸗ und Beinverletzungen 
waren darunter. Viele konnten ſich mit Begleitung 
von Sanitätsſoldaten zu Fuß zum Schützenhaus be⸗ 
en die übrigen wurden in Wagen der Straßen⸗ 
ahn, die für dieſe Zwecke eingerichtet worden find, 
ebracht und ſo zum Schützenhaus transportiert. 

uch geſtern Vormittag trafen dort bereits fünf 
Verwundete ein, mittags auch ein ruſſiſcher Soldat, 
der in das Garniſonlazarett gebracht wurde. Vom 
Giebel des Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſes weht 
ſchon ſeit mehreren Tagen die große weiße Flagge 
mit dem roten Kreuz. 

Gumbinnen, 15. Auguſt. (Vom Poſten erſchoſſen.) 
Der zweite Inſpektor des Hoflieferanten C. Brenke 
zu Gumbinnen, Otto Reuter, der auf Adl. Doro⸗ 
theenhof tätig war und von dort aus als Reſerviſt 
eingezogen wurde, iſt bei Inſterburg, als er auf 
den Anruf eines Poſtens nicht ſofort ſtehen blieb, 
erſchoſſen worden. 

Bromberg, 15. Auguſt. (Der neue Präſident der 
Eiſenbahndirektion in Bromberg.) Anſtelle des 
demnächſt in den Ruheſtand tretenden Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſidenten Pedell iſt der Oberregierungs⸗ 
rat Halke in Bromberg Fern Präſidenten der Eiſen⸗ 
bahndirektion in Bromberg ernannt worden. Er 
hat ſein Amt bereits angetreten. 


F Fordon, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der 
frühere Kriminalbeamte Riſtau aus Bromberg iſt 
vom Herrn Regierungspräſidenten als Polizei⸗ 
wachtmeiſter von Fordon beſtätigt worden. — Von 
den an der hieſigen paritätiſchen Schule beſchäftig⸗ 
ten Lehrern iſt der Lehrer Dobberſtein endgiltig 
und der a Glander einjtweilig und wieder⸗ 
ruflich angeſtellt worden. Beide haben ſich frei⸗ 
willig zum Heeresdienſt geſtellt. — Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen, daß anſtelle des zur Fahne 
einberufenen ſtellvertretenden Bürgermeiſters Dr. 
Riedenberg und weil auch der Beigeordnete Kauf⸗ 
mann Ludwig Albrecht abweſend iſt, der Ratmann 
Kaufmann David Oſer die Erledigung der Amts⸗ 
geſchäfte übernehmen ſoll. Ihm wurden die Stadt⸗ 
verordneten Bäckermeiſter Fonquet und Stell⸗ 
machermeiſter Carl Schwarz als Hilfe zur Seite 
geſtellt Da auch der Stadtkämmerer einberufen 
üt, jo ſoll die Kämmereikgſſe während des Krieges 
ehrenamtlich von dem Stadtverordneten Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Richard Beetz verwaltet werden. 
Die a e ſollen, da auch das geſamte 
ſelbſtändige ureauperjonal einberufen iſt, von dem 
Polizeiwachtmeiſter Riſtau verwaltet werden. Die 
hieſigen Volksſchullehrer haben ſich bereit erklärt, 
im Bedarfsfalle bei der Erledigung der ſtädtiſchen 
Bureauarbeiten mitzuhelfen. Zur Anterſtützung 
bedürftiger Hinterbliebenen der zur Fahne einbe⸗ 
rufenen Einwohner wurde vorläufig ein Betrag 
von 500 Mark bewilligt. — Die Lebensmittelpreiſe, 
welche nach der Mobilmachung bedeutend in die 
Höhe geſchnellt waren, ſind mit Ausnahme der 
Preiſe für Kolonialwaren und Brot wieder geſun⸗ 
ken. Auf den Wochenmärkten herrſcht eine ſtarke 


Zufuhr. Die Kartoffeln koſteten auf dem letzten 
Wochenmarkte nur 2,50 Mark der Zentner, die 


Mandel Eier 0,90 bis 1,00 Mark, Butter das Pfund 
1,00 bis 1,20 Mark, Enten 2,50 bis 3,00 Mark uſw. 
Das Gemüſe war recht billig und Gurken waren 
ſo zahlreich angeboten, daß ſie faſt unverkäuflich 
waren. — Die Getreideernte iſt in Hieliger Gegend 
vollſtändig beendet und es wird viel gedroſchen. 
Arbeitskräfte ſind genügend vorhanden und das 
Getreide ſchüttet ziemlich gut. Die Getreidepreiſe 
ſinken in den letzten Tagen anhaltend. 

g Gneſen, 16. Auguſt. (Verſchiedenes.) Eine 
Organiſation zum Zöbecke der fteimilligen Liebes⸗ 
tätigkeit für unſere Krieger im Felde und für die 
Zurückgebliebenen iſt hier in die Wege geleitet wor⸗ 
den. Es wurden ein Ehrenausſchuß und ein Ar⸗ 
beiterausſchuß gebildet. Durch einen Aufruf an die 
Bevölkerung zur opferwilligen Liebestätigkeit wer⸗ 
den die Bewohner mit dem Zweck der Organiſation 
bekannt gemacht. Gelegentlich einer Beſprechung 


Der Handſtreich auf Lüttich. 
Bericht eines Mitkämpfers vor Lüttich. 


Dem Briefe eines Mitkämpfers von Lüttich ent⸗ 
nimmt die „Kölniſche Zeitung“ folgende Schilde⸗ 


rung: 
Dienstag, 4. Auguſt. Morgens 8 durch 
den Aachener Wald, er iſt herrlich! egen 11% 
Uhr überſchreiten wir die belgiſche Grenze, die Be⸗ 
völkerung winkt mit deutſchen Fahnen und ſtellt 
Waſſer vor die Türen. eiter geht's, wir ſind 
todmüde, aber der Feind ſoll in der Nähe ſein. 
Stunden um Stunden verſtreichen. Tauſende von 
Soldaten ſind im Marſch nach Belgien hinein. 
Man ſieht an der Straße verendete Pferde liegen, 
Automobile mit Verwundeten jaujen vorbei, die 
erſten Anzeichen des Krieges. Es gilt, noch recht⸗ 
zeitig die Maasbrücke zu erreichen. Vergebens! 
Kurz, ehe wir Viſe erreichen, fliegt die Brücke auf. 
Jetzt beginnt der eigentliche Kampf. Schlimmer 
als die Soldaten ſind die Ziviliſten, die hinterrücks 
aus den Häuſern ſchießen. Anſere Reiter, vor denen 
die Bevölkerung eine Heidenangſt hat, weil die 
Kerle wie die Teufel drauflosgehen, haben auf die 
Art ſechs Leute verloren. Das andere Ufer der 
Maas iſt vom Feinde beſetzt, und ein heftiges 
Gewehrfeuer wütet bis zum Abend. Am Abend 
wird ein feindlicher Flieger von unſerer Artillerie 
heruntergeholt. 

Anſer Eſſen iſt vorzüglich, da wir aus den ver⸗ 
laſſenen Häuſern alles herausholen. Nachdem ich 
mit zwei Kameraden die noch vorhandenen Kühe 
gemolken hatte, ging es ins Biwak. a 

Mittwoch 5. Auguſt. Am 2% Ahr heraus, 
da unſere Artillerie ein Dorf auf dem anderen 
Ufer beſchießen will. Es iſt ſehr kalt, überhaupt 
haben wir viel unter dem Regen und der Kälte 
u leiden. Am Nachmittag ziehen wir nach k. 

‚ortgejegt wird an Beihilfsfähren gearbeitet, um 
die Maas zu überſchreiten. it einem Dampf⸗ 
fahrrad ſauſe ich umher, es 5 funkelnagelneu. 
Als wir übergeſetzt ſind, fällt plötzlich aus einem 
Hauſe ein Schuß. ir erwidern das Feuer. Da 
ſtürzt weinend eine Frau aus dem Hauſe und zeigt 
durch Geberden, daß ſie von nichts weiß. Ein 


Offizier dringt mit ihr und ein paar Leuten in das 


Kreuzer „Goeben“ den Feinden entkommen. . 
Anſere blauen Jungen zeigen jetzt ſchon im] „Goeben“ bombardiert und in Brand geſchoſſen. 
Anfang des Krieges, daß ſie das Herz auf dem] Der Kreuzer verſchwand, man wußte über ſeinen 


rechten Fleck haben. 


Mit demſelben tollkühnen] Verbleib nichts. Es iſt ihm aber gelungen, fran⸗ 


Mut, derſelben Verwegenheit, die unſere Arme zöſiſchen und engliſchen Nachſtellungen im Mit⸗ 
auszeichnet, gehen fie an den Feind und fügen] telmeer zu entgehen, er hat freie Fahrt in den 
ihm nach Kräften Schaden zu. So wurden nord⸗ Ozean gewonnen. Ein echtes Huſarenſtück zur 
afrikaniſche franzöſiſche Städte von dem Kreuzer! See! 


ergab eine ſofort vorgenommene Sammlung, die 
als Grundſtock dienen ſoll, den Betrag von 3200 
Mark. — An Spenden für das Rote Kreuz find hier 
in einigen Tagen über 14000 Mark eingegangen. 
— Zur Fahne geſtellt haben ſich 9 Söhne und 2 
Schwiegerſöhne des hieſigen Parkwächters Domke; 
drei Söhne und ein Schwiegerſohn ſind aus Ame⸗ 
rika noch rechtzeitig hier eingetroffen, um alle zu⸗ 
ſammen in den 585 zu ziehen. Vater Domke 
hätte, wenn ihn das Alter nicht ſo ſchwer drückte, 
am liebſten das „Dutzend“ voll gemacht. — Eine 
nichtswürdige Tat, die ein 
führen konnte, verübte der Hütejunge Gawlak in 
Soczalkowo; derſelbe hat über die Chauſſee ein 
Drahtſeil geſpannt, gegen das ein in voller Fahrt 
befindliches Auto eines 98 8 7 Kaufmanns fuhr. 
Durch den Anprall riß das Seil entzwei, während 
der Kraftwagen zur Seite geſchleudert wurde. Nur 
dem Umſtande, daß das Seil ziemlich niedrig be⸗ 
feſtigt war, iſt es zu danken, daß die Inſaſſen keinen 
Schaden erlitten. Der kleine Taugenichts iſt ge⸗ 
ſtändig. 

Labes, 13. Auguſt. (Neun Söhne im Felde.) 
Aus der Familie des Generallandſchaftsrats von 
Dewitz aus Meeſow ſind neun Söhne und zwei 
Schwiegerſöhne im Felde; eine Tochter iſt als 
Krankenſchweſter tätig. 

Rummelsburg (Sintern „ 14. Auguſt. (Ein 
ſchönes Beiſpiel.) Frau 
ier macht bekannt? „Frauen, deren Männer im 
Felde ſtehen, und die zur Arbeit gehen wollen, 
können Kinder unter einem Jahr alt, zur Pflege 
während des Tages mir ins Haus bringen.“ 

Aus Pommern, 15. Auguſt. (Weitere Kriegs⸗ 
ſtiftung.) Mühlenbeſitzer Tetzlaff in Stolpmünde 
ſtiftete 500 Mark für den Truppenteil, der die erſte 
feindliche Fahne, und 500 Mark für den Truppen⸗ 
teil, der die erſte Kanone erbeutet. 


8 
Fur bevorſtehenden Kartoffelernte 
in Weſtpreußen. 

Allem Auſchein nach werden wir auch in dieſem Jahr 
in unſerer Provinz wieder eine gute Kartoffelerute haben. 
Im Hinblick hierauf iſt es aber dringend notwendig, daß 
ſich die weſtpreußiſchen Landwirte ſchon heute überlegen, 
in welcher Weiſe ſie am zweckmäßigſten ihre Erute ver⸗ 
werten wollen. Sehr weſentlich werden ja hierbei für 
den einzelnen die örtlichen und wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe mitſprechen. Da aber, wie allgemein bekannt iſt, 
die laudwirtſchaftlichen Nebengewerbe nicht mehr verar⸗ 
beiten können wie bisher, ohne daß ein ganz erheblicher 
Preisſturz ihrer Fabrikate eintritt, und andererſeits auch 
der Verbrauch von Kartoffeln als Speiſeware wie als 
Saatgut ein natürlich begrenzter iſt, ſo wird die Ver⸗ 
fütterung von Kartoffeln in roher, eingeſäuerter oder ge⸗ 
trockneter Form anch in Weſtpreußen immer mehr au 
Bedeutung gewinnen. Namentlich wird aber auch die 
Herſtellung von Trockenkartoffeln als Verkaufsware mehr 
als bisher in den Vordergrund treten. Wenn ſo in Weſt⸗ 
preußen und in den anderen öſtlichen Landesteilen in 
gulen Erntejahren ein Teil der überſchüſſigen Erträge 
— . .ñ—ñ— — — 


ſchweres Unglück herbei⸗ 


uperintendent Maffia 


in eine haltbare Dauerware übergeführt wird, die zum 
Teil für Jahre ſchlechterer Ernten aufbewahrt, zum 
größeren Teil aber in Gegenden mit beſchränkterem Kar⸗ 
toffelanbau, aber großen Bedarf von Futtermitteln verkauft 
wird, kann mittelbar die Fleiſcherzeugung in unſerem Vater⸗ 
laude auf eine gleichmäßige Grundlage geſtellt und der Ge⸗ 
ſamtbedarf unſeres Volkes jetzt und in Zukunft durch die 
Erzeugniſſe des eigenen Landes gedeckt werden. Dieſes 
Ziel ſoll erreicht werden durch eine großzügige Aktion, 
durch eine plaumäßig durchgeführte Konſervierung eines 
Teils der überſchüſſigen Erntemengen, organiſiert im 
Geſamtgewerbe, durch die im Februar d. J. gegründete 
„Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirt⸗ 
schaftlich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln“. Doch 
wird und kann die Geſellſchaft ihre hohen Aufgaben uur 
daun erfüllen, wenn auch alle Landwirte, ohne Rückſicht 
auf ihre perlönlichen Intereſſen, ſich ihr auſchließen und 
die kleinen Verpflichtungen gern auf ſich nehmen, welche 
die Geſellſchaft ihren Mitgliedern auferlegt, nämlich bei 
hohen Ernten einen Teil derſelben, im Höchſtfalle bis zu 
10 % zu konſervieren. Durch die Erfüllung dieſer Pflicht, 
die durch Sinſäuern oder Trocknen oder ent⸗ 
ſprechenden Ankauf von Trockenkartoffeln erfolgen muß, 
wird ein wertvolles Futter geſchaffen und gleichzeitig 
eine Eutlaſtung des Kartoffelmarktes in guten Ernte⸗ 
jahren erreicht werden. Was bis jetzt in Weſtpreußen 
durch Kartoffeltrocknung vorwiegend in Form von Flocken, 
konſerviert wird, iſt verhältnismäßig noch recht wenig, 
die vorhaudenen 41 Trocknungsauſtalten reichen bei weitem 
noch wicht aus, um die Mengen zu trocknen, welche in 
Weſtpreußen ſelbſt Aufnahme finden und noch mit Vor⸗ 
teil an andere Gebiete abgeſetzt werden könnten. Sind 
doch die Trockenkartoffeln ein hochwertiges Futtermittel, 
das in hygieniſcher Beziehung durchaus einwandfrei iſt 
— was von den Rohkartoffeln nicht immer geſagt werden 
kann — und das ſich zur Fütterung für alle Tiergat⸗ 
tungen eignet. Die Trockenkartoffeln enthalten im Mittel 
7,4 Prozent Protein 
04 „ Fett 

740 ſtickſtofffreie Extraktſtoffe 

De Rohfaſer 

Von Wiederkäuern wird die organifche Subſtanz im Mittel 
zu 83 %, das Protein zu 51 % und die ſtickſtofffreien 
Extraktſtoffe zu 90 % verdaut. Weſentlich höher noch 
verdaut das Schwein die Nährſtoffe der Kartoffeln. Ganz 
beſonders aber kommt auch in unſerer ſtark entwickelten 
Pferdezucht die Trockenkartoffel ſehr inbetracht. Nach 
den verſchiedentlich durchgeführten Verſuchen kann ein 
Drittel bis die Hälfte des Hafers durch Flocken erſetzt 
werden. Mehrere Remontezüchter, die Trockenkartoffeln 
gefüttert haben, ſind von dieſer Fütterungsart außerordent⸗ 
lich befriedigt. An Schweine wird man außer Trocken⸗ 
kartoffeln in beſtimmlen Mengen (auf 1000 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bis zu 26 Kilo pro Tag) noch geringe Meugen 
ſtark eiweißreiches Futtermitlel zufüttern, z. B. Fiſch⸗ 
mehl. Ebeuſo laſſen ſich für die Ernährung von Kälbern 
Kartoffelflocken unter Zugabe von Leinmehl mit Vorteil 
verwenden. An Milchkühe können in der täglichen Futter⸗ 
ration bis 5 Pfund Trockenkartoffeln neben anderen 
Kraftfutterjtoffen gereicht werden. Neben der Trocknung 
in Schnitzel⸗ und Flockeuform ſpielt für die Kartoffeln⸗ 
konſervierung vor allem die Einſäuer ung eine große 
Rolle. Das gewöhnliche Einſäuerungsverfahren, bei dem 
waſſerhaltige, leichtverderbliche Futterſtoffe, wie Rüben⸗ 
—— ?: —— —— . ͤ—ſ—— ——.— 


Haus, ohne etwas zu finden. Erſt als kurz darauf 
wieder, und zwar aus dem Nebenhauſe, geſchoſſen 
wird, werden fünf Ziviliſten im Kampf erſchoſſen. 
Wir haben keinen Verwundeten. Am Abend 
mußten wieder eine Menge Ziviliſten ſtandrechtlich 
erſchoſſen werden; aber ich kann zur Ehre des 
Mädchen Heeres behaupten, daß keine Frau, kein 
Mädchen und kein einziges Kind berührt worden 
ſind bis zur Stunde, wo ich dies ſchreibe, ebenſo⸗ 
wenig das Eigentum eines Belgiers, der ſich uns 
Andere nicht i gezeigt hätte. Gegen die 
anderen müſſen wir rückſichtslos vorgehen, denn es 
gibt nichts Unheimlicheres, als hinterrücks über⸗ 
fallen zu werden. Am Abend konnte ich mich an 
der Maas zum erſtenmale wieder waſchen, welche 
Wohltat! Hier am Ufer pfiffen zum erſtenmal 
Schrapnellkugeln über uns weg, ohne jedoch 
Schaden anzurichten. Mein Hauptmann fragt mich, 
ob ich ihn auf einer gefährlichen Tour begleiten 
will. Natürlich ſtimme ich freudig zu. Nach An⸗ 
bruch der Dunkelheit ſetzen wir über den Fluß und 
ziehen mit einer Truppenkolonne los. 2—27½ 
Stunden dauert der Mari, wie ich jetzt weiß, um 
Lüttich zu überrumpeln. Ganz in die Nähe der 
Stadt find wir gekommen; es iſt 12% Uhr. 


Die Nacht von Mittwoch auf Don⸗ 
nerstag, den 6. Auguſt, beginnt; ich werde ſie 
wohl in meinem Leben nicht vergeſſen. Während 
wir noch im Dorfe ſtehen, ſchlagen plötzlich feind⸗ 
liche Schrapnells ein. Die meiſten gehen zu weit, 
nur einige tun ihre furchtbare Arbeit, und der Tod 
hält ſeine Ernte. Ich will euch nicht ſchildern, was 
ich alles ſah; einen verwundeten Infanteriſten, 
der ein Bein verloren hatte, ſchleppte ich beiſeite. 
Er ſchrie: „Nehmt mein Bein mit, nehmt mein 
Bein mit!“ Ich dachte mir im Feuer: Du kannſt 
hier getroffen werden und da, und ſo bin ich immer 
bei meinem Hauptmann geweſen. Als es hieß: 
„Leute vor!“, um Hinderniſſe zu zerſtören, und der 
Hauptmann mich neben ſich ſah, rief er: „Gut! 
Bleiben Sie nur immer vor!“ Plötzlich bekamen 
wir von einem Buſch von rechts ein lebhaftes 
Feuer. Hinwerfen und das Feuer erwidern, war 
das Werk eines Augenblicks. Dann ging es mit 
aufgepflanztem Seikengewehr und Hurra zum 
Sturm die Anhöhe hinan. Mein Vorder⸗ oder 


richtiger Nebenmann fiel und riß mich mit, ich 
wieder auf und vorwärts, aber meine Leute hatte 
ich verloren. Wir waren nun zwiſchen zwei Forts; 
Lüttich lag zu unſeren Füßen. on den Forts 
konnten wir nun beſchoſſen werden. Lüttich liegt 
in einem Tale, und die ganze öſtliche Seite von der 
Anhöhe hatten wir beſetzt ... Da ich immer mit 
den Offizieren vorne war, als wir langſam die 
Anhöhe hinabſtiegen, wobei wir natürlich mehrfach 
Feuer erhielten, fragte mich ein Offizier nach 
meinem Regiment. Als ich ihn kurz darauf bat, 
mich feiner Truppe anſchließen zu dürfen, ſagte er, 
es wäre eine Ehre für ihn, wenn ich mit ihm ginge. 
Als ich das ſpäter meinem Hauptmann erzählte, 
ſagte er, das werde er mir nicht vergeſſen 


So zogen wir ſingend in die Stadt hinein. Kein 
Menſch zeigte ſich. Die Fenſter ſtanden offen zum 
großen Teil, und Kiſſen lagen auf den Fenſter⸗ 
bänken uſw., und auf den Straßen waren Holz⸗ 
ſtapel in Brand geſteckt. Das alles fiel mir auf, 
denn die Kiſſen waren die ſchönſten Gewehr⸗ 
auflagen. Als wir nun halb in der Stadt waren, 
brach auch richtig ein furchtbares Feuer aus allen 
Fenſtern los, und wir mußten ſchnell zurück. Auch 
ich bekam einige kleine Geſchoßſplitter in das Knie. 
Das beiliegende Stückchen habe ich mir geſtern aus 
dem Knie geholt. Bis wir die Anhöhe wieder 
erreichten, waren wir unter Feuer. Hier traf ich 
meinen Hauptmann, der mir erfreut die Hand 
reichte, als er mi wiederſah. Nun lagen wir 
kleiner Haufen auf dem Berg, abgeſchnitten von 
jeder Verbindung nach rückwärts, ſodaß, als auch 
die feindliche Artillerie das Feuer auf uns begann, 
unſer Führer ſich ergeben mußte. Wir paar Mann 
wurden ohne Gewehr und Torniſter durch die Stadt 
in das Gefängnis gebracht. Die Nacht haben wir 
trotz des Geſchützfeuers vor übermüdung geſchl 
reitag, den 7. Auguſt, ie valſtabe unſere 

ellentür, und ein preußiſcher Generalſtabsoffizier 
befreite uns. Er verkündete uns, daß die Stadt 
in deutſchem Beſitz wäre, vor allem die Zitadelle. 


Wir ſitzen ſeit geſtern darin, und wenn die Belgier 
ſie wieder haben wollen, bekommen ſie ihre eigene liche 


Munition zu koſten, denn wir haben genug davon der Pfarrer Dr. Liß aus Rumian, wieder aus 
r vers Haft en 2 
gekebrt 


erobert. 


Ich werde ſehr oft als Dolmetſt 
wandt. 


fen. 
ſchweren 


1 


blätter, Rübenſchnitzel, grüner Mais in Gruben unter 


möglichſtem Luftabſchinß eingemacht und in Gärung ver⸗ 


ſetzt werden, iſt unſeren weſtpreußiſchen Landwirten ſchon 
längſt bekannt. Die Einſäuerung von Kartoffeln hat da⸗ 
gegen in der Praxis bisher weniger Eingaug gefunden, 
obwohl auch bei dem bisher üblichen Verfahren große 
Verluſte nicht entſtanden. Die bisherige Methode der 
Einſäuerung birgt in ſich aber immerhin einige Gefahren. 
Das Weſen der Einſäuerung beſteht bekanntlich darin, 
daß unter gewiſſen Bedingungen durch gewiſſe Gärungs⸗ 
pilze, der in den Rohfutterſtoffen enthaltene Zucker in 
Milchſäure übergeführt wird. Die Milchſäure ſchützt, ſo⸗ 
bald ſie in genügender Menge (I—1!/, %) vorhanden 
iſt, das Futter vor dem Verderben. Wird die Milchſäure 
des Futters infolge Auftreten von Butterſäure⸗, Eſſig⸗ 
ſäure⸗ und anderen Pilzarten teilweiſe oder ganz zerſtört 
und ſomit die Entſtehung von Bnutterſäure, Eſſigſäure 
und gegebenenfalls Fäulnis ermöglicht, jo iſt der wirt⸗ 
ſchaftliche Wert des Sauerfutters unter Umſtänden gleich 
Null. Im Inſtitut für Gärungsgewerbe iſt es nun ge⸗ 
lungen, zwei beſonders lebenskräftige und mit beſonderen 
Eigenſchaften ausgeſtattete Milchſänrebakterien heranzu⸗ 
züchten, mit denen ein beſonders gutes Sauerfutter von 
vorzüglicher Beſchaffenheit und laugjähriger Haltbarkeit 
hergeſtellt werden kaun und Nährſtoffverluſte ſognt wie 
ganz ausgeſchloſſen ſind, indem eine genügende Milch⸗ 
ſäuregärung außerordentlich raſch herbei geführt wird. 
Mit dieſen Bakterien kann nach den Anweiſungen des 
Juſtituts für Gärungsgewerbe, die jedem Landwirt auf 
Wunſch zugeſandt werden, in jeder Wirtſchaft ohne große 
Koſten und ohne viel Arbeit ein Sauerfutter hergeſtellt 
werden, das unbedenklich auch an ſängende und trächtige 
Tiere verfüttert werden kann. An Pferde, Rinder und 
Schafe können pro 1000 kg Lebendgewicht bis zu 40 kg, 
an Maſtſchweine noch weſentlich größere Mengen ver⸗ 
abreicht werden. Der Futterwert iſt nahezu ebenſo hoch 
wie derjenige des Ausgangsmaterials. Ganz beſonders 
iſt für die weſtpreußiſchen Verhältniſſe zu erwähnen, daß 
erfrorene Kartoffeln außerordentlich gut eingeſäuert und 
damit vor dem Verderben geſchützt werden können. Das 
iſt bei den leider ſo häufigen Oktoberfrühfröſten und dem 
Arbeitermangel in der Ernte, der in der Vergaugenheit 
zuweilen außerordentlich ſchwere Verluſte verurſacht hat, 
von größter Bedeutung. Die erfrorenen Kartoffeln eignen 
ſich ſogar infolge ihres höheren Zuckergehaltes beſonders 
gut zur Einſäuerung. Zweckmäßig iſt es, die Kartoffeln 
vor dem Einſäuern zu dämpfen, da roheingeſäuerte Kar⸗ 
toffeln nur an Wiederkäuer verfüttert werden können. 
Soll das Sauerfutter aus rohen Kartoffeln an Schweine 
oder Pferde verfüttert werden, ſo iſt dasſelbe nach der 
Entnahme aus der Grube nubedingt zu dämpfen. Nähere 
Auweiſung über die Art der Verfütterung von Trocken⸗ 
kartoffeln, wie über die Art der Herſtellung eines guten 
Sauerfutters werden auf Wunſch von der Geſchäftsſtelle 
der Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirt⸗ 
ſchaftlich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln Berlin 
W. 9, Eichhornſtraße 6, II, umgehend unentgeltlich ver⸗ 
ſandt. Wie den Leſern dieſer Zeitung bekannt iſt, hat am 
17. v. Mts. im Laudeshaus zu Danzig ein Lehrgang 
über Kartoffelverwertung ſtattgefunden, auf dem im Auf⸗ 
trage der Geſellſchaft die Herren Profeſſor Dr. Parow 
und Privatdozent Dr. Völtz, beide vom Inſtitut für 
Gärungsgewerbe in Berlin, alle für die Kartoffelkonſer⸗ 
vierung inbetracht kommenden Fragen eingehend be⸗ 
handelt haben. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Auguſt 1914. 

— (Für den Abſchluß letztwilliger 
Verfügungen von Kriegsteilnehmern) 
jind weitgehende Erleichterungen zugelaſſen. Die 
den Aae unterworfenen Perſonen können 
letztwillige Verordnungen giltig errichten a) wenn 
ſie vom Verfügenden eigenhändi 1 
unterſchrieben ſind (Ort und Datum ſehr empfoh⸗ 
len, aber nicht notwendig), b) wenn ſie vom Ver⸗ 
fügenden unterſchrieben und von zwei Zeugen oder 
einem Kriegsgerichtsrat oder Offizier mitunter⸗ 
zeichnet ſind, oder e) wenn von einem Kriegsge⸗ 
richtsrat oder Offizier unter Zuziehung zweier 
Zeugen oder noch eines Kriegsgerichtsrats oder 
Offiziers über die mündliche 1 des Sol⸗ 
daten eine ſchriftliche Verhandlung aufgenommen, 
dieſe vorgeleſen, ſowie von dem Kriegsgerichtsrat 
und den übrigen mitwirkenden Perſonen unter⸗ 
ſchrieben iſt. Bei verwundeten oder kranken Mili⸗ 
tärperſonen können die Kriegsgerichtsräte u 
Offiziere durch Militärärzte oder höhere Lazarett⸗ 
beamte oder Militärgeiſtliche vertreten werden. 
Solche militäriſchen letztwilligen Verfügungen ver⸗ 
lieren ihre Giltigkeit mit dem Ablauf eines Jahre⸗ 
von dem Tage an, an welchem der Truppenteil de⸗ 
Soldaten demobil gemacht iſt oder der Verfügende 
aufgehört hat, zu dem mobilen Truppenteil zu ge⸗ 
hören oder als Kriegsgefangener aus der Gewalt 
des Feindes entlaſſen iſt. Im Felde ſind die 
de und hier zuſtän⸗ 
dig, unter Zuziehung eines Militärgerichtsſchreihers 
Teſtamente oder Erbverträge zu errichten und über⸗ 
haupt Rechtsgeſchäfte waere zu beurkunden, ſo⸗ 
wie Anterſchriften zu beglaubigen, auch Verſiche⸗ 
rungen an 1 entgegenzunehmen. Vom 
Stempel und Gerichtsgebühren ſind be⸗ 
freit Militärperſonen hinſichtlich der von ihnen 5 
der Mobilmachung errichteten einſeitigen un 
wechſelſeitigen letztwilligen Verfügungen ſowie u 
Zurücknahme derſelben. Die Eröffnung dieſer Ver 
fügungen erfolgt gebührenfrei, auch ſind Anträge 
auf 2 den der im Kriege vermißten 
Militärperſonen gebührenfrei zu bearbeiten. 


— (Soldatenhumor.) In einem Schau⸗ 
fenſter der Coppernikusſtraße prangt eine auf 5 
erſten Blick recht amtlich ausſchauende Bean 
machung folgenden Wortlauts: „Ge chäftszimmet 
der Feſtungs⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung verleg 
nach Petersburg!“ 


iS (Berhaftun oliſchen 
Geiſt iöze⸗ 
ten?’ 
unſerer 


Waffen und die ſonſtigen kirchlichen Handlungen 


8 von kat 
chluß eines an 


Zu meinem größten Schmerze habe ich erfahren. 
ir Geiftlide unſerer Dinger 
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Bromberg auf meine er mitgeteilt 
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Ich hoffe, def die vorgebrachten Beſchu⸗ 
ungen und 115 igunaen ſich ebenſo 17 
egründe 


Beſchwerden es ni 
Klerus die ernſte x ; 
Beſonnenhei 


bewahren und den Gläubigen durch das Bei pie! 


t und Königstreue f 
anzuleuchten.“ — Wie das „Weſtpr⸗ Bottsbleh 
aus Pelpen berichtet, ſind e und 

le aus Lautenburg der 


tlaſſen und auf ihre Amtsſtellen zurüc⸗ 


geſchrieben und 


Der Dichter als prophet. 


Emanuel Geibel ſah mit der Propheten⸗ 
gabe des Dichters ſchon im Jahre 1859 5 8 
wärtigen Weltbrand voraus. Unter der Aberſchrift: 

. „Einſt geſchieht's 
ſchrieb er folgende Strophen: 

Einſt geſchieht's, da wird die Schma 
Seines Volks der Herr en, 5 
Der auf Leipzigs Feldern ſprach, 
Wird im Donner wieder ſprechen. 


Dann, o Deutſchland, ſei getroſt! 
Dieſes iſt das erſte Zei ein 
Wenn perbündet Weſt und Oft 
Wider dich die Hand ſich reichen. 
Wenn verbündet Oft und Weſt 

Wider dich zum Schwerte faſſen, 
Wiſſe, daß dich Gott nicht läßt, 

So du dich nicht ſelbſt verlaſſen. 


Deinen alten Bruderzwiſt 

Wird das Wetter dann verzehren, 
Taten wird zu dieſer Friſt, 
Helden dir die Not gebären. 


Bis du wieder ſtark, wie ſonſt, 

Auf der Stirn der Herrschaft Zeichen, 
Bor Europas Völkern thronſt, 
Eine Fürſtin ſondergleichen. 
Schlage, ſchlage dann empor, 

Läut' run sglut des Weltenbrandes! 
Steig' als Phönix draus hervor, 
Kaiſeraar des deutſchen Landes! 


1 


Mannigfaltiges. 


(Die Meſſenger Boy Company 
in Berlin) hat eine Firmenänderung vorge⸗ 
nommen und auch die Uniform der Boten geän⸗ 
in Das Unternehmen nennt ſich jetzt: „Ber: 
liner Botenjungen“. Das klingt nicht nur 
deutſch, ſondern auch deutlicher. 

(Die Ruſſen in Berlin.) Durch den 
ſchnellen Ausbruch des Krieges ſind in Berlin 
diele Ruſſen zurückgeblieben, die nun natürlich 
in Berlin bleiben müſſen. Unter den zurückge⸗ 
haltenen ruſſiſchen Militärs befinden ſich auch 
ſolche von hohem Nang, darunter der Höhſtkom 
n der ruſſiſchen Schwarzen Meer 
0 e, Admiral Strydlowno, ein früherer Gene 

gouverneur von Moskau. Man ſpricht von 
Einsenmeralen und höheren Offizieren, die in 
0 5 haft ſind, während ihr weiblicher Anhang 
. wohnt. Aber ſchlechte Behandlung 
den an eh ſich nicht beklagen: einige 
wenkommen age dürfen fie miteinander zujam- 

(Glücklich entrtonnen) Die zur 
Kaan en der Sonnenfinſterenis nach 

nd entjandte Expedition des Potsdamer 
25 erpatoriums (Teilnehmer: Geheimrat 
Fischen Profeſſor Ludendorff und Kaſtellan 
8 a5 hat telegraphiert, daß ſie wohlbehalten 
Hein areſt angekommen iſt und ſich auf der 

8 nach Potsdam befindet. 

W. Nacht ende Fürſorge.) In den Leip. 
ſch und luregung: „Viele fleißige Hände regen 
raußen ſtricken Socken für unſere Krieger 
1 Wollen wir uns bei dieſer Arbeit 
5 5 die kleine Mühe und geringe Ausgabe 
au benutzer den Ferſen feines Einſtrickgarn mit 
größere Ang die 85 Ra aden En 00 

. e raußen en ni t 
An Strümpfeſtopfen. ußen haben niemanden 
v— — 


e ‚Sonnenmenjchen. 

i 8 tieler⸗ 
a 1914 by Grethlein & Co. U. un b Teipeis) 
(23. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.) 


e 
einen rng lein lachte dröhnend und hob 


„Na dann Pr er 2 
che oſt, Ihr alten Kerle. Denn ich 
bin i. wenn der Letzte geht. And der Letzte 


1 9 88 einmal Schluß gemacht wurde, 
graute a Vögel ſchon munter, und der Tag 
5 le Die Häupter der würdigen 
zen ein wenig verwirrt. die Beine 
15 ‚gingen lärmend über den ſtillen 
er lachend ar ungen und Milchfrauen ſahen 
Nur B oder auch wohl ſchimpfend nach. 
trunten. um hielt ſich, als hätte er nichts ge- 
noch 25 r geleitete den Profeſſor über die 
Ned 15 wershlafene im Morgentau ſich ba⸗ 
und ruhig enade nachhause und hörte lächelnd 
9 0 9 18 mein lieber Baum, wie der Efeu 
rotiſches iche klammere ich mich an Sie. Sie 
Wir müssen zoctgewächfe im deutſchen Wald. 
zwar eigentii F eure werden. Mann. Ich bin 
mit dem ne Antiſemit, aber ich habe ja ſchon 
u erkel Freundſchaft, und Sie gehören 
zur Familie. Kommen Sie zu mir, 


ſchlage . 
2 en Die, 7 5 
auslichen ae Baum, Wurzeln an meinem 
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Chef u Profeſſor. Sen micht verfehlen, 


Sie ſind mit i 
1 . meinem 
Sie d 10 ich wußte es ſchon“, ſagte er. 
ip 985 g en, in einer kleinen Stadt 
Rolle 5 55 ſeine gemütliche altmo⸗ 
one i 
5 bt 6 IR Saus, nicht wahr — 
arten, ei j 
W ’ 1a — 
gland etwas Vas 
meinem Sie nicht? Die Arbeit ift jo recht 
Lien der alte brave Merkel Toll 
2 5 nl Einfall hatte.“ 
u rofeſſor, ſeuchtfröhlich — aber 
it — plauderte de- große Geheimnis 


Gelände iſt gat, 
machen. Freund 
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erläßt eine brave deutſche Frau fol 


deſſen lauten und wichtigen Reden zu. J 


Gefangene Belgier. 


Anſere braven Truppen find bei den Gefechten 
und dem Sturm auf Lüttich mehrere tauſend 
Kriegsgefangene in die Hände gefallen. Es 
handelt es ſich darum, dieſe möglichſt ſchnell ab⸗ 
zutransportieren und in ſicheren Gewahrſam zu 
bringen. Die erſten Gefangenen werden wahr⸗ 


(Der neuſeſte Wiener Kriegs 
ſcherz.) Der König der Belgier, ſo erzählt 
man ſich in Wien, telegraphierte an Kaiſer 
Wilhelm: „Ich bitt dich — gib mir zurück mein 
Lüttich!“ Darauf kam die Antwort: „Wart ein 
biſſel — Sonntag bin ich in Brüſſel!“ 

(Profitwucherei.) In Darmſtadt 
wurde ein Bankier wegen Wuchers verhaftet, 
weil er Reſerviſten beim Umwechſeln von Pa⸗ 
piergeld 10 Prozent abzog. 

(Ein öſterreichiſches Dampfer⸗ 
unglück.) Aus Trieſt wird gemeldet: Der 
Dampfer „Baron Gautſch“, der Donnerstag 
Mittag Luſſin Grande — auf der Inſel Luſſin 
im Adriatiſchen Meere — auf dem Weg mach 
Trieſt verließ iſt auf der Fahrt geſunken. — 
Nach amtlichen Feſtſtellungen hatte der Dampfer 
246 Paſſagiere und 64 Mann Beſatzung, zuſam⸗ 
men 310 Perſonen, von denen 179 Per⸗ 
ſonen, darunter viele Frauen, gerettet 
wurden. Man hofft aber, daß die Zahl der 
Geretteten größer iſt, als bisher feſtgeſtellt 
wurde. Die Direktion des Lloyd hat den 
Dampfer „Wurmbrand“ beauftragt. Pola anzu: 
laufen und die Schiffbrüchigen nach Trieſt zu 
bringen. Da die meiſten der Geretteten ohne 
Mittel ſind, wurde der Kommandant des 
„Wurmbrand“ ermächtigt, Vorſchüſſe zur An⸗ 
ſchaffung des Notwendipiten zu gewähren. 

(Anderung von Straßennamen.) 
Der Magiſtrat von Budapeſt hat beſchloſſen, 
dem Wajitznerring den Namen Kaiſer Wilhelm 


Ring und der Pariſer Gaſſe den Namen 


Berliner Gaſſe zu geben; außerdem ſoll 
die ſerbiſche Gaſſe in Bulgarengaſſe umgetauft 
werden. 


aus. Herr Julius Baum pfiff leiſe durch vie 
Zähne. i i 

„Sieh mal an. Der Alte iſt alſo großzügiger 
als er mir vorkam“, ſagte er halb zu ſich — „das 
iſt bon, das iſt ſehr bon — —“ 

„Das iſt Bonbon!“ lachte Kirchlein. „Was 
wollen Sie, ſchönſter Palmbaum. den der 
Orient je hervorgebracht hat? Großzügig! Pöh! 
ſagt meine Kleine. Das iſt eins von Euren 
neuen Worten, Ihr Modernen — — —“ 

„Das iſt ein Begriff, Herr Profeſſor. Iſt 
überhaupt der Inbegriff —“ ſagte Baum ruhig. 
„Großzügig ſein, nicht am Kleinen feſthängen, 
nicht in der Enge erſticken. In großen Zügen 
leben, daß man es ausnutzt, das Daſein! Below: 
ders für den Geſchäftsmann, allerbeſonderſt für 
den Geldmann: vorwärts, vorwärts. nicht knau⸗ 
ſern, nicht feige ſich ducken — wagen. wenn es 
gilt — — über einen Abgrund ſpringen — 
fliegen — — —“ N 

„Und ſtürzen!“ ergänzte Kirchlein. „Junge, 
unge, Junge! Das iſt das Ende vom Lied!“ 
„Ja, wer an Stürzen denkt, darf allerdings 
nicht fliegen“, ſagte Baum und lachte. 

„Da wäre ich bei meinen heimiſchen Penaten 
angelangt. Baum, in deiner Krone niſten, 
dünkt mich, bunte Vögel. Wagen — ſpringen 
— fliegen! Laß den Alten da drüben aus dem 
Spiel, der lernt das nicht mehr. Der geht ſeinen 
ruhigen Gang. Wagemütig muß er zwar ſein: 
der arme alte König, er nahm eine junge 
Frau-) f 

Baum horchte auf. „And was für eine 
Frau! Alle Achtung! Ein köſtliches Weib! 
Nicht wahr, Herr Profeſſor?“ fragte er in feiner 
freien, übermütigen Art. i Be 

Kirchlein ſah ihn groß an. 5 

„O Baum, du ihr geringiter, ſtummer Knecht, 
was verſtehſt du von der Waldköniain?“ ſagte 
er. „Helfen Sie mir die Türe aufſchließen, 
Mann, ich weiß nicht, das Schlüſſelloch muß 
heute verhext ſein. Danke ſchön und gute Nacht. 
Möge Zephyr in Euren Blättern ſäuſeln und 
Eure Zweige ſanft in Schlummer wiegen.“ 

Der Profeſſor verſchwand im Sauſe und 
Baum ging ſeine Straße zurück. Er dachte viel. 


Nation Wie hübſch das iſt! Welch ſchöner Ge⸗ 


0 £ . 
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ſcheinlich in Feſtungen untergebracht, ſollten ſich 
aber, wie es 1870 der Fall war, ganze Armeen 
in Gefangenſchaft begeben müſſen, ſo dürften 
dieſe wieder in Zelt⸗ und Barackenlagern, wahr⸗ 
ſcheinlich auf den Truppenübungsplätzen, unter⸗ 
gebracht werden. ; 


(Selbſtmord eines ruſſiſchen Sm 
tend anten.) In Lübeck iſt die Nachriche 
eingetroffen, daß der ruſſiſche Intendant in 
Wiborg wegen der Entdeckung rieſiger Unter- 
ſchleife Selbſtmord verübt hat. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß in den ihm unterſtellten 
ſtaatlichen Magazinen nicht weniger als 700 000 
Kilogramm Getreide fehkten. — Auch dieſer 
Selbſtmord iſt bezeichnend für die ruſſiſchen 
Zuſtände. 


(Die „Grande Nation“.) über die Her⸗ 
kunft dieſes Beiwortes, mit dem die Franzoſen id) 
in angeborener Beſcheidenheit zu ſchmücken pflegen, 
herrſchte bisher Uneinigkeit unter den Gelehrten. 
Die meiſten haben es Napoleon, der das Wort in 
der Tat häufig gebrauchte, Jes schon de andere 
haben dagegen behauptet, es ſei ſchon gebräuchlich 
geweſen, als Napoleon es in ſeinen kriegeriſchen 
Sprachſchatz aufnahm. Die erſt vor kurzem er⸗ 
ſchienenen Lebenserinnerungen von Frangois Bar⸗ 
thelemy, der 1797 dem Direktorium, der damals 
in Frankreich regierenden Gewalt, angehörte, 
geben nunmehr über den wahren Urjprung der 
prahleriſchen Bezeichnung, jo ſchreibt die „N. G. 
C.“, einen teren uſſchluß. Sie beſtätigen, 
daß nicht Napoleon der Vater des Wortes „Grande 
Nation“ geweſen iſt. Dieſe Ehre gebührt vielmehr 
einem im übrigen gänzlich unbekannten Zeit⸗ 
genoſſen der erſten franzöſiſchen Revolution. Er 
hieß Maniotte. Barthelemy berichtet wörtlich: 
„Bonaparte ſchrieb dem Direktorium, daß Mari: 
otte, einer der Führer des Bolfes, der ſich mit, 


mehreren Abgeordneten nach Korfu begeben hatte, 


um dort die Unterwerfung unter die franzöſiſche 
Nation zu erklären, ſie die „Grande Nation“ ge⸗ 
nannt habe. Dies iſt der Arſprung dieſer Bezeich⸗ 
nung, die von dem Direktorium mit Begeiſterung 
liche Weise und ſeitdem ſo oft und auf ſo lächer⸗ 
liche Weiſe wiederholt wurde. Keveillere 
GE der Kollegen Barthelemys im Direktorium. 

ie Schriftlg.) weinte vor Freude, lief im Saale 
umher, rieb ſich die Hände und ſchrie: „Die Grande 


„O du gelehrter Mann! Auch du liegſt mit 
im Siebenſchläferſchlaf. Soll ich dich ſchlafen 
laſſen, ſoll ich dich wecken? Ach Gott, Ihr 
weltfremden Vögel in Eurem kleinen Neſt. 
Spaß müßte das machen, hier mal ein kleines 
Erdbeben zu verurſachen. Ein bischen im 
Ameiſenhaufen herumzuſtökern. Man ver⸗ 
kommt ſonſt vor Langeweile.“ 

Er lachte, daß es laut in den morgenſtillen 
Straßen widerhallte. 


„Gleich wird der Nachtwächter kommen, der 
über den Schlaf der Gerechten wacht und mich 
zur Ordnung rufen. O du deutſches Krähwin⸗ 
kel!“ dachte er gähnend. 

„Du ſchöne Frau, die du den Schleier über 
den Dingen liebſt, vertreibe du mir die Lange⸗ 
weile. Sonſt — ich kann mir nicht helfen — 
muß der Ameiſenhaufen dran glauben.“ 

Dieſer Abend war der Auftakt zu einer Sin⸗ 
fonie übermäßigen Genuſſes — taumelnder Un⸗ 
raſt geweſen. Er ging ſchlimmen Zeiten voran. 

Die Stammtiſchbrüder im weißen Schwanen 
wurden rein toll und waren wie feſt⸗ 
geleimt an ihren runden Tiſch. Die Unabhängt: 
gen unter ihnen verſäumten die Mahlzeiten, die 
Ehemänner kränkten ihre Hausfrauen durch 
Unpünktlichkeit und unſoliden Lebenswandel. 

Aber der Profeſſor Kirchlein war der 
Schlimmſte von allen, der fand den Weg nach⸗ 
hauſe nicht mehr, nach ſeiner ſtillen Vorſtadt⸗ 
ſtraße, in das helle, niedliche Heim zu ſeinen 
Kindern. Seinen Garten vernachläſſigte er 
ganz, die Bergwanderungen lagen unvollender 
daheim auf dem Schreibtiſch in guter Ruhe. Es 
war ein Glück, daß es gegen Semeſterſchluß ging, 
denn Willi Kirchlein wurde in allen Pflichten 
ſäumig, ſagte grundlos ſeine Kolleas im letzten 
Augenblick ab, erſchien nur ſelten noch im Inſti⸗ 
tut, unternahm keine Exkurſionen mehr. 


Der Anſtifter aber zu all den böſen Taten 
war Baum, Herr Julius Baum, Beamter der 
Merkelſchen Bank, der, weiß der Himmel wie ſo, 
ſie alle am Bändel hatte. 


einmal ſo über ſein Gemüt und 
Jedweder Menſch hat mal ein bischen krankes 
Blut in ſich, das muß raus, und die Meiſten 
verarbeiten es in irgend einer Krankheit. Anſer 1 
Profeſſor wird auf ſeine Weiſe damit fertig. 1 
Frauchen, das iſt wie ein Fieber bei ihm, das 5 
geht vorüber.“ l 1 


danke! nge. 
— — . ä ̃. ͤ——— — — | 
5 - Gedankenſplitter. 
Gott drückt, damit du dich erhebeſt. Lagarde. 


Auf dem verſchlungenen Pfade des Lebens die 
Richtung zu finden, hat ſich dem ſchwankenden Geiſt 
einzig die Lehre bewährt: Denke mit Ehrfurcht an ! 
Gott, an die Menſchen mit Liebe, denke mit Ernſt 1 
an die Pflicht! Laß es dann gehen, wie es mag. | 
Sind auch die Menſchen nicht treu, bleibt er doch | 
immer, Gott, dir, und aus den Dornen 5 u H 

oethe. | 


ſproſſen die Roſen des Heils. 


Berlin, 15. u (Butterbericht von Müller & Braun, 1 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Der Konſum hat mit Rückſicht | 
auf die allgemeine ſchwache wirifchaftliche Lage ganz bedeutend 
abgenommen. Die Zufuhren waren aber ſo bedeutende, zumal 
alle während der Mobilmachungstage aufgeſpeicherte Butter 1 
noch hinzu kam, daß ſich bedeutende Lager bildeten und große 
Preiskonzeſſionen gemacht werden mußten, um zu räumen. 
Die Nachfrage erſtreckt ſich nur auf allerfeinſte Qualitäten, 
während alle irgendwie fehlerhaften oder gar ſauren Quali⸗ 
täten vernachläſſigt wurden. Die Preiſe ſind unregelmäßige. 


Welter-Ueberſicht | | 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 17. Auguft, 


N 8 2 3 MWilterungs 
ame 25 “> E 5 

2 2 2 3 8 verlau 
der Beobach⸗ 8 8 5 5 Weller 88 NT: Per 
tungsftation | = | 5 5 24 Stunden 

A u 

Borkum 762,800 heiter 19 zie ml. heiter j 
Hamburg 762,5 NNO ßwolkenl. 16 verhält. heiter | 
Swinemünde 162,1 SS heiter 17! zieml. heiter N 
Reufahrwaſſer 161,8] SW wolkig 16 zieml. heiter } 
Memel 761,2 NO hheiter 160 nachts Nied. 
Hannover 761,6 OSO ſwolkenl. 15 verhält. heiter - 1 
Berlin 761,50 heiter 17 zieml. heiter 9 
Dresden 759,00 — bedeckt 14 Zieml. heiter 
Breslau 761,010 wolkig 17 zieml. heiter 
Bromberg 761,99 — halb bed. 16 meiſt bewölkt 
Dieb 758,3 NNW Regen 17 Gewitter A 
Frankfurt, M. J758,6 RO Regen 14) vorm. Nied. N 
Karlsruhe — — — — — | 
München 7573| SW wolkig 16) nachm. Nied. | 
Danzig — — — — — 
Bliſſingen 761,6 NO wolkig 18 — — | 
Kopenhagen 762,2 NRW Iheiter 16 — 9 
Stockholm 761,% W bedeckt 13 — | 
Haparanda 761,1 N bedeckt 10 — | 
Archangel — — — — — | 
Magdeburg 760,9 N wolkig 15 zieml. heiter 
Königsberg [761,6 WS W heiter 17 meiſt bewölkt 
Wien 756.50 — — — 
Rom 758,3 RW wolkenl. 22 — 
Karlſtadt 762,9 N dedeckt 14 — 
Lemberg 760,6 SSW wolkig 170 ieml. heiter 
Hermannftadı[761,9 SO |dededt | 17] ment bewöltt 
Krakau 761,5 NO bedeckt 13] verhält. heiter 
Blarritz — — — — — 
Budapeſt 759,6 N bedeckt 171 nachts Nied. 4 


Wetteranſage. 

(Mittellung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Borausfichtlihe Witterung für Dienstag den 18. Auguſt: 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thoru N 

vom 17. Auguſt, früh 7 Uhr. a 
Lufttemperatur: . 13 Grad @elf, 8 
Weller: trocken. Wind: Nordoſt. 
Barometerjtand: 766 unn. 

Bom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur 
„ 23 Grab Celſ., niebrigſte 4. 10 Grab Celſ. 


18. Auguſt: Sonnenaufgang 4.47 Uhr, 
ver Sonnenuntergang 7.19 Uhr. ' 
Mondaufgang 12.13 18 ) 

Monduntergang 6.15 Uhr. 


verleiht die echte Seckenpferd Seife, 


dis beste Lilienmilehseife für zarte, weine Haut. 


Kirchlein und er zuſammen am Stammtiſch, 
das war das Ergötzlichſte, was die wackeren \ 
Zecher je erlebt hatten. Wenn die Beiden ſich 
neckten und keiner dem anderen etwas ſchuldig 
blieb, man hätte vor Lachen ſterben können. 
Ein Unfinn wurde getrieben, was der eine 
nicht wußte, das wußte der andere, die alten 
Knaben wurden ordentlich jung — — und das 
wäre ja alles recht ſchön und nett geweſen, 
wenn die Sache nicht ſolch eine betrübliche Kehr⸗ 
ſeite gehabt hätte. 


Da war jetzt mehr als eine Familie im 
Städtchen unzufrieden mit ihrem Oberhaupt. 
Es gab Gardinenpredigten, Zank, Streit, Sorgen 
und Tränen. 


Tilla Kirchlein wurde in dieſen Wochen gang 72 
ſtill und blaß und wagte kaum ſich ihrer heim⸗ N 
lichen Liebe zu freuen. ; 


Das Minnachen verſuchte zwar zu tröſten. Es 
hatte in früheren Jahren manch liebes Mal ſo 
wüſte Zeiten gegeben, nur Frauchen. das unbe 
fangene Kind, hatte ſich damals noch feine Ge 
danken darüber gemacht. Immer war das wie 
eine Krankheit geweſen, die über Nacht den | 
Herrn Profeſſor überfallen und ihre Zeit ge 
braucht hatte wie irgend eine Erkältung. Nach⸗ 
her war alles wieder gut und der Profe 
braver, ſorglicher, fleißiger als je zuvor ge 
weſen. ; 


So erzählte Minnachen und fügte ihre 
Weisheit zu: 
„Der Herr Profeſſor iſt, Gott behüte ihn, 
niemals krank am Körper. Da kommt's nun a 14 
ſeine Seele. 
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Bekanntmachung. 
Am Mittwoch den 2. Auguſt, 


nachm. 5 

findet in den Räumen 15 Säuglings⸗ 
fürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, eine Unker⸗ 
ſuchung ſämllicher Säuglinge durch 11755 
Sanitätsrat Dr. Gimkiewicz ſtatt. 

Mütter und Pflegemütter werden aufge⸗ 
fordert, mit den Kindern pünktlich zu 
dieſem al zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Leſeräume der Stadtbücherei 
ſind von Montag den 17. Auguſt d. Is. 
ab werktäglich 


vorm. von 11—1 Uhr und 
nachm. von 5—7 Uhr 


eöffnet. 
11 Ausgabe der Bücher erfolgt werk⸗ 
läg 


11 von 12—1 Uhr, 
nachm. von 6—7 Uhr. 


Die Leihfriſt wird bis auf weiteres 
auf 1 ide feſtgeſetzt. 
Thorn den 1 25 Auguſt 1914. 


len 


15 Mdchenſchule 


nimmt am 


Donnerstag den 20. Auguſt 


um 9 Uhr den Schulunterricht wieder 


auf. 
Brückenſtraße 13. 
M. Wentscher, 
eee 
Ambroszkiewiez, Zahnarzt 


zurückgekehrt. 

Militär⸗Stempel, 
Militär⸗Petſchafte 
l. Exfennungsmaten 


fertigt ſelbſt 


Granier- Anal Heinrich Rausch, 


Brückenſtr. 16, ns 


1500 


Bunzlauer Si Gustav Weese, Thorn, 


neu eingetroffen, 2 Bund (6 Stütz beabſichtigt den Familien der bis zur Mobilmachung bei ihr be⸗ 


78 Pf 


Selten billiges Angebot, 
Gustav Heyer, Thorn, 
Rathausgewölbe 6. 


wieder zu haben bei 


. Gehrke, 


STEIN. — 


Unsere 
Fabrikate 


Das selbsttätige 


Um falſche Alarmierungen der Truppen zu ver⸗ 
meiden und Unglücksfällen, die die Jäger treffen 


f alone d beugen, wird die Ausübung der Jagd 
für die din erbliebenen Del im Kriege Gefallenen. eis des Fortec, der getan der mi 


* Truppen beſetzten Ortſchaften und im Bereiche der 
| vorgeſchobenen Vorpoſten bis auf weiteres verboten. 
f a Thorn den 16. Auguſt 1914. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


Sintlipe Pioniet⸗Offtzere 


werden erſucht, ihre Kräfte wieder in den Dienſt des 
Vaterlandes zu ſtellen. Meldungen an das 


a Erſatz⸗Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn. 
Zimmerleute und Arbeiter 


für eilige Bauaus führungen in Thorn ſtellt ſofort ein 


Militärbauamt J, 


Schulſtraße 9. 


Aimmerleute und Arbeiter 


Freiherr von Spitzemberg, für Bauausführungen in Thorn ſtellt ſofort ein 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 

Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 

Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 

Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. 

Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht allein, dieſe Hilfe 
muß ergänzt werden. 


Deutſche Männer, deutſche Frauen gebt! 
Gebt schnell! | 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen! 


Das Bureau befindet ſich Berlin NW. 40, Alſenſtraße 11. 
Das Präſidium: 


von Loebell, von Kessel, 


Staats miniſter und Generaloberit Kabinettsrat 
Miniſter des Innern. Oberbefehlshaber der Marken. Ihrer Majeftät der Kaiſerin. Milita rbauamt II y 
Selberg. Schneider, Herrmann, 
Kommerzienrat ; Geheimer Oberregierungsrat Kommerzienrat u En nne 
geſchäftsführender vortragender Rat im Miniſterium des Junern Direktor der Deutſchen Bank 
Vizepräſident. als Staatskommiſſar. Schatzmeiſter. Jeden ost ei el un I 
Zahlſtellen: 


Taft: 


Proniantamt Thorn. 


Sämtliche Poſtanſtalten, (Poſtämter, Poſtagenturen und Poſthilfsſtellen), die Reichsbank⸗Haupt⸗, Reichsbauk⸗ und 
e ⸗Nebenſtellen, die Königlich Preußiſche Seehandlung, Bank für Handel und Induſtrie, Berliner Handels⸗ 

haft, S. Bleichröder, Commerz⸗ und Diskontobank, Delbrück, Schickler u. Co., Deutſche Bank, Diskonto⸗Ge⸗ 
ne Dresdner Bank, Georg Fromberg u. Co., von der Heydt u. Co., Jacguier u. Seeurius, F. W. Krauſe 
u. Co., Mendelsſ ſohn u. Co., Mitteldeutſche Kreditbank, Nationalbauk für Dentfchland, al Schiele, ſowie die 


ſämtlichen Depoſitenkaſſen I Banken. . 15 Velanntmachung. 1 . 2 
Die Nıgeifelt en⸗ „Unt terſtützungsk lie Herren und Damen⸗ af den ftäbtiien Schlachth 3 


mittags: 
der Fim werden ‚ardernb 1 Lungen, Herzen, Leber und Köpfe von 


naeh derbe ger: Schweinen, Rindern, Kälbern u. on 


zeitig repariert in der 


meiſtbietend verſteigert. 8 
EM NL 1 5 Thorn den 10. Auguſt 1914. 


Proviantamt. 
Pelanntmachung. 


7 Waſchanſtalten und Waſchfrauen, welche Wäſche von den 

6= oder S8⸗Zimmer⸗ abgerückten Linten-Rompagnien J. ⸗R. 175 noch besten GT 
wohnung dieſe Wäſche ſofort an Kammer Wilhelmskaſerne, zur Vermeidur 

dene e Burleht 8% Pferde. gerichtlicher Verfolgung, abzuliefern. Rechnung über Waſchge 


ſtall und Burſchenſtube, vom 1. "Dtiober mitabzugeben. 100 
zu vermieten 1 


Friedrich Hinz. Erſatz⸗Bataillon 176. 


Fhimmermohnung, , Gehanntmarhung. 


Die Schanklokale find bis auf weiteres um 9 Ahr abend 
j Badeſtube, vom 1. 10. zu vermieten. u ſchließen. 
Gas werke Gaswerke Thorn. En. N iske, Ntojenonfte. g. en nferoffgtere und Mannſchaften nach 9 Uhr abends a 


feinem Lokal duldet, auch in ſeparierten Privatzimmern, hat Be 
Ringe Norma formulare reileſtr N E 5 fortige Schließung ſeines Lokals und die Entziehung der Konzeſſi 
ud zu gewärtigen. 
liefert 1 een 5 a Thorn den 17. Auguſt 1914. 
756 Westphal, Shurn, cr nern ee eee 
9 


1 57, g Pr 
5 — Breiteſtraße 12. N 11 . Fitz Der fr leidende. 
Benflonluhende be nd Fan walbreigen, ah le e eder Tome | Frau Mlargazete Schlaner, Seuliolis 
gelegenes Eiſenach Aufnahme für längere oder kürzere Zeit, | fort zu vermieten. rei leolraſße 33. 


eventl. möbl. Etagen mit SE Feine und Auskunft durch Robert Meinhard, i 
Frl. Walther, W 101 ch Fr. Dir. P rschlan, arena 26. fee Sebifzeparatnzen werden SE erledigt 


ſchäftigten und jetzt unter die Fahne berufenen Angeſtellten eine 
Beihilfe zu gewähren. 

Die Familien, die hierauf Anſpruch haben, wollen ſich bis 
zum 18. Auguſt, abends 6 Uhr, im Belriebskontor, Bacheſtr. 4, 
melden. 

Beweispapiere ſind mitzubringen. 


Kols. 


Unſeren Abnehmern empfehlen wir, ſich mit 
Koks zu verjehen. 


f eee 9 7 


> Brombergerittaße 10 
iſt eine 


grossen Vorräte in allen Rohmaterlalien machen es uns möglich, unsere 


. aschmittel Persil. 


dessen besondere Eigenschaft als n (auch für Krankenwäsche) besonders 
hervorzuheben ist, ferner unsere 


„Henkel Bleich-Soda“ 


zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu Ha Wir erwarten daher auch von unseren 


Abnehmern, 


dass sie zu den bekannten Preisen weiter verkaufen. 


Henkel & cie., Düsseldorf. 


| 


® 


er 


Ur. 192. Er Chorn, Dienstag den 18. Auguft 1914. m 52. Jahrg. 


(Drittes Blatt.) 


andere Staaten zu dieſem in jedem Falle höchſt zu Fuß in Spandau hat ein Witzbold außen an die 

bedenklichen Ausweg haben greifen müſſen, wird Stubentür eines Mannſchaftszimmers alter Reſer⸗ 

vielfach angenommen, daß auch dem deutſchen viſten unmittelbar nach der belgiſchen Kriegser⸗ 
Wirtſchaftsleben mit einer derartigen gewalt⸗ klärung an Deutſchland angeſchrieben: „Hier wer⸗ 
tätigen Unterbrechung des geordneten Zahlungs⸗ den noch Kriegserklärungen entgegengenommen. 
verkehrs gedient ſein könnte. Das iſt nicht nun (Mecklenburgiſch Blut.) Auf einge | 
eine ſchieſe Auffaſſung, ſondern ſteht auch mit kleinen Station zwiſchen Wismar und Schwerin 

den Tatſachen in ſtarkem Widerſpruch. Morato⸗ verabſchiedet ſich auch ein braver mecklenburgiſcher 

rien, die alle. Zahlungspflichten, alſo auch Landwehrmann, anſcheinend ein Büdner oder ſo 
Wohnungsmieten, Steuern, Löhne uſw. ſtill⸗ etwas, von ſeiner Frau, die ihn zum Bahnhofe bes 

legen, werden auch im Auslande nicht einge⸗ gleitet hat. Er iſt ſchon mit den Kameraden im 

führt. Es handelt ſich vielmehr ſtets um Wagenabteil, und ſie ſteht mit den übrigen Frauen, | 
Zahlungsauſſchub für die aus dem kaufmänni⸗ die in der gleichen Angelegenheit zur Bahn gekom⸗ | 
ſchen Geihäftsverfepr_fih ergebenden Verbind⸗ men iind, davor. Gerade iſt der Zeitpunkt des letz⸗ 
lichkeiten, Erleichterungen, hauptſächlich fur ten Abſchiednehmens gekommen, da ruft der Hiedere 1 
Wechſel und Schecks. Was in dieſer Beziehung Landwehrmann ſeiner Frau noch ermahnend au: 

durch Verlängerung der Friſten geſchehen kann, 5 

iſt durch die vom Reichstag angenommenen be⸗ 
kannten Notgeſetze geſchehen. Freilich auch 


der kleineren Gewerbetreibenden, 
denken, damit dieſelben nicht in die Verlegenheit 
geſetzt werden, ihre Einkäufe auszusetzen oder gar 
den Betrieb für längere Zeit einſtellen zu müſſen. 
In teuren Großſtädten iſt das bereits geſchehen, 
da die Unkoſten nicht immer mehr die Koſten decken. 

Kriegszeit iſt harte Zeit, das zeigte ſich alle 
Tage auch in den Verkehrsbeſchränkungen durch die 
Mobilmachung, die unliebſam empfunden wurden, 
aber doch nicht zu vermeiden waren und für die 
niemandem irgendwelche Schuld beigemeſſen wer⸗ 
den kann. Auch die Bezeichnungen „Dringend“ 
und „Durch Eilboten“ konnten unter dieſen Um: 
ſtänden nicht immer ihre Schuldigkeit tun, obwohl 
ſie ſonſt im poſtaliſchen Verkehr tadellos wirken. 
Die Frachtbeförderung auf der Eiſenbahn iſt be⸗ 
kanntlich völlig aufgehoben geweſen. 

Der Grundſatz „Zeit iſt Geld“ hat im Intereſſe 
der Mobilmachung für dieſe Tage ausgeſchaltet 
werden müſſen. Aber man darf bauen, daß das 
ſchlimmſte vorüber iſt. Und iſt der erſte große 
Schlag gefallen, dann wird auch ein Aufatmen 
durch die deutſche Geſchäftswelt gehen. 


Reiterlied. 


Fritz von Un ruh, dem Dichter und Ulanen, zugeeignet, 


Es kam wohl ein Franzos daher. — 
Wer da, wer? ur : ? 
Deutſchland, wir wollen an deine Ehr! — 
Nimmermehr |! 
Schon wecken die Trompeten durchs Land. 
Jeder hat ein Schwert zur Hand. 
Man kennt es gut, dies gute Schwext, 
Von Spichern, Weißenburg und Wörth, 
Das deutſche Schwert. 
Es kam ein ſchwarzer Ruſſ' daher. — 
Wer da, 57 ! . 5 
Deutſchland, wir wollen an deine Ehr! — 
u, ER 

un Kaiſer ſpricht es hoch vom Sitz. 
Viel Feind, viel 1 der alte Fritz 
Sein Nimmermehr iſt mehr als Schall, 
s iſt Donnerrollen und Blitzeskuall, 

s iſt Wetterſtrahl. 
Da kam ein Engliſhmar bv. — 
Wer da, wer? = ann 
Deutſchland, wir wollen an deine Ehr! — 
Nimmermehr l! 
Nimmermehr iſt unſer Wort, 
Es brauſt durch alle Gaue fort, 
Ein Cherub trägt es vor uns her: 


Nimmermehr! Nimmermehr! 
Nimmermehr! 


Es kamen drei Räuber i = 
Wer da, wer? — 93 


Deutſchland, wir woll i 2 
Nimmermehr !! ollen an deine Ehr! 


Und wärt ihr nicht drei, ſondern wäret ihr neun, 
9 Ehr und mein Laud bleiben ewig mein: 
mmer nimmt ſie uns irgendwer, 


afür ſorgt Gott, Kai — 
Ninmernch! ott, Kaiſer und deutſches Heer. 


Gerhart Hauptmaun. 
— ̃ — 
Geld in Uriegszeiten. 


6 u: 9 Kriegführen Geld, Geld und abermals 
licher 0 ört, iſt männiglich bekannt, und erfreu⸗ 
uns in le darf nicht bezweifelt werden, daß es 
aber . Umfange zur Verfügung ſteht, 
x icht allein das Kriegsleben braucht Geld, 


„Paß ok up, dat du den Roggen gaud rinne kriegſt 
Aber noch bevor der Lokomotive Pfeifen kam, tönt 
ſchon die Replik der energiſchen Ehehälfte ärgerlich 
iht an Oi : j zurück: Kümmer di im dinen Kram, hürſt dul An 
nicht im Sinne eines allgemeinen Zahlungs⸗ | MIA: » 0 5 

aufſchubs für fällige Verbindlichkeiten. Es wird se nich ſo mit dei Patronen, dat of jede Kugel 
aber von Fall zu Fall geprüft, ob die nachge⸗ 3 i 8 

975 a SEHR 2 7 Er wechſelt erſt in Paris.) Auf dem 

ſuchte Verfriſtung in den vorliegenden Amſtän⸗ nk: Bde in 175 55 1 agen Halle 
Ben An us RS allgemeine eigene ſummt es wie in einem Bienenhauſe, deſſen Volk 
a 125 lt A e c ausſchwärmen will. Ein wirres, aufgeregtes Durch⸗ 
e e . 2 licht 5 al f 4 ler einander von Männern, Frauen, Mädchen und 
: Du Jah ungspi icht une 0% 208 1 | Rindern. Taſchentücher trocknen viele feuchte Augen 
finanziellen, Bedrängniſſe aufrechterhalten wers und wehen Abſchiedsgrüße. Frauen lächeln unter 
den. Der Aufſchub bildet 12127 Ausnahme. die 81 Tränen in heldenhafter Faſſung ihren ſcheidenden 
der Würdigung der geſchäftlichen Verhältniſſe Gatten, Geliebten und Brüdern zu. Auf den Glei⸗ 
abhängt. 5 In den Beziehungen der Saus beider ſen ſtehen abfahrtfertige Züge, vollgeſtopft mit Sol⸗ 
zu den Mietern tritt demnach gleichfalls keine daten. Die Kellner eilen die Wagen entlang und 
e Anderung als ſie kann nicht anbe⸗ bieten Erfriſchungen an. Ein Reſervemann greift 
fohlen werden, um nicht, wie bereits bemerkt, nach einem ſchäumenden Glaſe Bier: „Menſch — 
ne folgenſchwere finanzielle Lawine to szulöfen. ick habe keen Jeld mehr!“ ruft er einem Kameraden 
Die lokale Selbsthilfe wird vielleicht in ſchwie⸗ zu. „Leg mal aus für mich.“ Darauf die Antwort: 
rigen Fällen eingreifen können. Vor allem aber „Kann nichl Ick hab blos noch 'in Fünfmarkſchein, 
müſſen wir vertrauen auf die Einſicht und Nach⸗ den wechſel ick erſt in Paris — —“. z 
ſicht der Hausbeſitzer, daß dieſe nicht mit der (Wie die Engländer Krieg führen.) 
Härte des Selbſtlings auf ihre Zahlungsver⸗ Ein Münchener Kunſtmaler erzählt in den „Mün⸗ 
träge pochen wenn die bittere Not bei ihren chener Neueſten Nachrichten“, daß im Geſpräch über 
Mietern Einkehr gehalten hat. (einen möglichen Krieg zwiſchen Deutſchland und 


KG 


Fahlungspflicht und Zahlungs⸗ 
aufſchub. 5 


Das Wirtſchaftsleben muß infolge des 
Krieges teilweiſe ſtilleſtehen. Die Abweſenheit 
der geldverdienenden Männer und die 
Stockungen im Erwerbsleben bereiten unzähli⸗ 
gen Haushaltungen, in denen reichliche Erſpar⸗ 
niſſe nicht vorhanden ſind, ſchwerſte Sorgen. 
Seine eigenen Bedürfniſſe mag man noch ſo 
einſchränken, die Zahlungsverpflichtungen müf⸗ 
ſen — es geht nun einmal nicht anders! — 
dennoch geleiſtet werden. Sollte eine Verfügung 
ergehen, daß alle Zahlungen zeitweilig — etwa 
auf drei Monate hinausgeſchoben werden 
dürfen, ſo würde das zu einer ungeheuerlichen 
finanziellen Verwirrung führen. Man ſtelle 


ſondern auch das Erwerbsleben in Kriegs⸗ N) RE 3 weriglungen die Kredit: = ag England ein Engländer mit der Fauſt auf den Tiſch 

zeiten. Daran ſollt fäden und Zahlungsverbindlichkeiten ineinander 8 jef: Unſe = 

weil zollte umſomehr recht gedacht wer⸗ laufen. Welcher Schuldner it nicht zugleich Mannigfaltiges. ſchlug und erregt rief: „Anſer Parlament würde 
\ es leider heute oft genug vergeſſen wird. kämpfen bis zum letzten Penny.“ Der Deutſche 


(Ein erfreuliches Reinigungs 
werk.) In der verfloſſenen Woche iſt in 
Berlin von 48 Kaffeehäuſern und Gaſthäuſern 
die bisher franzöſiſche und engliſche Bezeichnung 


Gläubiger und welcher Geldempfänger hat nicht 
ſeinerſeits unaufſchiebbare Zahlungen zu 
leiſten? Der Hausbeſitzer, der die Mieten 
ſtunden ſoll, muß die Hypothekenzinſen prompt 
entrichten, und der Kaufmann. der ſeiner; 


antwortete: „Und unſer Volk bis zum letzten 


D 
ie große Unruhe des Publikums, die vor dem f 
Blutstropfen.“ 


eigentf; ; 
igentlichen Kriegsbeginn ſo ſtarken Andrang auf 


te S 27 
wird zarkaſſen herbeiführte, hat ſich gelegt; es 


daril ao von neuen Einzahlungen berichtet. Aber (Soldaten humor!) Auf einem Neſer⸗ 


durch rein deutſche Namen erſetzt worden. Dem viſtenwagen las man dieſer Tage folgende Auf; 


bewerbe gebend te doch nach Möglichkeit der Kundſchaft Waren auf langen Kredit liefern Amtsgericht Berlin-Mitte liegen von 25 Firmen | jhrift: Ehe 
offenſtehen haben gedacht werden, die Rechnungen ſoll, muß die von ihm bezogenen Lieferungen in Anträge auf Firmenänderung vor. Einladung a bei Nikolaus. ; 
N allerletzten Woch und zwar nicht blos für die kurzen Terminen bezahlen. Die ſtaatlichen und (Ein Bismard- Wort über unſere Ruſſiſche Eier . ’ A 
raume Zeit ken auch mitunter für ge⸗ kommunalen Organe, die Verſicherungsanſtalten, Soldaten.) Von unſeren Tapferen ſagte Bis⸗ Fri iſcher Sekt 
8 8 1 im Zei e . a 8 5 1 en 1 1 1 Krankenkaſſen uſw. können erſt recht nicht darauf mard 1870: „Anſere Leute ſind zum Küſſen, jeder Hane 5 8 a 
duſtrie, Handel, Ger e, Hand verzichten, Steuern und Beiträge wie bisher ſſo todesmutig, ruhig, folgſam, geſittet, mit leerem 0 das ſchmeckt! 


einzufordern, weil ſie ſonſt garnicht imjtands 
wären, die ihnen obliegenden Zahlungen zu 
bewirken. 5 a 
Allen, die Zahlungen zu machen haben, 
klingt es natürlich höchſt verlockend wenn von 
einem allgemeinen Moratorium geredet wird, 
alſo von einer Stundung der Zahlungen. Da 
Fonda nennen sn | 
ſtört und ſogar in Begleitung eines inzwiſchen nun 
auch zu den Fahnen geeilten liebenswürdigen Leip⸗ 
ziger Kollegen beobachten, deſſen Bilder demnächſt 
in den illuſtrierten Beilagen der deutſchen Zeitun⸗ 
gen erſcheinen und die geradezu glänzende Exakt⸗ 
heit des öſterreichiſchen Aufmarſches in vollem Um: 
fang erweiſen werden, ſoweit ihre Veröffentlichung 
opportun erſcheint. — Soweit man über den groß⸗ 
angelegten Kriegsplan der Sſterreicher überhaupt 
etwas ſagen kann, läuft er im weſentlichen darauf 
hinaus, nicht etwa in die Mauſefalle hineinzu⸗ 
kriechen, die man für die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Armee mit ruſſiſcher Hilfe auf der Linie Kraguje⸗ 
vac⸗Niſch aufgebaut hat, ſondern die ſerbiſchen 
Herrſchaften nach Möglichkeit zu zernieren. Die 
erſten Anzeichen, daß dieſe Zernierung eines ganzen 
feindlichen Landes vollkommen gelungen ift, machen 
ſich ſchon jetzt bemerkbar; denn die im Oſten an⸗ 
grenzenden Staaten: Rumänien, Bulgarien und 
Griechenland denken natürlich garnicht daran, den 
ſerbiſchen Nachbar irgendwie zu verproviantieren, 
und noch mehr Schwierigkeiten werden den Serben 
von den neuerworbenen Gebieten im Süden be⸗ 
reitet, von wo aus ebenfalls die Zufuhr bereits 
ſtockt. Es bleibt alſo nur noch Montenegro, deſſen 
einziger brauchbarer Zufuhrhafen Antivari jedoch 
inzwiſchen von Kreuzern der öſterreichiſchen Mittel- 
meerflotte beſchoſſen worden iſt, ſodaß die braven 
montenegriniſchen Hammeldiebe Mühe haben wer⸗ 
den, ſich ſelber ausreichend zu verpflegen, zumal ſie 
ja inzwiſchen auch noch mobil gemacht haben. 
Außerdem beginnt ſich im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick auch Albanien zu rühren. Unter dieſen Am⸗ 
ſtänden erſcheint es unbillig, ſchon jetzt irgend⸗ 
welche entſcheidenden Waffentaten von der ver⸗ 
bündeten Armee verlangen zu wollen. Selbſt gegen 
einen Einmarſch in Belgrad beſtehen zur Zeit noch 
die ſchwerſten Bedenken. Notoriſch iſt die Stadt 
längſt von allen Einwohnern verlaſſen, nachdem 
von der Laudon⸗Schanze von Semlin her die erſten 


Magen, naſſen Kleidern, naſſem Lager, wenig 
Schlaf, abfallenden Stiefelſohlen, freundlich gegen ; 1 3% 
alle, kein Plündern und Sengen, bezahlen, was je) WIEN 
können, und eſſen verſchimmeltes Brot.“ — So wer⸗ 
den ſie auch jetzt wieder ſein! 2 — * 
Kriegshumor. (Keine Bange.) Bei hrund 
einer Kompagnie eines Garde-Infanterieregiments | 5 2 2 ranke 


De g 

den B Ein „oeksäft, das Waren gebraucht, hat 

entrichten; d afür ſofort dem Lieferanten zu 

in der Re er Kredit iſt in den heutigen Zeiten 
gel aufgehoben, das Geld ſehr teuer. 


ar 
eſſe ee das Publikum überall im Inter⸗ 
Ihen Geſchäftswelt, und namentlich 


Schüſſe auf die Feſte abgegeben worden find. Der 
Bahnhof und das Zollhaus iſt demoliert. Das 
Poſt⸗ und Telegraphenamt ift beim Abzug der ſer⸗ 
biſchen Behörden verſiegelt bezw. unbrauchbar ge⸗ 
macht worden. Gleichzeitig ſind die Kaufhäuſer 
und Hotels von den zurückgebliebenen Komitatſchis 
ausgeplündert worden, während die Bankhäuſer 
ihre feſten Beſtände in Eiſenkiſten verpackt und in 
unterirdiſchen Gewölben an der Save verſteckt 
haben. Dazu kommt, daß durch die Beſchießung 
ſeitens der Donaumonitore auch ſchon hier und da 
Feuersbrünſte entſtanden ſind, und wie weit etwa in 
der Stadt und auf der Feſte Minen gelegt ſind und 
ſonſtige Annehmlichkeiten der Einziehenden harren, 
iſt noch ganz ungewiß. Die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen würden alſo ähnliche Zuſtände vorfinden, 
wie die Franzoſen bei dem Brand von Moskau. 
Ihr Gegner aber ſitzt viele Bahnſtunden ſüdöſtlich 
im feſten Kragujevac und noch weiter ſüdöſtlich in 
Niſch, und die dortigen Befeſtigungen ſind ſo ange⸗ 
legt, daß landeskundige Strategen mindeſtens ſechs 
Wochen für die Eroberung dieſer beiden Plätze 
rechnen. Da nun aber auch die Sſterreicher Moltkes 
Satz von einer möglichſt großen Anhäufung von 
Truppenmaſſen an den entſcheidenden Stellungen 
ſich zu eigen machen werden, ſo wird es vorausſicht⸗ 
lich noch Wochen dauern, ehe wir aus dieſer Gegend 
irgendwelche entſcheidenden Nachrichten erhalten. 
Es kommt hinzu, daß der Vormarſch der öſter⸗ 
reichiſchen Armee von Bosnien aus mit aller nur 
denkbaren Vorſicht ausgeführt werden muß, da von 
Süden aus Störungen durch die montenegriniſche 
Banden zu erwarten ſind. Dann aber — und dies 
iſt die Hauptſache — muß man bei dem Vormarſch 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee nach Serbien 
mit den gewaltigen Entfernungen rechnen, von 
denen wir gar keine rechte Vorſtellung haben. Schon 
von Budapeſt bis Belgrad haben die Sſtrereicher 
nur eine eingleiſige Bahn zur Verfügung, und von 
Bosnien aus ſteht an die ſerbiſche Grenze nur die 


Kleinbahn von Serajewo nach Viſegrad zur Ver⸗ 
fügung. Von Sabac, dem dritten Einfallspunkte 
der Sſterreicher aber gibt es gar keine Schienen⸗ 
verbindung, und in Serbien ſelbſt werden die vor⸗ 
handenen Bahnen wahrſcheinlich überhaupt nicht 
mehr brauchbar ſein. . 
Schließlich aber hat der ſtrategiſche Aufmarſch 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee auch inſofern 
eine grundlegende Anderung erfahren müſſen, als 
durch die inzwiſchen erfolgte Kriegserklärung 
Deutſchlands an Rußland der Bündnisfall einge⸗ 
treten iſt und Sſterreich⸗Ungarn einen Teil ſeiner 
Truppen für die ruſſiſche Grenze zur Verfügung 
ftellen mußte. Selbſtverſtändlich war in Sſterreich⸗ 
Ungarn dieſer Fall von vorneherein vorgeſehen, und 
die Truppenverteilung läßt dies auch klar erkennen. 
Aber unter dieſen Amſtänden wird man wohl den 
Schwerpunkt der öſterreichiſch⸗ungariſchen Operatio⸗ 
nen überhaupt auf den mehrere hundert Kilometer 
nördlich gelegenen ruſſiſchen Kriegsſchauplatz ver⸗ 
legen müſſen, und man wird hoffen dürfen, daß ein 
weſentlicher Teil der Erfolge im Oſten den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Waffenbrüdern zugeſprochen 
werden kann. Nachdem in den letzten Tagen die 
deutſchen mit den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen 
ſüdlich von Czenſtochau Fühlung genommen haben, 
iſt klar zu erkennen, daß der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Aufmarſch auch an der ruſſiſchen Grenze vollzogen 
iſt, und da die zweite Mobilmachung in Hſterreich⸗ 
Ungarn an demſelben 2. Auguſt ſtattfand, an dem 
bei uns die allgemeine Mobilmachung erfolgte, ſo 
kann man unmöglich von den öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen mehr erwarten, als was bisher von ihnen ge- 
leiſtet worden iſt, zumal in der vielfach noch von 
Privatbahnen durchzogenen weiten Doppelmon⸗ 
archie der Hochgebirgscharakter vorherrſchend iſt 1 
und die Zuſammenziehung der Truppenmaſſen unter 2 
dieſen Amſtänden mehr Zeit beanspruchte, als bei N 
uns in Deutſchland e a 


er in d ſterreich? So fragt man den, 
ihrem 5 ten Tagen die Doppelmonarchie von 
Ungarn iſtlichſten Zipfel aus auf dem Wege durch 
und die pant ien nach Oderberg durchquert hat, 
Man ba 1 t lautet: Marſchiert Oſterreich? 
peration 0 wie garnichts von den bisherigen 
erftühte 81 es Bundesgenoſſen gehört, und die 
ung von dem Einzug in Bel⸗ 
8 Siegesnachricht bis⸗ 
n ann hier und da die Ver⸗ 
a ie Ver⸗ 
über de ebnen, als ob Oſterreich⸗Angarn gegen⸗ 
a iſt es Dar Erfolgen etwas ſäumig ſei. 

iu betonen daß gebracht, mit aller Entſchiedenheit 
wärtig für das poleſelben Verhältniſſe, die gegen⸗ 
1 eutſche Reich Geltung haben, auch 

\ mit an. maßgebend find. Man kann 
unten der öster. Achten aufwarten, ohne die Ab⸗ 
borzeitig zu entſreichiſch⸗ungariſchen Heeresleitun 
5 entſchleiern. Aber das muß denn doch 


her „er irgendeine 


ür 5 
5 „itetreig 


} 
N 0 Von Paul Schweder, 
g as iſt's mit 8 — (Nachdruck verboten.) 
ie mi 5 en Doppel⸗ 
daß es drülbe ur Entſchiedenheit betont ben 
or alle . rüſtig vorangeht, und daß 
1 8 1 genau derſelben 
enten, wie bei uns. Nur iſt 
to i 5 
15 eimal ; gelerreich Ungarn in Wirtlichteit 
beten die Serben acht Hat: das erſtemal, als es 
la ufen w rden ging und nur die Reſerven ein⸗ 
Bi di riegse 1 das zweitemal, als Deutſch⸗ 
de an 4 Rußland ergehen ließ 
Ungarn ſich veranlaßt 
en 
horde nicht e e Landſturm en 
price vielmehr os letzte Aufgebot darſtellt, 
Den * 
au erlau 1 
auf der Seinf ahn der Mobiliſterungen konnte ich 
von Semlin nach Berlin unge⸗ 


Gesetz Im U N piali 

RES 5 chsipreis für den Befehlsbereich des Gouverne⸗ 
SEK 5 igen Krie 

für Gegenſtände des täglichen Bedarfs, mabelondete fir Nahrungs: ments Thorn. 

1110 Leuchſeſſe Hochfeprei I fee den Heiz⸗ — 

und Leuchtſtoffe Hö reiſe feſtgeſetzt werden. 5 2 x 

8 2. Weigert ſich trotz Nfg er der zuſtändigen Be⸗ Höchſter Verkaufspreis. 

hörde ein Beſitzer der im § 1 genannten Gegenftände, ſie zu den Eßkartoffeln Zentner 5,00 M. Pfund 

feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen, ſo kann die zuſtändige Kocherbſen 

Behörde ſie übernehmen und auf Rechnung und Koſten des Be⸗ . * 1 


1 3 ER NN e | Speijebohnen 25 
ſitzers zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen verkaufen, ſoweit fie ni 8 4 
für deſſen eignen Bedarf nötig ſind. an f # Weizenmehl 000 5 22 „ 

8 3. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be⸗ Roggenmehl 01 „ 20 „ 

en 1 0 erlaſſen die erforderlichen Anordnungen und Kartoffelmehl EISEN BAR: 20 
usführungsbeſtimmungen. 2 Roggenbrot (mi i 3 

§ 4. Wer die nach $ 1 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchrei⸗ Nude e . 40 4 

tet oder den nach S 3 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zus Wei 77 8 3 

widerhandelt oder Vorräte an derartigen Gegenſtänden verheim⸗ Edenngries ” 28 „ 

licht oder der Aufforderung der zuſtändigen Behörde nach § 2 Buchweizengries 1 33 „ 

nicht nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark Gerſtengraupen 5 20. 55 
be im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten Hirſe 30 
be aft. i R 5 . 1 ” 
1 ka iS : 30 
$ 5. Der Bundesrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt zu ; 5 ä 8 0 
beſtimmen, zu welchem dieſes Geſetz wieder außer kraft tritt. : Buchweizengrütze „55 34 „ 
: § 6. Dieſes Geſetz tritt mit ſeiner Verkündung in kraft. Gee und Haferflocken „ 30 „ 

; 5 Gerſtengrütz zz 20 „ 

X e e e Backobſt (gemiſchtt . . . 2. 78 
„Die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für den Kleinverkauf 4 2 
von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs wird in den Städten Kaffee (gebrannt, Konfum) . 1 


(gebrannt, beſſ. Sorten) „ 2 „ — „ 


bereits Arbeiter in großer Zahl zur landwirtſchaftlichen 
0 Pf. dieſe Arbeitskräfte dahin zu bringen, wo ſie gebraucht 
ſoder der von ihr bezeichneten Stelle anzumelden. Die 


werden. 


die jederzeit auch mündliche Auskunft erteilt. 


Aufruf an die Landwirte! 


Die Einbringung der Ernte iſt jetzt die wichtigſte 
Aufgabe für alle Deutſchen, die nicht dem Feinde 
gegenüberstehen. Bei den Arbeitsnachweiſen haben ſich 


Arbeit gemeldet. Freiwillige jeden Alters und Standes 
haben ſich als Erntehelfer angeboten. Es gilt jetzt, 


werden. Ich bitte alle Landwirte, ihren Bedarf an 
Arbeitskräften ſofort bei der Landwirtſchaftskammer 


Eiſenbahnfahrt wird in weitem Umfange gewährt 


Für die Erntehilfe iſt in meinem Miniſterium, 
Leipziger Platz 7 und 9, eine Zentralſtelle unter der 
Leitung des Miniſterialdirektors Brümmer errichtet, 


Berlin den 5. Auguſt 1914. 
Der Miniſter | 
für Landwirtſchaft Domänen und Forſten. 
gez. Frhr. v. Schorlemer. 


über 10000 Einwohner — in der Provinz Hannover in den ane ak Ar: ; RR: 3 i5 
Städten, auf welche die revidierte Hannoverſche Städteordnung Malkzkaffee (Kathr.) n 1 40.55 Vorſtehender Aufruf wird hiermit zur Kenntn 
Anwendung findet, mit Ausnahme der im § 27, Abſ. 2 der Gebrannte Gerite . . 5 30 gebracht. f f 
Sid an vom = a 75 n Tee Könſum f 3 „ — „ Thorn den 11. Auguſt 1914. 

Städte — den Gemeindevorſtänden (Magiſtraten), im übrigen ur x 2 rn 

den Landräten (für Hohenzollern den Oberamtmännern) über⸗ Ju (Pulver) 1 28 „ Die Polizei⸗Verwaltung. 

tragen. i N 5 — „ „— — 
Vr.oor der Feſtſetzung ſollen, ſoweit tunlich, unter moͤglichſter Speiſeſalz re ; 12 f 5 

en der Su, Landwirtſchafts⸗ e e Heling Stk f * E ann ma I 

falls der Handwerkskammern geeignete Sachverftändige gehört Eſſigſprit, Liter 20 5 Ei 2 ne se 
werden. 165 r Um den Tages⸗Waſſerbedarf für militäriſch 

Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe find in ortsüblicher Weiſe be⸗ a b N 8 Zwecze ſicher zu ſtellen, werden alle Wohnung 
kannt zu geben und nach näherer Beſtimmung der die Anord⸗ , 9 h, Liter „ ubaber dei d erſ e Geb au aſſer 
nung erlaſſenden Behörden zur Kenntnis des Publikums zu Eier, Mandel 1,35 M. Stück 10 5 inha er dringen erſucht, ſich mit Gebrauchs 4 
bringen. Dieſe Stellen können insbeſondere auch die Anbringung Eßbutter * „ 1 M. 40 „ für den kommenden Tag während der Nachtſtunde 
Art ſolger Anſchlage beſtinnen. e nee , 80 „ von 10 Uhr abends bis 4 Uhr morgens zu verſehe 
5 2. Der im § 2 vorgeſehene Verkauf derjenigen Gegen⸗ d „ a sr » ſund das Sprengen von Gärten, ſowie jede Waſſer⸗ 
e e e ee Fh . » 80 I verſchwendung am Tage zu unterlaſſen. 
fiche a wird den Gemeindevorſtänden (Gutsvor⸗ Kad b „ 1 20 „ Thorn denn 14. Anguſt 1914 

ehern) übertragen. f n 5 R Mi - „Aug 914. 

Die Aufforderung, zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu ver⸗¶ Kalbſchnitzel 1 80 A8 ; 22 8 5 
kaufen, welche der Uebernahme der Gegenſtände durch den Ge⸗ ; 1 2 3 Der Oberbür ermeiſter. 
meindevorſtand (Gutsvorſteher) vorauszugehen hat, erfolgt münd⸗ S N 1 55 f Has eg 
lich oder ſchriftlich durch die Ortspolizeibehörde. Wird der An⸗ f : 1 WER „ 885 ö — 
ordnung nicht ſofort Folge geleiſtet, ſo ſind die den Seeg See . Harn 3 „ Bekanntmachung 
Vorräte mit Ausnahme der für den eigenen Bedarf des Beſitzers weinefleiſc h 55 H . ah 
nötigen unter Feſtſtellung von Ark und Menge in polizeiliche Schweinebraten, Kotelett „ 1% — „ Die Angehörigen der zur Fahne Einberufenen, ge 
f ))) 
den egen Söchtpreſen auf Rechung und Koſten des Se. 2 1 » „Aufſchnitt „ 1 „ 80 „ der Unterstüzung erforderlichen Ausweiſee (Bescheinigung 0 

u. Mort ER er. i i Tr ils, Ernährer tatſächlich eingeſtellt iſt) gelang 
ſitzers zu übernehmen. Waren, deren Verkauf er nicht über⸗ Gekochter Schinken im ganzen „ 1 „ 40 „ Truppenteils, daß der 5 eigung 

: age BERN: Shane: 324 weil die weitere Zahlung der Unterſtützung nur gegen Vorz 
nehmen will, ſind dem Beſitzer wieder auszuhändigen. 5 5 5% Aüfſchnitt , 1 „ 80 „ dieſes Nusweifes wird erfolgen können. Er 

3. Als Kleinhandel im Sinne der Ziffer 1 und 2 ift der Speck, friiher . NENNE A 80 „ Pteerſonen, die unberechtigt Angehörigenunterſtützung in 1 ů 
ſogenannte Detailhandel anzuſehen, d. h. die Abgabe unmittel⸗ geräucherter Bl ea pfang nehmen, oder falſche Angaben bei Beantragung derſe 
bar an den Verbraucher. Liſen i ” 80 “ ſmachen, fegen ſich harten Strafen aus. f di 

4. Die Ortspolizeibehörden ſind in Ausübung ihrer ge⸗ 33 hg ” „Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß mei 
ſetzlichen Zwangsmittel befugt, zur Verhinderung von Zuwider⸗ Schweineſchmalz e 1 1 „ — „ |Unterftügung nur bedürftige Angehörige Anſpruch ha 
handlungen gegen § 4 des Geſetzes die Verkaufsſtellen derjenigen | Preßſchma zzz 5 80 „ Thorn den 12. Auguſt 1914. 0 


Verkäufer, welche die Innehaltung der Höchftpreife verweigern, Speiſefette 
zu ſchließen. Dieſe Befugnis beſteht neben der im § 2 des Ge⸗ Margarine. 2 
ſetzes geregelten Befugnis zur Uebernahme der Ware. 
5. Eine ſtrafbare Verkaufsverweigerung im Sinne des Breun⸗ 
Kohlen frei Haus, Zentner 


8 2 oder eine ſtrafbare Ueberſchreitung der feſtgeſetzten Höchſt⸗ 
als Kaufpreis die geſetzlichen Zahlungsmittel, insbeſondere auch Petroleum, Liter ARE 28 


preiſe im Sinne des § 4 liegt regelmäßig auch dann vor, wenn 


Reichsbanknoten und Reichskaſſenſcheine nicht oder nicht in ihrem Lichte, gereifte Paraffin, Pack ; RES“ 
vollen Wert als Kaufpreis in Zahlung genommen werden. glatte Kompoſition 80 

Berlin den 4. Auguſt 1914. Str eichhölzer, 1 Pack 35 x 

’ I 7 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe 
Dr. Sydow. 


AAAAAAAAAATAAAAAAAAAAA 


Brennholz in Kloben, Raummeter 8 
Wer höhere Preiſe als die oben angegebenen 
Höchſtpreiſe fordert, hat ſofortige Beſchlagnahme 


zu gewärtigen. 


Weizen⸗ und Roggenmehle, 14 unten fasste de Peeiätite von 4. Huf 


f 3 Thorn den 10. Auguſt 1914. 
Gerfiengrüben. u. rauen 2 Goment Der Sefung Bun 


zum billigſten Tagespreiſe 
— zu haben. . 1335 5 Bekanntmachung. 
Thorner Dampfm ühle Die Quartiergeber werden aufgefordert, ſobald die 
x | 9 Quartiere eine veränderte Belegung erfahren, oder von 
Gerson 8 Co. 
VVVVVVV VVV VNN 


süumilien- U. Flemdenpenfion 


Inh.: Frau Hauptmann Schultz, geb. aich, 
‚Berlin N. 30, Sabsburgerit. ID, 1, 


: Telephon Nollendorf 8197. : :: 
Ace Bahn i e d de een 2 Minuten von der 
5 mit u. ohne Ye 155 
Eletlriſch Licht und Bad. aan Biest. Feet 


auf dem Einquartierungsamt zur Feſtſtellung der 
Belegungsdauer vorzulegen, da ohne ſolche Feſtſtellung 
die Auszahlung des Servis nicht erfolgen kann. 

Der Tag der Auszahlung wird ſpäter durch Be⸗ 
kanntmachung veröffentlicht. Quartiergeber werden 
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie zur Auf- 


grund derſelben Bezahlung zu erwarten haben. 
Thorn den 12. Auguſt 1914. 


Das Eingquartierungsamt. 


Einquartierung freigeworden ſind, die Quartierbilletts 


nahme von Einquartierung nur gegen Aushändigung 
von Quartierbilletts verpflichtet find und nur auf⸗ 


Jin der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ zu e 


Der Magiſtrat. = 
Bekanntmachung. 


5 
Die Ausfuhr non Futtermitteln aller Ar, age 

dem Stadtgebiet wird im unbeschränkten Amfa 
auf Widerruf geſtattet. N ngen 
golonialwaren dürfen nur in kleineren ME chen 


für den Selbſtverbrauch den Landbewohnern abge} del 

werden. Mehl darf nur gegen Getreideeinfuhr enge 

Mühlen und von dieſen in entſprechenden M N 

herausgelaſſen werden. 5 lwaten 
Eine 1 Ausfuhr von Kolonial 

iſt z. Zt. nicht geſtattet. f f den 

5 Ausnahmen ſind nur auf beſonders eig 


Genehmigungsſchein des Magiſtrats (Mobilm 


büro) geitattet.. fort! 
Genehmigungsſcheine find von den Ber 
einzufordern und dem Magiſtrat ſogleich zurück“ 
Thorn den 11. Auguſt 1914. 125 


Der Magiſtrat. | 


Spezial⸗Korbgeſchäft. 


Feldt Mich aller 


empfiehlt 4 | i l. „ 
M. Sieckmann, sn | 

Möbl. Offigiers » Wohnung, gebs „ut 

der Kommandantur, zu vermielen. 55 agel. 


